Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 
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Expedition: Perrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

erſcheint. 


Mergelblall 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 25. Oktober. Etwas matter. Staats⸗ 
ſchuld⸗ Scheine 84. Prämien⸗Anleihe 114. Schleſiſcher Bank⸗Vereln 101%. 
Commandit⸗Antheile 133. Köln⸗Minden 155%. Alte Freiburger 152. 
Neue Freiburger 142. Friedrich = Wilhelms - Nordbahn 55. Mecklenbur⸗ 
Aae 53%. Sberſchleſiſche Lit, A. 202. Oberſchleſiſche Liu. B. 186. 

e Wilhelmsbahn 162. Neue Wilhelmsbahn 145 Rheiniſche Aktien 
113. Darmſtädter, alte 144%. Darmſtädter, neue 132%. Deſſauer Bank: 
Aktien 103. eg Eredit⸗Aktien 157. Oeſterreich. National: 
Anleihe 80 . Wien 2 Monate 95½. 

Wien, 25. Oktober. Eredit⸗Aktien 319. London 10 Fl. 19 Kr. 

Berlin, 25. Oktober. Roggen, matt, ſtilles Geſchäft, Kündigung; 
vr. Oktober 50% Thlr., November 50 Thlr., Dezember 48%, Thlr., pro 
Frühjahr 47%, Fylr. 

ritus, feſt; loco 31 Thlr., pr. Oktober 31 ½ Thlr., November 29 Thlr., 

Dezember 26%, Thlr., Früpjahr 26%, Thlr. 

Nüböl pro Oktober 18%, Thle., November 17% Thlr., Frühj. 15% Thlr. 

Fonds flau und niedrig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 17. Okt. Die feierliche Einweihung des für Dep 
beſtimmten Hoſpitals hat ſtattgefunden; der königlich preußiſche Geſandke, 
Herr v. Wildenbruch, hielt die Eröffnungsrede. Lord Stratfords Familie iſt 
aus England 9 

Beirut, 6. Okt. Eine engliſche Geſellſchaft errichtet hier eine Wechſel⸗ 
bank unter dem Titel „Kaiſerlich Ottomaniſche Bank.“ 5 

London, 23. Oktober Abends. Die „Times“, zweite Ausgabe, bringt 
einen Brief ihres pariſer Korreſpondenten, worin es heißt: 

Einer heut in Paris angekommenen Depeſche zufolge, hat Herr Brenier 
dem Könige von Neapel zur Beantwortung der ihm im Namen Frankreichs 
fauf bien Mittheilung zwei Stunden Friſt gegeben. Nach fruchtloſem Ver⸗ 
— dieſer Friſt ſollte Herr Brenier ſeine letzten Inſtruktionen bekannt 

eben. 

0 Der König läßt die Flotte entwaffnen. 

Aus Athen, 18. Oktober, wird gemeldet, daß die griechiſche Regierung 
dem engliſchen Geſandten die Zahlung einer Entſchädigung für den engliſchen 
Unterthan Herrn Noel, der 1854 ausgeplündert wurde, verweigert. Die 
franzö ſiſche Armee hat große Gebäude für ihre Bedürfniſſe waͤhrend der 


Okkupation gemiethet. 


? Verhandlungen 5 
des 1 ten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages. 
Sitzung vom 20. Oktober Nachmittags. 


Die Sitzung wird um 6. Uhr eröffnet, und in derselben zuerſl. 
vom ö U: mitgetheilt, daß der Graf Ferdinand von 


0 
eariſh als Vertreter des Herrn Fürſten von Liechtenſtein dem 
Landtage beiwohnen werde. g A Me 
Darauf wird angezeigt, daß eine Petition mebrerer Geiſtlichen des 
tarnowitzer Archipresbyterats um Aufhebung der allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Juni 1831, den Dezem betreffend, als zu ſpät ein⸗ 
gegangen, zu den Akten genommen worden fei. 
Es kommt hierauf der auf der Tagesordnung ſtehende letzte Theil 
des Referats über die Land⸗Feuer⸗Societät zur Berathung und wird 
vom Landtage beſchloſſen: 
ad 3 des Referats, 


das Verhältniß der Antheile der Land⸗Feuer⸗Societät und der 


Sonntagsblättchen. 


In den Sprüchwörtern eines Volkes drückt ſich die Summe ſeiner 
jeweiligen Lebens⸗Erkenniniß aus; man darf daher ihren Wertb nicht 
überſchätzen und in ihnen den Quell abſoluter Wahrheit aufſuchen. 
Hätten unſere Väter in ibrer Klugheit für alle Zeit recht gehabt, ſo 
führen wir nach wie vor mit dem „Kaluder“ nach Oswitz, ſtatt daß 
wir von künftiger Woche ab mit rieſigen Trains per Dampf nach Poſen 
fahren werden; denn bei unſern Altvordern galt das Sprüchwort: In 
Polen iſt nichts zu holen! 

Jetzt weiß man's beſſer und holt ſich nebſt mancherlei andern guten 
und ſchätzenswerthen Dingen ſogar männliche, nicht blos mannbare 
Kammerjungfern aus Polen, nachdem fie in irgend einem Bade ihre 
Metamorphoſe vollzogen haben. 

Im Luſtſpiel iſt dergleichen ſchon oſt genug dageweſen; es bleibt 
aber die Frage, auf welche Weiſe man zu pikanteren Situationen kommt: 
wenn man die Verkleidung ohne oder mit Vorwiſſen der Gebieterin 
vornehmen läßt? he g 

Der betreffende Ehemann wird natürlich auf keine von beiden Fragen 
eine paſſende Antwort wiſſen; aber Ehemänner werden auch überhaupt 
zu allerletzt gelrast. 4 

Es ift übrigens die höchſte Zeit, daß die Eiſenbahnen uns ein Land 
erſchlleßen, woher etwas zu holen iſt; denn bis jetzt führen fie, der 
Volksmeinung zufolge — Alles fort. 

Die Butter, die Eier, das Fleiſch, das Obſt — Alles wird fort: 
geführt in irgend ein anonymes Land, in ein fernes Thule, welches 
und das Fett abſchöpft und die tbeuern Knochen läßt; und es iſt die 
böchſte Gefahr, daß man bei einer großen Kalamität die Eiſenbahnen 
erſtört, welche „Alles fortfübren wie das Volk bei dem erften Er: 
n der Cholera die Brunnen verſchüttete, weil ſie vergiftet 
ein ſollten. h 
Die Eifenbabnen find der Popanz jedes Familienvaters, ſelbſt wenn 
er fein Geld nicht in ihren Aktien verloren bat; um fo mehr, da, wäb⸗ 
rend ſie Alles fortſchaffen und dadurch Alles vertheuern, ſie ihm 
doch ſein Theuerſtes, ſein Hauskreuz nicht mit fortnehmen wollen. 

Ob die neue Verbindung mit Polen dazu dienen wird, auch für 
die Sprachmengerei auf unſerem Theater neuen Stofi zu — holen, 
fteht zu erwarten; vorläufig iſt, wie es heißt, Signora Riſtori beru⸗ 
fen, an dem theatralif = babyloniſchen Thurmbau zu helfen, welcher 
nothwendig, wenn er nicht mit einer allgemeinen Sprachverwirrung 
endet, zu einer Miſchſprache führen muß, wie die Lingua franca 
im Orient. 

Schon jetzt hört man auf dem deutſchen Theater alle moglichen 
Idiome und deutſchen Dialekte, nur — kein Deutſch; und die blonde 
Lydia, welche deutſch radebrecht, ſpaniſch tanzt und ſich engliſch bezah⸗ 
len läßt, iſt das rechte Symbol unſerer theatraliſchen Zuſtände. f 

Uebrigens iſt es bedenklich genug, daß man die Politik wieder auf's 
Theater ſchleppt, und nachdem Kaliſch ſelbſt den bekannten „Juden⸗ 
Vers“ in der Poſſe geopfert hat — auf Gefahr ihres Lebens, die 


Sonntag 


den 26. Oktober 1856. 


Städte⸗Feuer⸗Societät an den bei der königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 

Kaſſe erwachſenden Verwaltungskoſten nach dem Verhältniß des 

Bettiebs- und Einnahmeſtandes normiren und berechnen zu 

laſſen; 

ad 4 den vorhandenenen Reſervefonds noch fernerhin, jedoch ohne 
weitere Vergrößerung beizubehalten; 

ad 5 die Fixirung des Etats abzulebnen; 

ad 6 die Regreßforderung an die Erben des ermordeten Gerichts: 
Scholzen Katterwe im Betrage von 35 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
niederzuſchlagen; 

ad 7 — Gehaltszulagen betreffend — 

a. dem Kalkulator und Sekretär der Societät eine einmalige 
Gratifikation von 50 Thlrn. zu bewilligen, 

b. das Gehalt des Bureaudieners auf jährlich 240 Thlr. zu 
erhöhen, weitere Anträge auf Gehaltsverbeſſerung aber ab: 
zulehnen. 

Schließlich erfolgt die Wahl des Rechnungs⸗Reviſions⸗Ausſchuſſes 
für die bevorſtehende Periode, und werden 
1) zu Mitgliedern: 
Geheimer Regierungs⸗Rath v. Pritt witz, 
Graf Saurma⸗Jeltſch, 
Kreistaxator Stiller, und 
2) zu Stellvertretern: 
Graf v. Pfeil (Tomnitz), 
Graf v. Strachwitz (Kaminietz). 
Freigutsbeſitzer Scholz in Prausnitz, 
gewählt. 
Hierauf wurde die Wahl der Bezirkskommiſſtonen für die klaſſifi⸗ 
zirte Einkommenſteuer vorgenommen, und wurden durch abſolute Ma⸗ 
jorität gewählt: 
J. zu wirklichen Mitgliedern aus dem Regierungsbezirk Breslau: 
A. aus der Provinzialvertretung: 
1) Bäckerinnungsälteſte Ludewig in Breslau, 
2) Graf v. Pfeil auf Wildſchütz, 
3) Kammerherr Kraker v. Schwarzenfeld auf Bogenau, 
4) Generallandſchafts⸗Direktor Graf v. Burghauß auf Laaſan; 
»B. aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 
5) Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
5 in Breslau, 


6) Major Ravenſtein 
7) Kaufmann Schneider 
8) Vorwerksbeſitzer Schäfer in Striegau, 
9) Brauereibeſitzer Hei der in Koſtenblut, 
10) Oberſtlieutenant v. Studnitz in Schweidnitz, 
11) Landesälteſter Frank auf Nikoline, 
12) Landesälteſter v. Falkenhauſen auf Wallisfurid; 
II. zu Etſatzmännern: 
A. aus der Provinzialvertretung: 
1) Geheimer Regierungs⸗Rath Freiherr von Wech 


mar auf Zedlitz, alſo, weit davon entfernt, 


B.. aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 
3) Kaufmann Worthmann ſenerpficha 
4) Kaufmann Tietze 
5) Geheimer Kommerzien⸗Rath v. Loͤbbecke 
6) Gerichts⸗Scholz Peucker in Briegiſchdorf. 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf den 
21. Oktober Früh 11 Uhr anberaumt. 


in Breslau, 


Breslau, 25. Oktober. [Zur Situation.] Der Behand⸗ 
lung der orientaliſchen Frage verdanken wir die Verwiſchung der großen 
Gegenſätze von Krieg und Frieden. Man hat ſich daran gewöhnt, 
daß die Kanonenkugeln höfliche Deviſen tragen, und daß dagegen im 
Notenwechſel ſich jegliche Gehäſſigkeit, bis zur perſönlichen Beleidigung, 
Luft macht. — Auch die neapolitaniſche Frage wird nach dieſer 
neueſten Fagon behandelt; aber während der „Moniteur“ unter den 
verletzendſten Ausdrücken die Nothwendigkeit proklamirt: jeden Verkehr 
mit Neapel abzubrechen, bleiben die beiderſeitigen Geſandten ruhig in 
Neapel und Paris, und ſo dunkel liegen die Gewebe, daß die engliſche 
Preſſe nicht weiß, ob fie die Sprache des „Moniteur“ bekräftigen, ob 
ſie darin den Ausdruck auch der engliſchen Politik oder die Hemmung 
derſelben erkennen ſoll. 

Inzwiſchen finden ſich doch auch in England Stimmen, welche ge⸗ 
gen die Zweiſchneidigkeit der im „Moniteur“ vorgetragenen Doktrinen 
ſich erklären, welche, wie der „Star“ bemerkt, „ſich jeden Augenblick 
gegen die Preßfreiheit und das Aſylrecht Englands kehren könnten.“ 
Indeß hofft er, daß „das europäiſche Publikum weder blind noch apa⸗ 
thiſch ſein werde, da die Anwendung dieſer Doktrinen denen gefährlich 
werden könne, welche ſie praktiziren.“ 

Es ſcheint auch faſt, als fürchte das engliſche Kabinet von der 


neapolitaniſchen Frage eine Erſchütterung ſeiner Exiſtenz und ſucht da⸗ 


her nach Mitteln, um ſich darin zu befeſtigen. Seine Organe verhei⸗ 
ßen eine große Menge wichtiger parlamentariſcher Vorlagen, und Pal: 
merfton ſoll ſogar mit dem Plane umgehen, den Entwurf zu einem 
Reformgeſetz einzubringen, für welches man auf die Unterſtützung 
der liberalen Partei rechnet. 

Die Streitfrage wegen der Don au⸗Fürſtenthümer verwickelt 
fh immer mehr, da Oeſterreich, wie nach der Sprache feiner offiziöfen 
Organe zu vermuthen war, auf die franzöſiſche Note entſchieden ab 
lehnend geantwortet hat. Ebenſo hat Oeſterreich hinſichtlich ſeiner 
EN der römischen Legationen plötzlich einen Schritt rückwärts 
gethan. ; 

Wie nämlich der „Conſtitutionnel“ meldete, war zwiſchen Frankreich, 
dem h. Stuhle und Oeſterreich das Abkommen getroffen worden, daß 
letzteres ſeine Garniſonen, ausgenommen die von Bologna und Ancona, 
zurückziehen ſollte; jetzt wird der „Independance“ aus Genua gemeldet, 
daß, nachdem kaum die erſten Vorbereitungen hierzu getroffen worden 
waren, das öͤſterreichiſche Kabinet Contre⸗Ordre gegeben habe, und 
ſein Okkupations⸗Korps zu vermindern, 


2) Landſchafts⸗Direktor Freiherr von Tſchammer auf Dromsdorf; neue Verſlärkungen hinſchicke. 


italieniſche Frage vorfübtt. Glücklicherweiſe — denn das revolutio- 
näre Pathos in den ſonſt fo ſierilen Verſen Alfieris könnte doch bedenk⸗ 
lich werden — bleibt unſerm Publikum die italieniſche Frage auf dem 
Theater ebenſo gut nur Pantomime, wie die im Mittelmeere auf⸗ 
geführte Staats⸗Aktion. . 

Für Diejenigen indeß, welche der ſchulmeiſterlichen Meinung 
find: es mühe auch ein Verſtändniß bei den Worten fein, fährt 
Hr. Palleske mit feinen Shakeſpeare Vorleſungen fort, wozu er in 
der lebhaften Theilnahme des Publikums allerdings Veranlaſſung 
genug findet. 

Aber von den Müller's hört man kein Sterbenswörichen, und 
moͤchte doch fo gern ihren ſchönen Ton bewundern; ſoll denn das braun: 
ſchweiger Nach-Quartett ebenſo zu nichte werden wie die pariſer Nach⸗ 
Konferenz? Hoffentlich werden wir bald eines Beſſern belehrt. 

Die Zeit iſt gerade günſtig für Ne; denn den Virtuoſen gebt es wie 
den Kalendern, von welchen diejenigen das größte Publikum finden, 
welche auf dem Platze ſind, ehe die große Fluth hereinbricht. — 
Uebrigens ſcheint der Winter ſich diesmal aller vagirenden Virtuoſen 
ganz beſonders — nicht warm, ſondern: kalt annehmen zu wollen. 
Die wunderbare Rothe nämlich, welche an einem der letzten Abende 
den ganzen Horizont einfäumte, fo daß es ſchien, als hätte man ganz 
Kalifornien und Auſtralien mobiliſirt und allen Goldvorrath flüſſig ge⸗ 
macht, deutet ſicherlich auf einen langen Winter, wenn man nicht an 
die abergläubiſchen Grelärungen von Krieg, Peſlenz und theurer Zeit 
glauben will, deren Vorzeichen deutlicher in den Zeitungen als am Him⸗ 
mel zu leſen ſind. 

Die Erfahrung aber hat zu Gunflen aller Virtuoſen gelehrt, daß 
nur dann der Himmel voll Geigen — und auch andrer Inſtrumente 
hängt, wenn man ihn ſelbſt vor Schneegeſtöber nicht ſehen kann. 

An ſchönen Sommertagen ſpeiſt man die Kunſt mit Silbergroſchen 
ab; der harte Winter macht die harten Thaler Aüfjig. 

Künſiler müſſen durch die Kälte empfohlen werden, wenn fie warm 
aufgenommen werden wollen. 


... ra 
E. Erinnerungen ans dem Monat Oktober 1806. 

1. Als halle ſcher Student war ich mitten auf dem Schauplage der 
Begebenheiten, die ich bier in Erinnerung bringen will. Sie liegen 
etzt ein halbes Jahrhundert hinter und, ſind mir aber noch in fo fri⸗ 
ſchem Andenken, als wären fie vor einem Jahrzehnt geſcheben. 

Es war am 10. Oktober, dem Tage des Gefechts bei Saalfeld, 
wo ich meine Rückreiſe aus meinem Vaterlande Schleſien nach Halle 
antrat. Ich hatte die Herbfiferien zu einem Beſuche der Meinigen be: 
nutzt. Mit dem Stocke in der Hand und dem Ränzchen auf dem 
Rücken marſchirte ich täglich 7 bis 8 Meilen, denn es drängte mich, 
bald wieder im Muſenſize anzukommen, auch waren bereits Nachrichten 
von der Kriegserklärung eingegangen, und es war bedenklich, dem Schau⸗ 
platze des Kampfes entgegen zu reifen. Als ich am 14. Oktober von 
Bautzen vorwärts eilte, geſelle ſich ein junger Mann aus Dresden 
zu mir, der mir mittheilte, daß dort bereits die kurfürſtlichen Schätze 


nach der Veſte Königſtein gebracht wären und die Equipagen eben: 
falls auf dem Wege — dieſe aber nach Oſten — ſich befänden. Nicht 
lange, ſo begegneten uns dieſelben in der dresdener Haide, und von 
nun an ſahen wir ſchon Menſchen und Habſeligkeiten flüchten. Sept 
— es war am l4ten, dem Tage der Schlacht bei Jena, Früh gegen 


9 Uhr — vernahmen wir von fern her Kanonendonner, der immer 


ſtärker wurde, ſo daß man ein Erzittern der Erde verſpürte. Wir 
glaubten, es könne derſelbe kaum aus einer Entfernung von 10 Meilen 
berkommen, und es ward mir wegen meiner Weiterreiſe bange. Mein 
Reiſegefährte war ein enthuſtaſtiſcher Patriot, und er rief bei ſeder ver: 
nommenen Salve aus: „Gebe doch Gott, daß die Deutſchen ſiegen.“ 

In Dresden angekommen, eilte ich alsbald — nunmehr allein — 
wieder weiter. Gegen Meißen hin kamen ſchon verſprengte Reiter, 
welche das Gefecht bei Saalfeld mitgemacht hatten, und die erzählten, 
daß die Franzoſen bereits bis gegen Naumburg und Merſeburg 
vorgedrungen wären. Im Gaſthofe zu Meißen, wo ich uͤbernachtete, 
rieth man mir von der Weiterreiſe ab, weil ich in Gefahr kommen 
koͤnne. Ich ließ mich nicht halten, ſondern eilte vorwärts. Am 16ten 
wollte ich — da ich den Tag bereits 8 Meilen zurückgelegt hatte — 
in Sfeudip die Nacht bleiben. Da traf ich ein Paar Bürger aus 
Halle, die mir zuredeten, das nicht zu thun, weil die Franzoſen ſchon 
ganz in der Nähe ſeien. Ich nahm alle meine Kräfte zuſammen und 
marſchirte raſch mit den beiden weiter. Die Folge zeigte, wie gut das 
für mich war. Todtmüde kam ich in Halle an, wo es — da die 
ganze Stadt mit ihrer Umgebung von einem preußiſchen Armeekorps, 
unter dem Kommando des Herzogs von Würtemberg, beſetzt war — 
ſehr tumultuariſch herging. Alle 50 Schritte wurden wir von Par 
trouillen und Wachen angerufen, bis ich endlich meine Wohnung 
erreichte. Da erſt ward mir das Herz wieder leicht. 

Bei meiner großen Müdigkeit ſchlief ich am andern Morgen länger 
als gewohnlich. Ploͤtzlich aber ward ich von meinem Wirthe mit dem 
Rufe geweckt: „Die Franzoſen find da!“ Es war Früh 8 Uhr. Raſch 
ſprang ich aus dem Bette, kleidete mich ſchnell an und flieg auf den 
Boden des Hauſes, von welchem aus man die ganze Gegend nach 
Paſſendorf zu, überſehen konnte. Da ſah ich denn die franzoſiſchen 
Kolonnen in einer langen Linie heranrücken. In der Stadt wurde 
Generalmarſch geſchlagen und die Preußen rückten dem Feinde ent⸗ 
gegen. An der Schieferbrücke begann das Gefecht. Mehrere Studen⸗ 
ten, zu denen auch ich gehörte, wagten ſich weit hinaus, bis fie von 
einem Offizier zurückgewieſen wurden. Am Klausthore begegneten uns 
ſchon Verwundete. In meine Wohnung kaum zurückgekehrt, hörte ich 
ſchon das Knattern des kleinen Gewehrfeners in der Stadt. Der 
rechte Flügel der Franzoſen war durch die Pulverweiden über den 
Holzrechen durch die Saale gegangen und drang nun vom Strohofe 
und dem Waiſenbauſe her in die Stadt. Ich wobnte in dieſer Ge⸗ 

end und konnte ſehen, wie Studenten, die fi verſpätet batten, von 
ſramöſiſchen Tirailleurs angehalten und ihrer Mäntel und Röcke mit 
der artigen Anrede: „Changeons Monsieur!“ entkleidet wurden. — Die 
Thüren und Läden der Häufer waren im Nu überall geſperrt, und 
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Aus Madrid erfahren wir, daß in Folge der fortſchreitenden Re⸗ 
aktion der größte Theil der progreſſiſtiſchen Partei zu den Demokraten 
übergegangen iſt. Man hat in der Hauptſtadt eine Niederlage von 
Gewehren und Schießpnlver entdeckt, das Regiment del Principe, das 
‚1854 die Initiative beim Pronunciamento ergriff, ift aus Madrid ent- 
fernt worden. f 

Uebrigens verweiſen wir zu beſſerer Einſicht in die Lage der Dinge 
in Spanien auf unſere pariſer Korreſpondenz und die dort mitge⸗ 
theilten Aeußerungen des ehemaligen Miniſters Escoſura über den 
Charakter der Königin Iſabella. 


Preu fen. 
c Berlin, 24. Ottbr. [Neapel. — Neuenburg. — Ver⸗ 
längerung des ſchleſiſchen Provinzial-Landtags — Gig: 
nora Riſtori.] Die heut eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 
lauten günſter, als man hoffen durfte; in einem Briefe iſt ſelbſt die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß der franzöſiſche Geſandte, Herr Brenier, 
möglicherweife in den Stand verſetzt werden würde, auf ſeinem Poſten 
zu verbleiben, und daß er ſich in keinem Falle zu ſehr beeilen wird, 
denſelben zu verlaſſen. Wundern Sie ſich nicht, daß ich meiſtentheils 
nur von Frankreich in dieſer Angelegenheit ſpreche, ob es gleich noto— 
riſch iſt, daß England den ganzen Konflikt hervorgerufen hat; nehmen 
Sie als ſicher an, daß der franzöſiſchen Regierung Wille in allen fer⸗ 


nern Maßregeln die Oberhand behalten wird, mag auch Lord Palmer: 


ſton ſich noch ſo aufgebracht gebehrden. 

In Betracht Neuenburgs bekenne ich, zu diskret geweſen zu 
ſein, denn andere Zeitungen veröffentlichen, was ich nur anzudeuten 
für erſprießlich gehalten habe. Da nun aber einmal die Subſtanz der 
Eirkulardepeſche des Miniſterpräſidenten, Herrn v. Manteuffel, gekannt 
iſt, ſo bleibt mir nur übrig, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ein großer Theil der Bundesſtaaten bereits im Voraus der preußiſchen 
Regierung zu erkennen gegeben hat, daß die mehrfach erwähnte Vor⸗ 
lage beifällig aufgenommen werden wird. Oeſterreich hat diesmal mit 
ſeiner Antwort nicht auf ſich warten laſſen, und dieſe iſt ſehr günſtig 
So lange diplomatiſche Unterhandlungen möglid find, 
wird Preußens König, deſſen weile Mäßigung ſprüchwörtlich geworden 
iſt, nichts unverſucht laſſen, verharrt aber der ſchweizer Bund dabei 
harthörig zu ſein, dann könnten ſchließlich die deutſchen Staaten 
in anderem, deutlicherem Tone zu ſprechen ſich für befugt erach⸗ 


ten. Auf Frankreich hat die Schweiz diesmal nicht zu 


rechnen. 

Einer heut hier eingetroffenen Depeſche zufolge, hätte der Herr 
Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien eine Verlängerung des Pro- 
vinzial⸗Landtages um fünf Tage für nothwendig erachtet. Man ſagt 
mir, daß die Regierung der Anſicht des Herrn Ober-Präfiventen ihre 
Zuſtimmung gegeben habe. - 

Madame Riſtori wird nach Beendigung der Vorſtellungen am bie: 
ſigen königlichen Theater über Warſchau nach Petersburg gehen, und 
wohl wahrſcheinlich ihren Weg über Breslau nehmen. Ihrer Theater⸗ 
Direktion iſt gewiß nicht der Vorwurf zu machen, daß ſie es an Be⸗ 
mühungen hat fehlen laſſen, die geniale Künſtlerin zu einem Auftreten 
in Ihrer Stadt zu vermögen. Ich bin darüber in Unkenntniß, und 


ſollte Ihnen dieſer Genuß zu Theil werden, fo rathe ich, die Künſt⸗ 


lerin zu vermögen, nicht die Maria Stuart zu geben und zwar aus 
folgenden Gründen: Einmal iſt das Maffeiſche Machwerk ſo himmel⸗ 
weit von der Schöpfung Schillers unterſchieden, daß ſie nicht wieder⸗ 
zuerkennen iſt, andererſeits ſind die andern Rollen, namentlich die der 
Königin Eliſabet ſo ſchlecht, ſo erbärmlich vertreten, daß der Genuß 
namentlich im dritten Akte gar ſehr gekürzt wird. Sie ſelbſt, die Ri⸗ 
ſtori iſt ein geniales Weib und ſteht unübertroffen da; gleichwohl giebt 
es Augenblicke, wo man ſich — ein Deutſcher ſpricht — daran 
erinnern muß, daß es eine Südländerin iſt, welche wir vor uns 
haben. N 

+ Berlin, 24. Oktober. [Die neuenburger Angelegen⸗ 
heit.] Die Eidgenoſſenſchaft ſoll ſich bereit erklärt haben, eine allge⸗ 
meine Amneſtie in Bezug auf die September⸗Vorgänge in Neuenburg 
erlaſſen zu wollen, wenn Preußen feine Hoheitsrechte auf Neuenburg 
aufgebe. Man darf wohl großen Zweifel hegen, daß der ſchweizer 
Bund eine ſolche Propofition gemacht habe, da er wohl vorausſetzen 
kann, daß Preußen dieſelbe niemals acceptiren werde. Die preußiſche 


wer das verſäumt hatte, der bekam bald Beſuch. Ein Paar feindliche 
Soldaten wollten die Thüre des Hauſes, wo ich wohnte, forciren, 
kamen aber nicht zum Zwecke. Ich ſah neugierig aus dem Fenſter 
hinab und hätte das bald mit dem Leben gebüßt. Ein Sol⸗ 
dat legte auf mich an, und kaum hatte ich den Kopf zurück⸗ 
gezogen, ſo pfiff eine Kugel durch das Fenſter und ſchlug in die Decke. 
— Die Preußen zogen ſich ſchnell durch die Stadt zurück, ſammelten 
ſich vor dem Leipziger⸗ und dem Stein⸗Thore, wurden aber, von zwei 
Seiten her angegriffen, vollends zerſprengt und flüchteten nach Reu de⸗ 
burg zu. Während des Rückzuges durch die Stadt wurden viele er⸗ 
ſchoſſen und das beſonders in der Clausſtraße. — Die ganze Affaire 
ging ſo raſch vorüber, daß die Franzoſen gegen 11 Uhr Herren der 
Stadt waren und nunmebr einquartiert wurden. Marſchall Berna⸗ 
dotte hielt bald darauf Appell auf dem hohen Markte, und da jetzt 
ſchon Ordnung war, ſo drängte ich mich mit mehreren Commilitonen 
binzu, was uns übrigens nicht ſchwer wurde. Der Marſchall hielt eine 
feurige Anrede an die Truppen, empfahl Ordnung und Mannszucht und 
kündigte an, daß die Studenten Sauvegarde⸗Karten erhalten würden, 
welche die Soldaten beſonders zu reſpektiren hätten, weil fie die Dol⸗ 
metſcher zwiſchen ihnen und den Bürgern machten. Mit dieſen Karten 
konnten wir dann allenthalben unangetaſtet gehen. 


Auf den Sälen des Rathhauſes war ein Lazareth eingerichtet. 
Kaum an die Stufen getreten, wurde ich genöthigt, Verwundete bin: 
auf tragen zu helfen. Ich will nichts von dem dort herrſchenden Jam⸗ 
mer jagen; zur Ehre der franzoöſiſchen Aerzte aber muß ich fa: 
gen, daß ſie in ihren Hilfsleiſtungen keinen Unterſchied zwiſchen Freund 
und Feind machten. 


Auf den Straßen gelang es mir vielfach, Bürger vor Mißbandlun⸗ 
gen zu [hügen, denen fie ausgeſetzt waren, wenn franzöſiſche Soldaten 
etwas von ibnen begehrten und fie dieſelben nicht verſtanden. Meinem 
Wirthe, welcher das Haus voll Einquartierung hatte, war ich eine 
große Stütze. 

Am 18. Oktober marſchirte das Bernadotteſche Corps in der Rich- 
tung nach Magdeburg ab und es trat eine kurze Rube ein, die jedoch 
immer 0 

artierten ſich dann ohne weiteres von ſelbſt ein. So kamen 
ee meinem Wirthe, die mit Gelde belaftet waren. Ganz ge⸗ 
müthlich ſchütteten ſie die, Maſſen auf den Tiſch, baten mich höflich, 
ihnen das Geld zählen zu helfen und deſſen Werth zu beflimmen. Vor 
allem wünſchten ſie Gold einzutauſchen. Mein Wirth beſaß ſolches und 
ich ſchlug ihm vor, den Wechsler zu machen. Er aber fürchtete, daß 
fie, wenn fie es erſt in die Hände bekämen, es behalten und ihm nichts 
dafür geben würden. Ich deutete den Soldaten das an, und nun tra⸗ 
ten ſie zurück und übergaben mir unbedingt den Haufen, wobei fie mir 
überliegen, das Wechſeln nach Gutdünken zu vollziehen. Da BE e 5 
ruhig 10—12 Thlr. für einen Friedrichsd'or geben können. In 5 1 
mein Wirth fo ängſtlich, daß er nur 6 Thlr. nahm. Hocherfreut ſteckten 
dann die beiden das Gold ein. 


wieder durch einzelne Trupps von Nachzüglern geſtört wurde. f 


Krone hat nichts gut zu machen. Wenn von irgend einer Seite eine 
Rechtsverletzung ſtattgefunden hat, ſo iſt dies offenbar von der Eidge⸗ 
noſſenſchaft geſchehen, als ſie ohne alle Berechtigung die Revolution in 
Neuenburg dadurch unterſtützte, daß ſie mit Hintenanſetzung der durch 
Verträge und Erbſchaft geſicherten Hoheitsrechte Preußens auf Neuen: 
burg, dieſen Kanton in den Bund aufnahm. Wenn von den beiden 
Theilen einer nachzugeben hat, ſo iſt dies offenbar die Schweiz und 
nicht Preußen. Das oben angegebene Verlangen würde die Drei⸗ 


ſtigkeit der Schweiz auf die hoͤchſte Spitze ſtellen, und wir müffen | 


in der That wenigftend doch fo weit noch den Rechtsſinn der eidgendf- 
ſiſchen Regierung vorausfegen, daß fie ſolche, nahe an Hohn grenzende 
Forderungen nicht zu ſtellen wagen wird. Preußen wird und muß 
eine ſolche Anforderung zurückweiſen, weil es dadurch ſeine Rechte auf 
Neuenburg aufgeben würde, welche jedenfalls unveräußerlich ſind, ſobald 
dafür nicht ein genügendes Aequioalent geboten wird. Wir beſorgen 
gar nicht, daß der Bundesrath ſich bewogen fühlen wire, eine Amneſtie 
auszuſprechen, da die Schweiz wohl nicht Muth und Kraft genug haben 
wird, ganz Europa zu widerſtehen. In dem Protokolle vom 24. Mai 
1852 haben die Großmächte bereits ihre Erklarung zu Gunſten Preu⸗ 
ßens ausgeſprochen. Der deutſche Bun dwird dies vorausſichtlich eben⸗ 
falls thun. Jetzt iſt die Veranlaſſung gekommen, daß Preußen ent⸗ 
ſchiedene Schritte thut, und die übrigen Großſtaaten werden keinen 
Anſtand nehmen, ihrer im londoner Protokoll niedergelegten Erklärung 
den der Schweiz gegenüber nöthigen Nachdruck zu geben. Man bringe 
nicht etwa die neapolitaniſche Frage hiermit in Vergleich und führe 
an, daß man es gegen die Schweiz eben ſo wenig zum Aeußerſten 
bringen werde, wie gegen Neapel. Die Sache iſt hier eine ganz andere. 
Bei der neapolitaniſchen Angelegenheit handelt es ſich um die inneren 
Zuſtände des Landes: bei der neuenburger Frage ſind es aber nicht 
innere Angelegenheiten, welche zum Konflikt geführt haben, ſondern 
äußere, denn die Schweiz hat von einem Gebiete Beſitz genommen, 
auf welches Preußen beſtimmtes Anrecht hat. 

[Zur Tages: Chronik.] Der diesjährige zwölfte Landtag der 
Provinz Sachſen iſt am 23. Oktober d. J., Mittags um 1 Uhr, 
durch den Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Präſidenten von Witzleben, 
geſchloſſen worden. — Im erſten merſeburger Wahlbezirk, beſtehend 
aus den Kreiſen Torgau und Liebenwerda, iſt der Kreis-Deputirte 
von Brieſen auf Kobershain, im torgauer Kreiſe, zum Mitglied des 
Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. — Im Regierungsbezirke 
Arnsberg find in dem Zeitraume vom 1. Auguſt 1855 bis ult. Juli 
d. J. 3787 entgeltliche, und 210 unentgeltliche, in Summa 3997 
Jagdſcheine ausgefertigt worden. — In der kreſelder Seiden⸗Trock⸗ 
nungs⸗Anſtalt wurden im Auguſt d. J. 72,927 Pfd. und im Sep: 
tember 42,196 Pf. konditionirt. Aus Weſtfalen wird uns von 
einem für die Landeskultur wichtigen Unternehmen gemeldet: es wird 
nämlich die Entwäſſerung eines beträchtlichen Areals in der ſtädtiſchen 
Feldmark Lüdinghauſen (Regierungsbezirk Münſter) durch offen liegende 
Abzugsgräben beabſichtigt. (E580 

— Der vor einigen Tagen vom Kammergerichte freigeſprochene 
Dr. jur. Eduard Schmidt wird, wie verlautet, in ſeine Stellung 
als Privatdozent an der hieſigen Univerſität nicht zurückkehren. — In 
dem Prozeſſe gegen den Banquier L. Meyer ſoll im nächſten Monate 
ein Termin zur Verhandlung in zweiter Inſtanz angeſetzt werden. 
Gegen das freiſprechende Urtheil der erſten Inſtanz hat bekanntlich 
die fönigl. Staatsanwaltſchaft appellirt. C. B 


P. C. [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche Kirchen⸗ 
Konferenz beſtimmten Gutachten.] U, Die zweite unter den Denk⸗ 
ſchriften des evan Ober⸗ nraths bezog auf die en 


e 
und das Diatonat, „ Bike Barta hervorgeho ar, 
dung des chriſtlichen Dieneramts als eine weſentliche Aufgabe bei der Fort⸗ 
entwickelung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung. Mit wenigen Ausnahmen 
wird die chriſtliche Pflege nicht mehr als eine der Kirche ſelbſt befohlene 
Pflichtübung angeſehen, ſondern nur dem Einzelgefühl und ſomit dem Zu⸗ 
fall überlaſſen. Durch die Wirkſamkeit der Privat⸗Aſſociationen iſt aber die 
Aufgabe der Kirche nicht gelöſt. Man erkennt dies auch mehr und mehr an. 
Ueberall, wo man in neueſter Zeit an der Hebung des kirchl. Gemelndelebens 
gearbeitet hat, iſt auch die chriſtliche Pflege als ein weſentlicher Zweig der 
Gemeindethätigkeit behandelt worden. So namentlich in den Grundzügen 
evangeliſcher Gemeinde⸗Ordnung vom 29. Juni 1850. Indeſſen hat man 
damit die Ausſonderung eines befonderen Amtszder Pflege nicht verbunden, 
ſondern für angemeſſen erachtet, der Bethaͤtigung der individuellen Gaben 
innerhalb der Kirchenvorſtände freien Raum zu laſſen und nur daneben auf 
die Anregung von Seiten der Geiſtlichen hinzuweiſen. Vom Ober⸗Kirchen⸗ 
rath ſind nun die Fragen zur Erörterung geſtellt, ob das Diakonat orga⸗ 


Welch bunt Gemiſch das Bernadotteſche Corps darbot, mag man 
ſich 5 wenn rk, hört, daß ſogar einige ſich Prieſter⸗Talare und 
Reverenden umgehangen halten. Viele marſchirten auch mit auf die 
Bayonnete geſpießtem Brodt und Fleiſch einher. 


Am 19. rückten die Armee⸗Corps von Ney und Augera u, ſo wie 
die kaiſerlichen Garden ein. Erſtere wurden in den Vorſtädten und den 
nahen Dörfern einquartiert, letztere blieben in der Stadt und es waren 
da über 80,000 Mann verfammelt. Gegen 11 Uhr kam Napoleon an 
und nahm ſein Quartier im Mekelſchen Hauſe am großen Berlin (einem 
offentlichen Plage). Ihn zu ſehen, drängte ich mich durch die Straßen, 
aber es gelang mir nicht, und erſt ein paar Stunden fpäter erreichte 
ich meinen Wunſch. Was weiter geſchah, das folgt in einem zweiten 


Abſchnitte. 6 


Aus dem Wanderbuche eines öſterr. Virtuoſen )] bringt 
die id Poft” eine elbe doch intereſſanter, das Leben in Auſtra⸗ 
lien betreffender Mittheilungen. Die nachſtehende dürfte für das bres- 
lauer Publikum von beſonderem Intereſſe ſein: 


Adelaide, noch zu jungfräulich, ich meine nicht ſtark und ausgebit- 
det genug, um ſo vielen muſtkaliſchen es 85 andere Städte zu er⸗ 
tragen, beſitzt außer den wellbedeutenden Brettern, die jetzt von engli 
ſchen, ſpaniſchen und deutſchen Truppen Aae okkupirt wer⸗ 
den, nur noch eine zu Muſikproduktionen geeignete Lokalltät, nämlich die⸗ 
Börſenhalle. „Wenn Sie Adelaide beſuchen AL mir ein 3 
ner Freund, „ſo will ich Sie gern de Chef . Bu gen 
Bankhauſes empfehlen, deſſen Gemahlin, 1250 00 ee rn 
gewiß auch mit Vergnügen Ihr Konzer ute = — 5 win: x Biete 
lockende Anempfehlung ſchien mir um fo aft Wi 
ner Ankunft erfahren hatte, daß das Verf 1 BR * 
wähnten Saal nur dem deutſchen Bankier Juan er 0 chte ich das 
len war. Sehr ftob, von diefer Sorg, Kin Mi fon Galaklei⸗ 
zierliche Empfeblungsſchreiben hervor, warf ach Niverley Street, der 
5 55 fuhr in ſehr 1190 BE = ’ 

ohnung meines neuen Protektors. 8 
Mr. P. .., ein kleines rundes Männchen mit bellblonder sr 
und goldener Brille, ſaß eben auf feinem 95 Aechrungsbücher 
liſchen Ernf verſunten, und ſchrieb Zahlen In mit h 1 
‚mit einer Andacht, als hätte der liebe Gott di Schreibe Kein ubal⸗ 
die Feder diktirt. Ohne aufzublicken und mit bem Noi zubal⸗ 
ten, ließ er mich ganz ins Innerſte ſeines W ds ngen 15 
meine ſehr artigen Eingangskomplimente mit mehr als e Kran biel- 
baften Murmeln zu erwidern, das plötzlich, als ich unter den h. flichſten 
Redensarten immer näher rückte, in einem lauten engliſchen: „Donner⸗ 
wetter Wechſelſtube, Treppe links“ endigte. „Ich weiß nicht ob ich 
recht gehe“, erwiderte ich zuſammenfahrend und hielt ibm halb fra⸗ 
gend, halb pofitiv das Empfehlungsſchreiben unter die Naſe, das er 


) Moritz Haufer, 


den die Leit 
Ib Beize ien Konten, Ep 


vielen anderen Beſchuldigungen auch den Vorwurf gemacht, daß die 


bejahend aus meinen Händen nahm. „Sie mi 


Moment ſeines Lebens, daß 


beimführte. Obwohl er feit jenem erlittenen Schreck das Gehoͤr und, 
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niſch mit der Gemeindeverfaſſung zu verknüpfen oder ob es zunächst 5 
außerhalb derſelben in den Boden der freien Aſſoclation zu pflanzen ſei, 
oder ob nicht Beides gleichzeitig nebeneinander geſchehen muſſe. Damit ver⸗ 
band ſich die ſchon öfter laut gewordene Frage, ob es wohl möglich ſei, eine 
Thätigkeit, die aus der aufopfernden Liebe hervorgehen ſoll, als eine Amts⸗ 
pflicht zu übertragen. Endlich blieb noch zu erwägen, ob nach einer der 
apoſtoliſchen Zeit entlehnten Auffaſſung das Diakonat nicht blos einen Theil 
der gemeindlichen Juſtitutionen, ſondern eine eigene Ordnung in der Kirche 
bilden ſolle, und zwar als Mittelglied zwiſchen der höheren Ordnung der 
Diener am Wort und der in den Hausvätern dargeſtellten Gemeinde, 

Die Beantwortung aller dieſer Fragen in Form gutachtlicher Aeußerung 
war folgenden fünf Männern überwieſen worden: dem Seminar⸗ Direktor 
Dr, Schmieder in Wittenberg, dem Paſtor Kuntze in Berlin, dem Paſtor Dr. 
Fliedner in Kaiſerswerth, dem Dr. theol. Wichern zu Horn bei Hamburg 
und dem Profeſſor der Theologie Dr. Jacobi zu Halle. 

„Alle fünf Gutachten ſtimmen in Bezug auf die Nothwendigkeit des 
Diakonen⸗Inſtituts überein, rückſichtlich der Art und Weiſe ſeiner Einrich⸗ 
tung aber gehen dieſelben nicht unweſentlich auseinander, wenngleich mit 
einer einzigen Ausnahme vorwiegend ein Anſchluß des Inſtituts an die Pres⸗ 
byterien feſtgehalten wird. 

Was zunächſt die Vorſchläge des Dr. Schmieder betrifft, ſo ſtellt der⸗ 
ſelbe für die evangeliſche Landeskirche Preußens als maßgebenden Grundſatz 
auf, daß die Diakonie immer nur Hilfsleiſtung der dienenden Liebe ſein ſoll, 
die, wenn fie einen amtlichen Charakter annimmt, nur zu dem untergeord⸗ 
neten Amt eines Gehilfen führen kann. Der Verfaſſer unterſcheidet 3 Arten 
der Diakonie, die ſporadiſche, die Anſtalts⸗ und die Perſonal⸗Diakonie, neben 
welcher letzteren von einer beſonderen Gemeinde⸗Diakonie nicht mehr die 
Rede ſein ſol. Die ſporadiſche Diakonie iſt die freie Thätigkeit in Liebes⸗ 
werken, reſp. die Vereinsthäͤtigkeik. Sie foll von den Pfarrern in milder 
freier Weiſe gepflegt und beauſichtigt werden. Die Anftalts- Diakonie iſt die 
Dienftleiftung von Brüdern und Helfern in Rettungshäufern, Krankenhäu⸗ 
fern, chriſtlich geleiteten Irrenhaͤuſern und Gefängniſſen. Dieſe Diakonen 
müſſen unter den Vorſtehern oder Rektoren der Anſtalten ſtehen und haben 
ihre beſtimmten Dienſtanweiſungen, denen ſie pünktlich Folge zu leiſten 
haben. Die Perſonal⸗Diakonie endlich iſt der Dienſt der Liebe, den ein Jün⸗ 

erer dem Aelteren, ein Lehrling dem Meiſter erweiſt. Nicht ſelten find 

farrer von ausgedehnter Amtswirkſamkeit, Superintendenten und General⸗ 
Superintendenten ſolcher Diakonen zur Unterſtützung in der Arbeit b 5 
Durch eine ähnliche Diakonie hat der Herr ſeine Jünger ſelbſt zu Apoſteln 
erzogen. Dieſe Idee liegt auch dem Domkandidaten⸗Stift in Berlin zum 
Grunde. Das Stift iſt weſentlich ein Diakonen⸗Stift. Der Verfaſſer be⸗ 
zeichnet die ſporadiſche Diakonie als die Pflanzſchule für künftige Diakonen 
und Diakoniſſinnen. Die Anſtalts⸗Diakonſe wird vorzüglich ſolche Diakonen 
bilden, die im Diakonat verbleiben, oder bei größeren Gaben Rektoren von 
Anſtalten werden. Die Perfonal:Diakonie iſt eine treffliche Vorſchule für 
künftige Pfarrer. Nach der Meinung des Verfaſſers wird die ganze Ein⸗ 
richtung nicht ſofort allgemein anzuordnen, ſondern vorerſt nur dort zuge⸗ 
laſſen und zu befördern ſein, wo ſie ſich an das Vorhandene anſchließt. 

Nach dem Gutachten des Paſtors Kuntze, welcher ebenfalls die Einfüh⸗ 
kung des Diakonats für ein ſehr dringendes Bedürfniß erklärt, muß bei Er⸗ 
mangelung geeigneter und für die Diakonendienſte abkömmlicher männlicher 
Gemeindeglieder die Hilfe der Frauen beſonders beim Beſuch und der ege 
von Kranken und Kindern in Anſpruch genommen werden. In kleineren 
Gemeinden würde es ausreichen, unter der Leitung des Geiſtlichen neben dem 
Männerverein auch die Frauen zu einem beſonderen Kreis zu verbinden. 
Für die größeren Städte, wo Handwerker und Geſchäftsleute nur einen un⸗ 
bedeutenden Theil ihrer Zeit den Liebespflichten der chriſtlichen e 
men können, iſt es unerläßlich, daß neben einer zureichenden Zahl von Geiſt⸗ 
lichen noch beſondere Laien⸗Diakonen angeſtellt werden, und zwar fo, daß 
jeder der Geiſtlichen noch einen ſolchen zur Seite habe. Solche Laſen⸗ 
Diakonen ſind ben Kandidaten und Hilfspredigern in den meiſten Fällen 
vorzuziehen, theils weil ihre Erhalung weniger koſtſpielig iſt, theils auch 
weil fie den niedern Ständen näher ſtehen und daher viel beſſer in ihrer 
Sprache und aus ihren Verhaͤltniſſen heraus mit ihnen reden können. Alle 
diejenigen, welche dieſen Diakonendienſt in der Gemeinde verſehen, ſind vor 
Allem dahin anzuweiſen, daß ſie nicht als Aufſeher, ſondern als Freunde, 
nicht als Lehrer und Prediger, ſondern als Rathgeber und Helfer den Chri⸗ 
ſten in der Gemeinde zur Seite treten. Unter der Geſammtleitung eines 
ſolchen Diakonats würden dann auch die fonft zerſplitterten Thätigkeiten d 
einzelnen Vereine ſich verbinden. — dieſen 8 in 2 8 2 

nten: ar, Vorſchu andwerker⸗, thaltſam⸗ 

. T er u und Jeder 
durch den Geiſtlichen den für ihn beſonders paffenden W 1 
ten. Die Geldmittel zur Durchführung und Unterhaltung dieſer Diakonats⸗ 
Einrichtung follen nach den Vorſchlaͤgen des Paſtors Kuntze durch beſtimmte 
Beiſteuern der Gemeindeglieder, wo dieſe aber nicht ausreichen, durch allge⸗ 
meine Kollekten aufgebracht werden. 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 24. Oktober. Wir werden bald einen höchſt intereſ⸗ 
ſanten Prozeß erleben, der wohl auch in weiteren Kreiſen Beachtung 
finden dürfte. Die Kreditanſtalt iſt gegen den „Wanderer“ und 
die „Preſſe“ klagbar geworden, weil dieſe Journale jenem Inſtitute unter 


Einzahlungsmaßregel, welche bekanntlich die Panique an unſerer Börfe 


— 
A 3 nah. üffen lauter reden“, lis⸗ 
pelte er ſich entſchuldigend, „ich bin etwas harthörig“, hieß mich will: 
kommen und bot mir einen Stuhl an. 

Mr. P. . , nachdem er ſehr ernſthaft das Schreiben entfiegelt und 
deſſen Inhalt durchflogen, fuhr plotzlich wie beſeſſen von re Sitze 
auf. „Wer hätte das gedacht“, rief er, an meinen Hals ſtürzend, „Sie 
bier? Nie hätte ich Sie je zu ſehen vermuthet.“ — „Ich auch nicht“, 
ſprach ich ſtotternd, wie verblüfft in das fremde Geſichte blickend, und 
blieb ſtarr und unbeweglich vor Erſtaunen wie ein Schneemann auf 
meinem Stuhle ſitzen. 

Der chineſiſche Kaiſer und das ganze himmliſche Reich ſchien mir 
nicht unbekannter als dieſer vom Monde herabgefallene Freund, und 
ärgerlich über mein ſchlechtes Gedächtniß für Namen und Geſichter, 
überließ ich mich geduldig ſeinen drückenden Umarmungen, bis endlich 
ein Lichtſtrahl der Erinnerung durch mein dunkles Gedächtniß fuhr. — 
Im Jahre 1840 nämlich kam ich nach Breslau, wo ich vereint mit 
dem Pianiſten Alexander Dreiſchock mich im dortigen Theater hören 
ließ. Ich war damals noch ſehr jung, ſtand in den Flegeljahren der Vir⸗ 
tuofenlaufbahn, wo man mit klopfendem Herzen und langen Athemzü⸗ 
gen dem beißen Moment des Auftretens entgegenſeufzt, und harrte mit 
Geige und Bogen hinter einer Theatercouliſſe auf das Ende des dem 
Konzerte vorangehenden Stückes, welches, wie ich mich erinnere Der 
lunge Iſrael“ bieß und fo viel Langweile und Mißfallen erregte“ daß 
es ausgepfiffen und gar nicht zu Ende geſpielt wurde. Emer der Schau⸗ 
ſpieler hatte durch fein mißglücktes Spiel den grollenden Unmuth des 
Publikums beſonders heraufbeſchworen, und als er bei jedesmaligem 
Auftreten verhöhnt und ausgelacht wurde, konnte er ſich nicht halten 
3 9 der Bühne herab dem geſammten Parterrepublikum das 

— „ . zu. Ein Donner des Unwillens erhob ſich im 
B07 an 1 ein Theil der ſtürmenden Menge unter einem 
Theat Seid epfel und anderer Theaterkartätſchen den verwegenen 
fe N 15 berausforderte, ſchrie ein anderer Theil: „Die Virtuo⸗ 
lle R irtuoſen ſollen kommen.“ Ich bütete mich wohl dieſem kri⸗ 

cen Rufe zu folgen, Dreiſchock aber eilte hinaus, und ein zer⸗ 
quetſchtes Ei traf maliziöſer Weiſe ſeine Stirne. Die Polizei ſchritt 
ein, der arme Schauſpieler wurde auf 14 Tage in Arreſt geſteckt, und in⸗ 
dem er nach dieſer kraͤnkenden Affaire die Bühne verlaſſen mußte, beſchloß 
er nach Amerika auszuwandern. Ich war ihm gerne behilflich, und da 
er mir ſeinen überflüſſigen Mangel an Reiſegeld klagte, fo veranſtaltete 
ich ein geheimes Subſkriptions⸗Konzert, deſſen Ertrag ihm über den 
Ozean helfen ſollte. 

Seit jener Zeit ward mir keine Kunde über ſein Schickſal. Schon 
hatte ich ihn vergeſſen, als er zu meinem großen Erſtaunen jetzt ploͤt⸗ 
lich und unverhofft mir in der Perſon des Mr. P. gegenüber ſtand. 
Gleich in der erſten halben Stunde erzählte er mir als merkwürdigſten 
ihn nach langen Irrfahrten Sturm und 
Schiffbruch in die Arme einer ſehr reichen Wittwe trugen, die er bei 
einem Unfall zur See aus den Wellen gerettet und als Lebensgefährtin 


2 
* 


l u * 


ur 


WE 


R eee 


gelte urn mehreren der Verwaltungsräthe zu unlauteren Privat⸗ 


ſpekulationen benutzt worden ſei. — Die Verhandlungen dieſes Ge: 
richtsfalles werden jedenfalls, mag der Endentſcheid wie immer aus⸗ 
fallen, die ganze chronique scandaleuse unſerer hohen Finanzwelt 
enthüllen und ſo einen ſehr intereſſanten Beitrag zur Sittengeſchichte 
der Gegenwart liefern; als Nebenbeitrag mag die Skandalgeſchichte 
unſerer mehr oder weniger käuflichen und durch „Aktienbetheiligungen“ 
beſtimmbaren Tagespreſſe figuriren. — In politiſchen Kreiſen wird 
ſehr viel von der Lockerung der Allianz der Weſtmächte und von neuen 
Bündnißkombinationen geſprochen. Hübner's anfänglicher Tri⸗ 
umph foll von nicht 24ftündiger Dauer geweſen fein. — Das Un- 
wohlſein Ihrer Majeftät der Kaiſerin hat ſich noch nicht gehoben; man 
ſpricht von einem een Huſten. 

B, Wie man erfährt, hat die öſterreichiſche Regierung mit dem 
Haufe H. J. Merck und Comp. in Hamburg einen Vertrag abge: 
ſchloſſen, wonach letzteres der wiener Regie für's Tabaksmonopol den 
Rohſtoff zu liefern übernommen hat. Auch ſoll ein Aſſocie dieſes 
Hauſes, der bereits in vielfach andern Geſchäftsverbindungen mit der 
öſterreichiſchen Regierung ſteht, im Begriff fein, ganz nach Wien 
überzuſiedelu. 

* Wien, 24. Oktbr. Se. k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand 
Max wurde, von Trieſt kommend, heute in Iſchl erwartet. — Ihre 
Majeftät die Kaiſerin Maria Anna iſt heute Mittag von Graz in 

Schönbrunn angekommen, und hat nach eingenommenem Diner ihre 
Reiſe nach Prag fortgeſetzt. — Der tiroler Heldenprieſter, Joachim 
Haſpinger, feiert am 28. d. ſeinen 80. Geburtstag in Salzburg, wo 
er in der k. k. Burg ſeinen bleibenden Aufenthalt genommen hat. Be⸗ 
kanntlich iſt derſelbe ein Kampfgenoſſe des berühmten Andreas Hofer. 
— Die hieſige Nationalbank bat in Folge der durch Errichtung der 
Hypothekenbank vermehrten Geſchäfte das Perſonal um beiläufig 50 
Beamte vermehrt. 

Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, als habe der biefige 
neapolitaniſche Geſandte, Fürſt Petrulla, dem wiener Kabinet eine 
Note als Antwort auf die von Herrn v. Martini in Neapel gemachten 
Vorſchläge übergeben. Dieſe Nachricht hat auch ihren Weg in einige 
Blätter gefunden. Wir ſind in der Lage, dieſer Behauptung auf das 
Beſtimmteſte entgegen treten zu können. Bis heute (24.) iſt dem Gra⸗ 
fen Buol keine derlei Note übergeben worden. — Die neapolitaniſche 
Frage iſt, fo viel auf offiziellem Wege bekannt geworden, noch im: 
mer in kein neues Stadium getreten, es ſei denn, daß man daraus, 
daß der König von Neapel die dreimal wiederholte Demiſſion ſeines 
hieſigen Geſandten nicht angenommen, auf ein mögliches Eingehen in’ 
die Anſichten dieſes ausgezeichneten Staatsmannes ſchließen wollte. — 
Wie verlautet, hat Frankreich noch nicht den Gedanken aufgegeben, 
einen erblichen Fürſten aus einer europäiſchen Monarchenfamilie an die 
Spitze der Donau⸗Fürſtenthümer geſtellt zu ſehen, und es ſollen zwi⸗ 
ſchen dem Kabinet der Tuilerien und jenem von St. Petersburg bier⸗ 
über geheime Verhandlungen gepflogen werden. — Seit einiger Zeit 
ſieht man in Peſth mehrere türkiſche Offiziere, welche die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Einer derſelben beſucht häufig die Ma⸗ 
ſchinenfabriken und will zum Betriebe feiner eigenen Oekonomie meh⸗ 
rere Maſchinen kaufen. — Einige derſelben ſind daſelbſt im Auftrage 
des neu⸗orſovaer Feſtungs⸗Kommandanten, Osman Bey, um ungariſche 
Stiere und Kühe für die Türkei zu erhandeln. Durch dieſe türkiſchen 

iere erfährt man auch, daß in der Gegend von Varna ein land: 
wirthſchaftliches Inſtitut nach dem Muſter des altenburger Inſtituts er⸗ 


richtet werden ſoll. 
Frankreich. 


e Paris, 22. Oktober. Es mag wohl bier am Orte fein, auf 
das ri verweiſen, das ver ſpaniſche Exminiſter des Innern, 
Escoſura, über die jetzigen ſpaniſchen Zuſtände fällt. Mag auch 
feine Auffaſſung parteigefärbt fein, fo ſcheint uns aber feine Charakte⸗ 
riftit der Königin Iſabella fo treffend, daß wir damit heute beginnen, 
weil ſie den Schlüſſel zu weiteren Entwickelungen bietet, die bei den 
heißblütigen Spaniern nicht zu lange auf ſich warten laſſen werden. 
„Marſchall Narvaez“, ſo ſchreibt Escoſura, „giebt ſich ſeltſamen Täu⸗ 
ſchungen hin, wenn er meint, der allmächtige Premier⸗Miniſter von 
1844 und 1848 wieder zu werden; die Moderados-Partei täuſcht ſich 
nicht minder, wenn ſie ihrerſeits glaubt, das Ruder wieder erfaſſen zu 
können. 


wie ich auch bald bemerkte, ſeine Selbſtſtändigkeit und noch mehr einge⸗ 
büßt, ſo wäre ſeine jetzige Lebenslage durch das bedeutende Vermögen, 
das er gewonnen, ein ſehr glückliches zu nennen, wenn nur, wie er 
171 5 70 bemerkte, feine ehelichen Leiden und die Launen ſeiner Frau 
nicht wären. 

Dieſe naive Offenheit beunruhigte mich um ſo mehr, indem ich 
große Hoffnungen in die zarte Liebenswürdigkeit dieſer Dame als Sän: 
gerin für meine Konzerte ſetzte, und kaum den 8 0 Augenblick 
erwarten konnte, um biervon zu ſprechen. Doch Mr. P. kam mit Eifer 
meiner zögernden Bitte zuvor, indem er mir nicht nur den Konzertſaal, 
fondern in fabelhafter Liberalität auch feine Gattin zur Verfügung 
ſtellte: „Wie wird die jubeln!“ rief er voll Freude beim Abſchied, „es 
ift ih re größte Leidenſchaft.“ 

Vier Tage voll ſpannender Neugierde wartete ich vergebens der 
Lady vorgeſtellt zu werden, endlich wenige Stunden vor dem Konzerte, 
nachdem ſchon alles geordnet und in Bereitſchaft ſtand, ward mir der 
Tempel geöffnet. Ich habe manche Gefabren zu Land und zur See 
muthig überſtanden, aber als ich Miſtreß P. im phantaſliſchen Norma⸗ 
koſtüm, mit theatraliſchen Geſten und fliegenden Locken wie eine alte 
verwunſchene Fee auf mich zuſchweben ſah und an das Unheil dachte, 
das meinem erſten Auftreten drohend bevorſtand, wurde ich blaß. — 
Nachdem fie mich eine grauſame Stunde mit dem byperpathetiſchſten 
Kunſtenthuſtasmus rpetoriſch gemartert, folgte ich ihr balb bewußtlos 
ans Piano, wie mechaniſch fuhr ich über die Taſten, während fie böhft 
aufgeregt mit emporgeſtrecktem Halſe ein bösartiges italieniſches Rache⸗ 
geſchrei über mein Haupt wüthen ließ, von dem jeder Ton wie ein 
Dolch mir durchs Gebör fuhr. Dabei verdrehte ſie ganz unheimlich 
die Augen, die flatternden Locken, falſch wie ihre Triller, flogen wild 
durch die Luft, während Kopf, Hände und Füße in dämoniſchen Geſti⸗ 
tulationen den Tert ihrer Klagetöne erklärten. „Um Gotteswillen ge: 
nug“, rief ich einer Ohnmacht nahe, als ſie gierig nach einer vierten 
Arie griff; „dieſe Anſtrengung iſt gefährlich, Mylady“, ſetzte ich ergän⸗ 
zend mit ſchwacher Stimme 8 griff baltig nach Hut und Stock, 
um dieſer Folter zu entfliehen. Obwohl fie erhitzt und entatbmet mich 
urüdzubalten verfuchte, erhaſchte ich 1155 einen günſtigen Moment und 
ſalüpſte glücklich durch die Thür. Mit der Lady batte ich auch den 
Saal verſcherzt, und mußte vierzehn Tage auf den Abzug Lolas war⸗ 
ten, ehe ſich mir die Hallen des Theaters öffneten. 


[Preisfrage] Die „deutſche Geſellſchaft für Pſychiatrie und gericht: 
liche Pſychologie * in Wer Vrestätrigen Generalverfammlung zu Fi 
auf die befte Beantwortung der folgenden Frage einen Preis von 100 

Thaler preuß. C. lung ares welcher bei der Generalverſammlung im Jahre 
1858 ur Vertheilung kommen wird. 

elches ſind die Urſachen der in der en Zeit fo ſehr überhandneh⸗ 
menden Selbstmorde, und welche Mittel find zur Verhütung anzuwenden.“ 

Die deutſch, fen oder lateiniſch geſchrebenen Preisſchriften werden 
anonym an den erſten Sekretär — Dr, Erlemeyer, Vorsteher der Privatan⸗ 
ſtalt für Gehirn⸗ und Neromkrante zn Bendorf bei Koblenz — eingeſchickt 


vor Ablauf des Jahres 1857, verſehen mit einem Motto und einem daſſelbe chen Nebenfluß des Kowara in Mit 


kehrt. 
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platzgegriffen, denn neben den mehr oder minder konſtitutionellen Par⸗ 
teien hat die Theokratie ſich organiſirt und an dem Gemahl der Köͤ⸗ 
nigin einen mächtigen Alliirten gefunden, der früher ohne Einfluß ge⸗ 
weſen, jetzt aber mit ſeiner königlichen Gemahlin ganz einverſtanden 
iſt. Königin Iſabella iſt nicht mehr das im Jahre 1843 vor vollen⸗ 
detem vierzehnten Lebensjahre majorenn erklärte Kind. Sie wurde 
durch Louis Philipp im Jahre 1846 mit ihrem Vetter vermählt, den 
fie nicht liebte, und nur, weil der König der Franzoſen, der nicht 
wagte, ihr einen feiner Söhne zum Gemahl zu geben, nicht wollte, 
daß ſie einen Gemabl finde, der fähig wäre, König zu ſein. Die Kö⸗ 
nigin iſt ſchon 26 Jahre alt. Gereift durch die Erfahrung, belehrt 
von den Ereigniſſen und ſchon durch Leiden heimgeſucht, iſt Iſabella 
nicht mehr eine bedeutungeloſe Perſönlichkeit, die keinen perſönlichen 
Einfluß auf die Politik Spaniens hätte; im Gegentheil: im Guten 
wie im Böſen zählt ihre Perſönlichkeit mit. Sie hat ihre Feinde wie 
ihre Freundet, fie bat ihre politiſchen Gedanken, wie einen Willen, der 
oft vor den Verhältniſſen ſich beugt, der aber beharrlich iſt und nach 
einem einzigen Ziele hinſtrebt. Sie iſt Königin und will es ſein! 
Narvaez und feine Partei haben mithin nicht mehr gegen die Pro: 
greſſiſten, ihre alten Feinde, denen jetzt die Waſſen entwunden find, zu 
kämpfen, ſondern gegen die Allianz des Klerus mit dem Hofe. Mar⸗ 
ſchall Narvaez wird der unterthänige Diener des Hofes und des Kle⸗ 
rus ſein, widrigenfalls wird er gerade ſo beſeitigt wie O'Donnell.“ 
Wir theilen vollkommen dieſe Anſicht, die mit allem dem übereinſtimmt, 
was von Madrid aus über die jüngſten Vorgänge am Hofe verlautet; 
denn die Königin erklärte Narvaez von vornherein, daß fie wirklich 
endlich Königin ſein wolle und ſich nicht mehr täuſchen laſſen würde. 
Gewiß iſt, daß unſer Kabinet ſich die undankbare Mühe erſpart, dort 
Rath ertheilen zu wollen, der nicht gehört wird, und daß es ruhig die 
Dinge gewähren laſſen wird, ſo lange die Ruhe oftenfibel dort erhal⸗ 
ten bleibt. — Ueber die neapolitaniſche Frage dürfte man ganz 
ohne Sorge ſein, traute man nicht dem engliſchen Kabinet die Abſicht 
zu, gelegentlich auf eigene Fauſt etwas zu unternehmen, böte ſich nur 
ein plauſibler Vorwand dafür. Walten auch hier die friedfertigſten 
Abſichten vor und mochte man mit Anſtand ſich aus den Händeln 
herausziehen, um der Mühe ſich enthoben zu ſehen, ſeinen Vorſtellun⸗ 
gen anderen Nachdruck zu geben, ſo ſteht doch zu befürchten, daß Zu⸗ 
fälligfeiten eintreten, welche die Abſichten unſeres Kabinetes mindeſtens 
durchkreuzen. Man läßt die Geſchwader in den Mittelmeer⸗Gewäſſern 
kreuzen, um zur Hand zu ſein und Perſonen und Eigenthum ſeiner 
Nationalen zu ſchützen, ein Wink, der gerade von den italieniſchen Re⸗ 
volutionären verſtanden und benutzt werden mag. Nur um eine Inter⸗ 
vention herbeizurufen, unter deren Auſpizien ſie ihre weiteren Pläne 
fort ſpinnen könnten. Die Mazziniſten ſind rührig, und das neue 
demokratiſche Manifeſt, das in den letzten Tagen wieder als Brand⸗ 
fackel überall hin verbreitet worden, ſpricht dafür, daß irgendwo von den 
Mazziniſten etwas verſucht werden wird. Schon der geringſte Konflikt, 
bei dem irgend ein Engländer oder Franzoſe behelligt oder in ſeinen 
Intereſſen beſchädigt würde, möchte ſchon eine Einmiſchung beſchönigen, 
und die italieniſchen Revolutionäre ſähen dann ihre Wünſche gekrönt. 
Ohne Geſpenſterſeher zu ſein, wäre zu wünſchen, daß König Ferdinand 
bereits nachgegeben hätte und die Geſchwader wieder heimkehren, deren 
Umherſegeln nur als eine Provokation von Unruhen anzuſehen iſt. 


Großbritannien. 


E. C. London, 22. Oktober. Der Erbprinz von Toscana, 
der bis geſtern in Windſor zu Gaſte war, iſt nach London zurückge⸗ 
Desgleichen Lord Clarendon und der ſpaniſche Geſandte. — 
Die Mittheilung mehrerer hieſiger Blätter, Lord John Ruſſell ſei in 
Paris, beruht auf einem Irrthum. Er befindet ſich in Florenz, wo 
er den Winter zubringen will, und einen Beſuch feines Verwandten, 
Lord Minto, erwartet. 

Aurelio Saffi, der Freund und Geſinnungsgenoſſe Mazzinis, 
der in Orford lebt, wird von dem „Verein zur Befreiung Italiens“ 
aufgefordert, in Oxford drei Vorleſungen über folgende Themata zu 
halten: 1) Ueber die Lage Italiens vor 1848, 2) die Revolution und 
den Freiheitskampf jener Zeit, 3) die darauf folgende Reaktion, die ge⸗ 
genwärtige Lage und die Ausſichten Italiens. 

Die große Glocke für das Parlamentsgebäude — die größte, die 


Motto tragenden geſchloſſenen Couverte, CC %/%%C CCC ͤÄ VCC VTTV00T0T0T0T0T0T0T0TT0T den Namen des Verfaſſers ent⸗ 
hält. Die gekrönte 
ihre Koſten veröffentlicht, der Verfaſſer erhält außer dem Preiſe eine gewiſſe 
Anzahl von Abdrücken. 
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[Die franzöfifhen Garde: ⸗Zuaven.] Aus Paris vom löten 
Oktober ſchreibt man der „Neuen Preuß. Ztg.“: „Am Kai entlang 
wendete ich mich dem Mittelpunkle der Stadt wieder zu, als plotzlich 
Trommelwirbel von den Champs⸗Clyſces ber herüberklang, und meinem 
Auge und meinen Gedanken eine andere Richtung gab. Jetzt ſchwiegen 
die Trommeln und Signalbörner fielen ein, dann wieder Trommelklang 
und endlich volle militäͤriſche Mute, Alles wendete ſich nach links und 
eilte den Ankommenden entgegen. Es waren zwei Kompagnien Garde: 
Zuaven. Da hatte ich denn dieſe berühmten Truppen vor mir und 
dem Zuge mich anſchließend, der eben jetzt die Concordienbrücke paſſirte, 
fand ich Zeit und Muße, dieſe populärſten Krieger Frankreichs in 
Augenſchein zu nehmen. Wenn, ich weiß nicht mehr wer geſagt bat: 
„Mit dieſen Leuten konne jeder Schneider die Welt erobern“, ſo hat 
er damit ein Gefühl ausgeſprochen, das mehr oder 


weniger Jeden be⸗ 
ſchleichen wird, der dieſen Truppen 


zum erſtenmale begegnet. Sie ſind 
das volle Gegentheil von Dem, was Falstaff (und 70 ihm fo l 
Andere) „Kanonenfutter“ genannt bat. Wenn andere Truppen durch 
ibren Geſammtkoͤrper wirken, ſo wirkt bier das Individuum, Jeder]? 
Einzelne beanſprucht eine Bedeutung und bat fie. Es find Charakter: 
köpfe vom erſten bis zum letzten Mann, und die erſichtliche Leichtigkeit, 
um nicht zu ſagen Grazie, mit der ſie ihre Waffen tragen und dem 
Klange der Muſik im Geſchwindſchritt olgen, muß jeden bezaubern, 
der ein Auge und ein Intereſſe für militäriſche Schauſpiele hat. Aber 
hier ſchließt meine Bewunderung. Wenn ich ſagen ſollte, daß mir 
woblgeworden wäre beim et dieſer „Charaktertöpft“, ſo müßte ich 
lügen. Der ſchließende Unteroffizier trug einen kleinen Karabiner, deſ⸗ 
ſen Lauf ſicherlich nicht länger war als fein rother, lang heruntethän⸗ 
gender Bart; aber dieſe affektirte Kleinheit der Waffe machte durchaus 
einen peinlichen Eindruck, und das Karabinerchen ſah aus wie ein 
ſpitzes Stilet unter breiten ehrlichen Schwertern. Dieſe Zuaven, was 
ſind fie?. Sie find der Typus, die Quinteſſenz des franzöſiſchen We: 
ſens. In ihren unbeſtrittenen Mutb miſcht ſich jene glaubens⸗ und 
herzensleere Frivolität, die fie mit einem Witz oder einem Fluch auf 
der Lippe ſterben läßt, und jene vielgerühmte Gutmüthigkeit, die den 
einen oder andern antreibt, ein Kind zu wiegen oder ibm die Flaſche 
zu geben, gebt Hand in Hand mit der ganzen Selbſtſucht und Räck⸗ 
ſichtsloſigkeit des Verführers. Freuen wir ung dieſer „Blüthe der Ar: 
mee“, ſo lange wir ſie in leichtem eleganten Schritt über den Platz der 
Tuilerien hinmarſchiren ſehen; aber bewahre uns Gott in Gnaden vor 
ibnen, wenn die Grenze keine Grenze mehr iſt, und bei dem Spiel 
der Schlachten unſere Würfel | ſchlechter fallen als die des Gegners.“ 


Im vorigen Jahre hatte die engliſche Regierung einen Dampfer aus⸗ 
geſchickt, weicher die Beſſimmung hatte, den Tſchadda, einen beträchtli⸗ 
telafrita, ſoweil als moglich hin- 


Preisſchrift iſt Eigenthum der Geſellſchaft und wird au 
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Eine Radikal ⸗ Veränderung hat ſeit jener Zeit in Spanien lin England bisher gegoſſen wurde — iſt geſtern glücklich am Orte] umlaufende Gerücht beſtätigt, daß der Oheim des Königs, 
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ihrer Beſtimmung angekommen. Sie wird zu Ehren Sir Benjamin 
Halls „Big Ben“ getauft. f 27 
London, 21. Oktober. Zwei Dinge ſind es, welche jetzt das 
Intereſſe des polttiſchen Publikums beſchäftigen, die Geldkriſe und 
Lord Palmerſton. Die Geldfrage hat ihre Antwort noch nicht er⸗ 
halten, franzöſiſches Silber (Fünffranksſtücke) kommen hier noch immer 
in Menge an, um von hier nach dem Orient, Indien und China, 
verpackt zu werden, dafür geht das meiſte Gold, das hier aus Weſten 
eintrifft, zum Continent berüber. Man findet hier allgemein, daß die 
franzöſiſche Bank ein großartiges Verluſtſpiel ſpielt, aber wie das än⸗ 
dern? „Ekonomiſt“ beweiſt ihr gauz klar und ſchlagend, daß es mit 
ihr von dem Augenblicke an noch ſchlimmer ſtehen würde, wo ſie die 
Baarzahlungen einſtellt. Damit würde ſie den Geſchäften des fran⸗ 
zöͤſiſchen Handels mit dem Auslande ein Ende machen. Aber was 
fragt der Ertrinkende darnach, ob er feinen beſten Freund mit ſich in 
die Tiefe hinabzieht? Bis jetzt kauft die franzöftihe Bank hier, aber 
auch in New Nork an Gold, was ſich kaufen läßt. Der heutige Bör- 
ſenbericht der „Times“ ſagt uns u. A,, daß die 137,000 Pfd. St. 
Gold, welche von den jüngft hier aus New York eingetroffenen Schiffen 
ausgeladen wurden, hauptſächlich für Rechnung der Banque de France 
geweſen ſeien. Weitere Ankäufe für dieſelbe find in New⸗Nork gemacht 
und werden morgen erwartet. Man fürchtet für den Zuſtand 
des amerikaniſchen Geldmarktes. Bis jetzt zahlen die ameri⸗ 
kaniſchen Banken ganz flott, aber, wie der Timesbericht ſagt, zeigt ſich 
dort ein Gefühl der Ueberraſchung und Enttäuſchung darüber, daß 
trotz der Blüthe des Handels und der Induſtrie der Baarbeſtand in 
den Banken nicht wachſen will. Die Folge mochte wohl fein, daß der 
Discont in New⸗Nork (gegenwärtig 7 pCt. für Wechſel erſter Qualität, 
die weniger als 30 Tage laufen, für 4 — 6 Monatswechſel 8—9 pCt.) 
ſteigen wird. Welche Verluſte die Bank von Frankreich dabei zu tra⸗ 
gen hat, iſt leicht zu berechnen. Das vom Geldmarkte. 

Die Stellung Palmerſtons iſt nicht weniger kitzlich als die der 
franzöſiſchen Bank. Er iſt innerlich noch zu jung und zu hochfahrend, 
um freiwillig von der Bühne ſeiner Thaten zu ſcheiden. Der Koͤni⸗ 
gin gegenüber zeigt er aber jetzt weniger als je ungeſtraft feine. Will: 
kür. Neulich hat er eine erledigte Biſchofsſtelle ohne Vorwiſſen der 
Königin vergeben und dann in die „Gazette“ ſetzen laſſen: Es hat 
Ihrer allergnädigſten Königin gefallen ꝛc.“ Die Königin ſtrich einfach 
die Verordnung und gab die Stelle einem andern. Palmerſton ſuchte 
nun feinen Schützling dadurch zu troͤſten, daß er ihm eine Dekanſtelle 
im Waſiminſter nente. Aber von Neuem kömmt ihm ein könig⸗ 
licher Erlaß in die Quer, und der eben abgetretene Biſchof von Lon⸗ 
don, ein alter unfähiger Mann, tritt „auf beſonderen Wunſch der 
Königin” in dieſes Amt ein. Das iſt bezeichnend für die Stellung 
Palmerſtons zum Hofe. Er muß nach neuen Stützen für feine Stel⸗ 
lung ſuchen. Er wird eine Parlamentsreform, eine Erweiterung des 
Wahlrechts vorſchlagen und in den homines novi, die een ins 
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Unterhaus treten werden, neue Vorkämpfer ſuchen. 
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p. C. Warſchau, 22. Okt. Dem polniſchen Flüchtling D. Lubienski, 
der ſich in Preußen aufgehalten, iſt auf Grund des Ukaſes vom 27. Mai die 
Rückkehr ins Königreich Polen verſtattet werden. Andererſeits hatte der Ad⸗ 
miniſtrationsrath neuerdings über das Vermögen folgender als Flüchtlinge 
betrachteter Individuen die Konfiskation verhängt: des Siegmund Wienz⸗ 
kowski, Gutsbeſitzerſohns aus dem Gouvernement Radom, der, bei einer 
im Jahre 1843 entdeckten geheimen Verſchwörung betheiligt, in jenem Jahre 
über die Grenze geflohen; des Bonaventura Borowski, ehemaligen Ge⸗ 
richtsboten zu Kaliſch, des Julius Breite, aus Kaliſch gebürtig, des Adam 
Krajewski, aus Lenczyz gebürtig, und des Karl Standtke, aus Kamin, 
welche ſich ſämmtlich aus dem Lande entfernt und im Auslande einer demo⸗ 
Ecatifhen Verbindung angeſchloſſen. — Der Unterrichtsminiſter Noroff hat 
am 21. feine Befi iehtigung der Lehranſtalten Warſchau's . — Ser 
befuchte derſelbe, wieder in Begleitung des Geheimerath Muchanoff, die im 
ehemaligen Kaſimirſchen Palaſt befindlichen Untereichte-Snftiute nämlich 
das Real⸗Gymnaſium nebft dem Laboratorium und mechaniſchen Kabinet 
welche dazu gehören, die Schule der ſchönen Künfte nebſt dem dazu gehöri⸗ 
gen Modellzimmer und das zoologifche Kabinet. Dann begab ſich der Mi⸗ 
Shnatarats = eg Se 2. Ho bg a en wo er von dem 
aatsra ender, ul⸗Viſitator im Königrei olen, em 
umhergeführt wurde. pda, eee 
Dänemark. 
Kopenhagen, 22. Oktober. Wenn ſich das ſeit geſtern hier 
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aufzuſahren. Der Dampfer ſuchte an den Ufern des Fluſſes die Rei⸗ 
ſenden Barth und Vogel; er traf fie nicht; dafür entdeckte er aber ſehr 
ſonderbare Landſtriche, bis zu welchen bisher kein Europäer vorgedrun⸗ 
gen war. Dr. Barkie, welcher der Expedition als Naturforſcher beige⸗ 
geben war, hat in London einen ausführlichen Bericht über das, was 
er geſeben, veröffentlicht. Hoͤchſt intereſſaut iſt darin folgende Mittdei⸗ 
lung: Der Dampfer drang in eine Ercek (kleine Bucht), die ſich pa⸗ 
rallel mit dem Fluß ausdebnte, und mit einemmale ſah man ein Dorf 
vor'ſich. Zum großen Erſtaunen Aller bemerkte man, daß ſämmt⸗ 
liche Hütten im Waſſer ſtanden: Man fuhr bis in die Mitte 
des Dorfes, nirgens war auch nur ein Zoll breit trockenes Land. Die 
Einwobner kamen beim Anblick der Fremden aus ihren Hütten heraus 
und blieben auf den Schwellen, ihrer Thüren ſtehen. Sie ſtanden bis 
an die Knie im Waſſer; man ſah Kinder, denen das Waſſer bis an 
den Gürtel reichte. Das Innere der Hütten ſah Dr. Baikie nicht, 
aber er bemerkte welche, die fo gebaut waren, daß, wenn ihre Bewob⸗ 
ner herauswollten, fie Bibern gleich untertauchen mußten. Von einem 
ſolchen amphibienartigen Volke hatte man bisher nirgends etwas gehört. 


[Expedition nach dem nördlichen Auſtralien.] Ueber die 
auf Veranlaſſung der königl. engl. geographiſchen Geſellſchaft unter der 
Fübrung Mr. Gregorys unternommene Expedition nach dem nördlichen 
Auſtralien ſind in den letzten Tagen im Kolonialamte in London die 
erſten Nachrichten angelangt. Die Expedition war von Sydney nach 
Mareton⸗Bai und von da nach der Mündung von Stokes Viktoriafluß 
gegangen. Hier büßten ſie bei der Landung 14 Pferde und 150 Schafe 
ein, lagerten jedoch, ohne ſich durch dieſen Unfall abſchrecken zu laſſen, 
am Viktoriafluß, von wo aus Gregory zu Anfang Januar mit 9 Leuten 
ſeines Gefolges den Fluß hinauf ging, deſſen Quellen (1400 Fuß über 
der Meeresfläche) er glücklich erreichte. Das Quellengebiet befindet ſich 
in einer Kette von Sandhügeln, die von Oſten nach Weſten zieben, ſo 
daß das Waſſer auf der entgegengeſetzten Seite nach Süden firömt. 
Nach dem Uebergange über dieſe Waſſerſcheide gelangte Gregory an 
eine Schlucht, die ihn 300 engl. Meilen weiter führte, bis 20 G. 15 L. 
ſüdliche Breite und 127 G. 45 L. nördliche Länge (Greenwich), und wo 
er einen Salzſee inmitten einer Sandwüſte fand, deſſen Exiſtenz Kapi⸗ 
tän Sturt, der bekannte auſtraliſche Reiſende, angedeutet batte. Von 
dieſem Punkte aus traten fie den Heimweg an, und Gregory bereitete 
ich vor, von ſeinem Depot aus einen zweiten Ausflug quer durch das 
Land bis zum Albertfluſſe zu unternehmen, wo er eine fruchtbarere Ge⸗ 
gend zu finden hofft. Mit den Eingeborenen, die ſie antrafen, waren 
fie im beiten Einvernehmen geweſen. Die näberen und wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Einzelnseiten der Expedition werden nicht lange auf ſich warten 
aſſen. — Mr. Piaziy Smytb, der königliche Astronom von Schottland, 
der eine wiſſenſchaftliche Reife nach Teneriffa unternommen bat, zu der 
ihm Stephenſon feine Nacht „Titania“ ſammt vollzahliger Bemannung 
zur Verfügung geſiellt batte, it wohlbehalten in England eingetroffen, 
und ei der Admiralität einen vorläufigen Bericht feiner Forſchun⸗ 
gen ab 
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Ferdinand, demnächſt wieder in das bis zum vorigen Jahre von 
ihm innegehabte Generalkommando im erſten Generalkommando⸗ 
Diſtrikt (Seeland und die keineren däniſchen Inſeln mit dem Haupt: 
quartier in Kopenhagen) reſtituirt werden ſoll, ſo wäre das allerdings 
ein unzweideutiges Zeichen, daß Herr von Scheele an Terrain verlo⸗ 
ren hat. Bekanntlich war der Erbprinz wegen ſeiner Weigerung, die 
Geſammtverfaſſung vom 2. Oktober 1855 zu unterzeichnen, ſeines 
Generalkommando's enthoben worden. Da er ſich aber trotz deſſen 
nicht fügte und bei ihm ſo wie bei ſeiner Gemahlin eine unüberwind⸗ 
liche Abneigung gegen die Gräfin Danner und deren Günſtlinge 
vorausgeſetzt wurde, fo ließ ihm der König ſogar den Beſuch der 
königlichen Loge im königlichen Theater verbieten. Die eine wie die 
andere Maßregel nun ward insbeſondere auf Rechnung des Herrn von 
Scheele geſchrieben. Später (bei Canroberts Anweſenheit hierſelbſt) 
erfolgte eine wenigſtens äußerliche Ausſöhnung des Königs mit dem 
Erbprinzen. Seitdem iſt nun die von der Regierung beantragte Ab⸗ 
änderung der beiden Paragraphen der Geſammtverfaſſung, durch die 
der Erbprinz ſeine Rechte als geborner Thronfolger verletzt geglaubt 
hatte, vom Reichsrathe angenommen worden. Freilich mußte es auf⸗ 
fallen, daß unmittelbar vor des Prinzen Napoleon Eintreffen hierſelbſt 
der Erbprinz ſich zum Beſuch nach den Herzogthümern und nach 
Hamburg begab; aber an der Wiederanknüpfung des Verhältniſſes des 
Erbprinzen mit dem Könige läßt ſich durchaus nicht zweifeln. Ob 
aber der Erbprinz und Herr v. Scheele ihren alten Groll gegen 
einander abgelegt haben, iſt noch ſehr fraglich. Wenn nun dem 
Eingangs erwähnten Gerüchte Glauben beizumeſſen iſt, ſo ſieht der 
Erbprinz endlich ſeinen Wunſch, auch ſeine Funktion als kommandi⸗ 
render General wieder zu übernehmen, jetzt erfüllt. Zwar iſt dieſer 
Poſten inzwiſchen bereits Monate lang durch den alten Generallieut. 
von Bülow, den „Sieger von Friedericia“, der von Flensburg hierher 
verſetzt wurde, eingenommen: aber General von Bülow iſt, wie man 
vernimmt, zum Nachfolger des Generals v. Krogh, der ſich nicht 
wieder erholen zu können ſcheint, als kommandirender General in 
Holſtein und Lauenburg beſtimmt. (N. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 25. Oktober. [Kirchliches] Die Amts⸗Predigten 
werden morgen gehalten werden von den Herren: Sen. Girth, Subſ. Weiß, 
Konrektor Kriſtin (zu Bernhardin), Pred. Tuſche, Paſtor Letzner, Ober⸗Pred. 
Reizenſtein, Lektor Mörs (bei Barbara), Pred. Dondorff, Exam. Born 
(Ehriſtophori), ein Kandidat (Trinitatis), Pred. Laffert, Pred. Weiske (zu 
Bethanien). — Nachmittags⸗ Predigten: Die Herren Dlak. Herb⸗ 
ſtein, Diak. Dr. Gröger, Kand. Gar Bernhardin), Kand. Ender (Hof⸗ 
Kirche), Pred. Heſſe, Pred. Kutta, Paſtor Stäubler, Kand. Neugebauer (Sri: 
nitatis). — Die Predigten am Reformationsfeſte: Subſ. Weiß ( 900 
dalena 9 Uhr), Sen. Schmeidler (Bernhardin 9 Uhr), Paſtor Letzner (II, 
Jungfr. 9 Uhr), Lektor Mörs (Barbara 8 Uhr), Paſtor Stäubler (8 Uhr), 
Pred. Etzler (Trinitatiskirche 8 Uhr). — Am 22. d. M. erhielt Hr. Pfarrer 
Rötzſchke in Kunersdorf die Ordination von Hrn. Konſ.⸗Rath Wachler, ebenfo 
Hr. Schloßprediger Sierowatky zu Kreppelhof (Kr. Landshut). 


Breslau, 25. Oktober. Sicherem Vernehmen nach wird Se. 
Excellenz der Herr Handelsminiſter von der Heydt in Begleitung des 
Herrn Geh. Ober-Regierungs-Raths v. Könen und vieler anderen 
Notabilitäten zu der am Montag bevorſtehenden Eröffnung der breslau— 
poſener Eiſenbahn morgen Nachmittags gegen 3 Uhr mit einem Extra⸗ 
zuge von Berlin hier eintreffen und in Zettlitz's Hotel abſteigen. 

Vorgeſtern waren die irdiſchen Ueberreſte unſeres verewigten Mini⸗ 
ſterpräſtdenten Grafen von Brandenburg und ſeiner Gemahlin aus 
Berlin hier angekommen und auf der freiburger Eiſenbahn bis In⸗ 
gramsdorf befördert worden. Von da wurden die Särge der Ent: 
ſchlafenen unter feierlichem Trauergeleit auf einem Leichenwagen nach 
der Herrſchaft Domanze gebracht, um demnächſt in der dortigen Fa⸗ 
miliengruft beigeſetzt zu werden. 

Die Beerdigung des ehemaligen Kommandanten von Breslau, 
General Lieutenant von Strang Exc., findet morgen Mittag um 
1 Ubr ſtatt, was wir zur Berichtigung unſerer Notiz im geſtrigen Mit: 

+ tagblatt mittheilen. 


F. Breslau, W. Okt. Die in Warſchau erfcheinenden Hauptblaͤtter: 
„Gazeta Warszawska“ und „Kronika wiadomosei krajowych i zagranicz- 
nyeh“ ſchenken ſchon feit langer Zeit unſerer Stadt ſowohl wie auch der 
Provinz ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Seit vielen Monaten ſchon haben 
wir die aus Breslau datirten Berichte aufmerkſam durchgeleſen und darin 
nicht nur alles Weſentliche unſere Provinz betreffende, was für Polen von 
Intereſſe ſein kann, genau und erſchöpfend aufgezeichnet gefunden, ſondern 
ſind darin auch mancher Notiz über Handel, Gewerbe und Ackerbau begeg⸗ 
net, die unſern Induſtriellen ſehr zu ſtatten kommen muß. 

Die Ertheilung von Päffen nach dem Auslande ift im Laufe dieſes Sr 
res in Polen mit weit weniger Schwierigkeiten verbunden geweſen, als in 
den früheren, was 1 Folge hatte, daß wir den ganzen Sommer hindurch, 
ja bis in den Herbſt hinein, Maſſen von Polen, theils durchkommen, theils 
längere Zeit bei uns verweilen ſahen. Bewährt es ſich, wovon bereits viel⸗ 

fach die Rede iſt, daß namlich die Paßgebühren in Polen eine bedeutende Er⸗ 
mäßigung erleiden ſollen (man ſprſcht von 100 Rubel auf 5), ſo wird der 
"Bus und Durchzug fürs nächfte Jahr aller . nach zu urthei⸗ 
ien, ein fo bedeutender werden, wie er es ſeit 1830 nicht mehr geweſen iſt. Er 
wird vor Allem unſeren Bädern zu gute kommen, die immer gern von Po⸗ 
len beſucht worden find, aber gewiß auch nicht weniger den Gewerbtraiben⸗ 
den und Kaufleuten, da die Heimkehrenden ſelten Breslau berühren, ohne 
vorher noch die nöthigen Einkäufe zu machen, und ſolche bei den Polen gewöhnlich 
ziemlich ins Geld laufen. Dieſe Vorausſetzung iſt wohl die Urſache, weshalb ſich 
jetzt ſchon mancher hiefige Kaufmann in den polniſchen Zeitungen empfiehlt 
und dabei hervorhebt, daß bei ihm auch polniſch geſprochen wird. 
Die bis jetzt noch ſporadiſch auftretenden Empfehlungen dürften ſich gegen 
das kommende Frühjahr hin bedeutend mehren und den Inſerenten gewiß 
von Vortheil ſein; für eben ſo wichtig erachten wir aber auch die in den 
warſchauer Blättern aufgenommenen Korreſpondenz⸗Artikel von hier aus, 
1 e wenn ſie auch fernerhin in der Form gehalten ſind, wie bisher, 
nd nichts übergehen, was unſerm einestheils geſegneten, anderntheils ab 
auch bedürftigen Schleſien zum Nutzen gereichen kann. Die Herren Korr 
ſpondenten werden ſich dadurch manchen Dank erwerben, und können zugleich 
viel zur Wohlfahrt unſerer Stadt und Provinz beitragen. Schreiber dieſes 
will gern die Mühe übernehmen, in dieſen Blättern kurze Auszüge aus den 
in den warſchauer enthaltenen breslauer Korrefpondeng Artikeln zu liefern, 
und dadurch das hieſige Publikum mit demjenigen bekannt zu machen, was 
man in der polniſchen Hauptſtadt über die ſchleſiſche erfährt. 


§ Breslan, 25. Oktbr. (Von der breslau⸗po ener Eiſen⸗ 
bahn.] Am Tage vor der Eröffnung dieſes neuen . 
welcher in nächſter Zukunft zwei Nachbarprovinzen unſeres Vaterlandes 
inniger verbinden, und den allgemeinen wie den ohnedies regen Zwi⸗ 
ſchenverkehr derſelben noch mehr beleben wird, erſcheint es wohl an⸗ 
gemeſſen, die mannigfachen Anlagen und Bauwerke jener Bahn einer 
kurzen Revue zu unterwerfen. Beginnen wir mit dem neuen Bahn⸗ 
hofsgebäude, das nun im Rohbau vollendet und faſt gänzlich unter 
Dach gebracht iſt. Welch ein impoſanter und ſchoͤner Anblick bietet ſich 
dort dem überraſchten Auge. Mehr als 560 Fuß lang erſtreckt ſich die 
nach Norden zu belegene Hauptfront des Bahnhofs, mit 4 Thürmen, 
Vorbauten und in jeder der beiden Etagen mit 16 hoch⸗ 
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enftern ausgeſtaltet. Am meiſten ragt der Mittelbau her⸗ 
bai die Höhe von 90 Fuß erreichen, während an 


| as niedrigere Treppenthürme hervortreten. Längs 
I. nn gewahrt 1 die im Verhaͤltniß zu den übrigen 
Dimenfionen nur allzuſchlanken Strebepfeiler e vertheilt, und 
ſowohl bei den verſchiedenen Portalen, als bei ſaͤmutlichen Fenſterwöl⸗ 
bungen den zierlichen Spitzbogen im Zudorfiyle aufs reinſte None 
führt. Rings um das flach abgemwäflerte Zinkdach ſchließt ſich da 
Mauergeſims, eine ſtolze Bekrönung, deren Zinnen noch mit er 
Sandſleinthürmchen geſchmückt werden ſollen. An der Südſeite erhe 
ſich, von 2 Treppenthürmen eingefaßt, und von gleicher Längenausdeh⸗ 
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nung mit dem Stationsgebäude, die Durchfahrtshalle, deren Mauern 
ebenfalls aufgerichtet und mit geſchmackoollen Giebeln von weißem 
Sandſtein verſehen ſind. Dieſe werden mit den Hauptthürmen am 
Mittelbau zuſammen 10 Zifferblätter tragen, die von einem Uhrwerk ver⸗ 
mittelſt elektriſcher Drähte in Bewegung geſetzt werden. Die 70 Fuß 
breite Halle wird mit einem eiſernen Sprengwerk überſpannt, und mit 
großen Tafeln von rohem Glaſe (aus der aachener Fabrik) überdacht. 
Innerhalb derſelben, an der Rückfront des eigentlichen Empfangsge⸗ 
bäudes iſt der einzige Perron angebracht, der ſowohl für Ankunft als 
Abgang der Eiſenbahnzüge beftimmt iſt. 

Wir gelangen durch drei Portale des Mittelbaues in das Haupt⸗ 
veſtibül des Mittelbaues und von da in das weite Innere des Bahn⸗ 
bofgebäudes. Hier find die unteren Räume für die Empfangsſäle bo: 
her Herrſchaſten, ſo wie für die verſchiedenen Klaſſenzimmer zur Be⸗ 
nutzung des Publikums, die im oberen Stockwerk für den großen Seſ⸗ 
ſionsſaal und die Direktorial⸗Büreaur beſtimmt. Wie wir hören, wird 
der öſtliche Flügel ausschließlich für Abfertigung der oberſchleſiſchen, 
der weſtliche Endbau für Abfertigung der poſener Eiſenbahnzüge ein⸗ 
gerichtet werden. 

Von dem bedeutenden Umfange des Baues wird man ſich durch fol: 
gende ſtatiſtiſche Angaben ſchon ein ziemlich klares Bild machen können. 
Die Koſten waren urſprünglich auf 350,000 Thlr. veranſchlagt, dürften 
ſich aber noch weit hoher belaufen. Das Gebäude erfordert 1200 
Schachtruthen Granitbruchſteine, 6 Millionen Ziegel und 29,500 Ku- 
bikfuß Holz. Gegen 100 Stück eiſerne Säulen und anſehnliche Vor⸗ 
räthe von Hohlziegeln find bei den Wöͤlbungen verwendet worden. In 
Summa bedeckt das Stationsgebäude eine Grundfläche von 87,731 
Quadratfuß. 

Trotz der aufgewandten Kräfte — es waren nicht weniger als 180 
Maurer beſchäftigt — wird der innere Ausbau noch geraume Zeit be⸗ 
anſpruchen, und dürfte dieſes Gebäude ſchwerlich vor Ablauf des näch⸗ 
ſten Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Vorläufig erfolgt 
alſo die Abfertigung der oberſchleſiſchen und voſener Eiſenbahmzüge auf 
dem bisherigen Bahnhofe, deſſen Räume für den ungemein geſtiegenen 
Verkehr kaum ausreichen werden. 


Um dem armen Erdenpilger die wenigen Jahre ſeines Daſeins zu erfreuen 
und den Kelch des Lebens, den wir ja Alle bis zur Hefe trinken müſſen, ſo 
viel als möglich zu verfüßen, wird wahrlich genug gethan — und beſonders 
leiftet unſer Breslau hierin das Möglichſte. Ein neuer Stern iſt aufgegan⸗ 
gen! Breslau hat eine Konditorei mehr! 

„An der Brücke, wo der Schweidniger⸗ und Ohlauer ⸗ Stadtgraben ſich 
83 die Hand bieten und ihre beiden Eckhäuſer als kühne Grenze das 
Haupt himmelan heben, ſtrahlt jetzt dem Wanderer, wenn er des Abends von 
der Alten nach der Neuen Taſchen⸗Straße ſeinen Weg nimmt, eine glän⸗ 
zende Helle entgegen N 

Ein rieſiges und doch einfaches Schild prangt an dem Hauſe Nr. 21 
und feine anſpruchsloſe Firma: „Konditorei und Leſe⸗Salon“ ver⸗ 
ſichert uns, daß in dieſen Hallen alle Anſprüche, die der Gourmand im wei⸗ 
teſten Sinne des Worts macht, befriedigt werden. Wir können mit aller 
Seelenruhe behaupten: daß es eine Konditorei erſten Ranges iſt, denn der 
Beſitzer derſelben, Herr Dürraſt, hat Alles aufgeboten, den Bedürfniſſen 
eines gewählten Publikums zu entſprechen. Wenn in jeder andern Kondi⸗ 
torei auch für den Geiſt das nöthige Material perbeigefepafft ift, fo wird 
gewiß hier der Zeitungs⸗FJaͤger ſich gehörig fatt leſen können. — Wir er- 
wähnen hierbei, daß die Düraaſtſche Conditorei das einzige öffent⸗ 
liche Lokal iſt, in welchem die „Times“ ausliegt. Dazu kommt 
noch, daß dies Lokal auch im heißen Sommer ſeine Annehmlichkeiten bieten 
muß. Das Haus hat einen Garten, und in ſchattiger Laube, umfloſſen von 
den ſüßeſten Blumendüften, muß die Chocolade und der ſchwarze Mokka⸗ 
Kaffee noch einmal fo herrlich ſchmecken, muß ſich ſelbſt der längſte Auffag 
über den Nutzen der Kaltwaſſerkur noch einmal fo gut leſen laſſen. — Es 
iſt nur zu bedauern, daß das Etabliſſement etwas zu entfernt von der innern 
Stadt liegt; das Gute liegt aber nie zu weit! — — L. L. 

Breslau, 25. Okt. Das Cyclorama des Herrn Hoff- 
mann im blauen Hirſch wird täglich vor einem zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikum vorgeführt. Der erſte Theil enthält bekanntlich die wich⸗ 
tigſten Scenen aus dem orientaliſchen Kriege und beſteht aus 12 Ta⸗ 
bleaus, welche ſämmtlich durch ibre treffliche Malerei überraſchen, be- 
ſonders aber zeichnen ſich aus Konſtantinopel, Sebaſtopol, Bomarſund, 
Sinope, Siliſtria, die Alma: und Inkermanſchlacht, das Bombarde⸗ 
ment von Sebaftopol, die Erſtürmung und die Exploſion des Malakoff, Letz⸗ 
teres macht bei bengaliſcher Beleuchtung einen außerordentlichen Effekt. 
Die Erklärung der Tableaus iſt kurz, treffend und wird ſehr gut und 
deutlich vorgetragen. Der zweite Theil wird von dem Krönungszuge 
des Kaiſers Alexander II. vom Petrowskiſchloß bis zum Kreml gebil⸗ 
det und beſteht aus 4 Tableaus, welche, ſelbſt nach dem Urtheile von 
Kennern, mit einander an Schönheit der Ausführung wettetfern. Ein 
donnerndes, wohlverdientes Bravo lobnte gefern den Künſtler und ſtellt 
ihm den Beifall des Publikums für alle Zeiten in ſichere Ausſſcht. Auch 
zum Krönungszuge wird eine Erklärung vorgeleſen, welche höͤchſt an 
ſprechend if. Zum Schluß die Nachricht, daß Herr Hoffmann nur noch 
kurze Zeit bierfelbft zu verweilen gedenkt, um eine Kunſtreiſe anzutreten. 

4 Striegan, 24. Oftbr. [Militärverein. — Unglücksfälle.) 
Zur Nachfeier des hoben Gebürtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs fo 
wie zur Geburtstagsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, verſammelten ſich am 19len d. M. Abends 6 Uhr 
die Mitglieder des bieſigen Militär⸗Vereins zu einem gemeinſchaftlichen 
Abendbrodt im feſilich geſchmückten Kirmes ſchen Saale. Die vom Ber: 
eins⸗Präſes auf Se. Maj den König, Se. k. H. den Prinzen von Preußen 
und das ganze königl. Haus ausgebrachten Hurrahs tönten voll und freu: 
dig aus der begeifterten Kriegerbruft, und erſt ſpät in der Nacht trenn⸗ 
ten ſich die Feſigenoſſen. An demſelben Tage feierten auch die Kame⸗ 
raden des Veteranen⸗Vereins ihr allfährliches Zeh im Gaſſwircd Claar⸗ 
ſchen Lokale. — Am 21. d. M. ſtürzte der hieſige Maler Paſche beim 
Antünchen eines Hauses zu Alt⸗Striegau von der Leiter und gab bald 
darauf ſeinen Geiſt auf. Vergangenen Mittwoch ſiel der Bahnbof⸗ 
Wächter zu Groß⸗Roſen in ſeiner Wohnung die Treppe herab und 
wurde als Leiche gefunden. 
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dem Herabſturz geſichert. Aber fie kann die Augen nicht überall haben, 
und das nächſte Intereſſe erwartet man billigerweiſe von den zunächſt 
Betheiligten. Dennoch haben dergleichen Andenken bisher keineswegs 
die verdiente Schonung gefunden. 
über den Hedwigsdrunnen bei Rothhaus zieht der Pflug wieder feine 
Furchen. Die Grabdenkmäler der bieſigen Piaſten, welche ſich in der 
Schloßkirche befanden, find 1783 bei'm Umbau der Kirche durch den 
Muthwillen und die Schadenfreude der Werkleute zertrümmert worden. 
Das alte Oderthor iſt nach Erbauung der neuen Oderbrücke und Er: 
Öfinung des neuen Thores 1846 außer Gebrauch gelegt worden. Es 
iſt ein Werk Herzog Joachim Friedrichs vom Jahre 1595. Das Por: 
tal nach der Oderſeite iſt aus Quaderſteinen gebaut, mit Bildbauer⸗ 
arbeit geziert. Oben am Rande ſtebt mit goldenen Buchſtaben: Ver- 
bum domini manet in aeternum; in der Mitte befinden ſich die 
kunſtvoll gearbeiteten Wappen von Brieg und Anhalt (die Herzogin 
war eine anhaltſche Prinzeſſin), darunter das Stadtwappen, von einem 
Genius gehalten, zu beiden Seiten blicken aus Stein gebauene Bruſt⸗ 
bilder von Kriegsleuten, gleichſam als Wächter der Stadt, hervor. 
Seitdem das Thor geſchloſſen war, ſchien es binter der neu angeleg⸗ 
ten Baumallee geſchützt und der Vergeſſenbeit überliefert. Aber es iſt 
der Industrie der Gaffenjugend nicht entgangen, denn die Bärte, Nas 
ſen, Kaskette der Kriegsleute boten verlockende Zielpunkte für geſchickte 
Steinwürfe dar. — Auch in der evangeliſchen Pfarrkirche iſt zu einer 
Zeit, in welcher weiße Wände als würdigſte Ausſtattung für ein Got: 
teshaus galten, manches alte Denkmal beſeitigt worden; bei neueren 
Reparaturen iſt man ſchonender zu Werke gegangen. In dieſem Som: 
mer hat die Stätte, wo die Gemeinde dem Herrn nabt, durch Pflaſte⸗ 
rung mit Marmorfließen, durch Erneuerung der Umgebungen ein feier⸗ 
liches Anfeben erhalten. Nebenan zur Linken des Altars befindet ſich 
das Denkmal des Feldmarſchalls Geßler, im Jabre 1790 von feinem 
Sohne errichtet, welches ebenfalls einer, Erneuerung bedarf. Es be: 
ſteht aus einem Sarkophag mit dem Bruftbilde des Helden aus karra⸗ 
riſchem Marmor, darunter auf ſchwarzer Marmorplatte die Inſchrift, 
welche die Lebensumſtände und Thaten deſſelben erzählt. Er drang bei 
Hohen⸗Friedeberg im kritiſchen Momente der Schlacht an der Spitze 
des Dragonerregiments Batreuth in 20 Bataillone öſterreichiſcher In⸗ 
fanterie, rollte ſie auf, ritt ſie nieder, eroberte 67 Fahnen, machte 4000 
Mann zu Gefangenen, und entſchied dadurch die Schlacht; der ganze 
erſte Zug des Regiments kam mit Fahnen und Standarten geſchmückt 
zurück. Dieſen Moment hat der Künſtler aufgefaßt; Kriegstroppäen, 
Pauken, Trommeln ꝛc. liegen auf dem Sarkophag, vor dem Bildniß 
ſitzt die Muſe der Geſchichte und zeichnet die Thaten des Helden auf, 
und über demſelben ſteigt eine Viktoria mit den eroberten Fahnen zum 
Himmel auf. Auch an der Inſchriſt dieſes Denkmals hat ſich jugend⸗ 
licher Muthwille verſucht und die vergoldeten Buchſtaben herausgekraßt, 
fo daß von mehr als 800 Buchſtaben nur noch ein einziger übrig if. 
Die Inſchrift bedarf daher einer Erneuerung, der vor dem Denkmal 
liegende Leichenſtein einer paſſenderen Lage, das Ganze einer ſicheren 
Umfriedung. Es iſt zu erwarten, daß die Nachkommen des Feldmar⸗ 
ſchalls ſich die Ebre nicht werden rauben laſſen, dieſer Pflicht der Pietät 
zu genügen, zumal fie einem Namen gilt, auf deſſen Hochhaltung der 
Staat wie alle Patrioten ein wachſames Auge richten. 

In der Umgegend der Stadt dieſſeits und jenſeits der Oder haben 
ebenfalls berühmte Kriegsbelden ihre letzte Rubeſtätte gefunden., in 
Klein⸗Oels Feldmarſchall Vork aus dem Freiheitskriege, in Minkoweky 
jenſeits Feidmarſchall Seydlitz aus dem Heldenkreiſe Friedrichs II., an 
deſſen Namen die glänzendſten Erinnerungen an die Großthaten der 
preußiſchen Reiterei im ſiebenjährigen Kriege fi knüpfen. Auch dieſe 
Grabſtätten ſind vor gewaltſamen Einbrüchen nicht immer ſicher ge⸗ 
weſen, ſie befinden ſich beide im Gartenraum der bezeichneten Orte. 
In Kl.⸗Oels ſteht die Vorfihe Gruft unter dem Schutze der Familie 
ſelbſt, in Minkowsky hat die jedesmalige Herrſchaft die Verpflichtung, 
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gefchloffene a ir der LO A Einlage, 85 


nati 1721, denati 1773, cineres, zwiſchen zwei Giegesfränien, auf 
dem Denkmal liegt ein ſchlummernder Löwe neben einer Urne; die Ro⸗ 
tunde ſteht am Ende des Parkes, nahe an der Eiche, unter welcher 
Seydlitz den Kaffee zu trinken pflegte. Im Jahre 1848 iſt ſie von 
räuberiſchen Händen erbrochen, die vergoldeten Buchſtaben der Inſchrift 
find ausgegraben, die Platte iſt zerbrochen worden. Die Gutsherrſchaft 
bat das Denkmal wieder bergeſtellt, die ſchwarze Schieferplatte durch 
eine graue Marmorplatte erſetzen und auf ihr die alte Inſchrift ein⸗ 


graben laſſen. 


J 
Volk 
zu ſehen, und immer wieder daran erinnert zu werden, daß der Strom 
unſerer beutigen, ihrer Fortſchritte wegen geprieſenen Cwiliſation in 
feinem Schooße noch fo viel wildes Waſſer der Barbarei mit fi führt? 


n der Achtung vor den Ueberreſten großer Verſtorbener ehrt ein 
ſich ſelbſt. Iſt es nicht traurig, dieſe Achtung ſo wenig verbreitet 


e. Löwenberg, Mitte Oktober. Zufolge des 23, Jahresberichts des 


Sterbekaſſen⸗Vereins zu Goldberg, welchem auch viele hieſige Ein⸗ 
wohner angehören, find in dem Zeitraume vom 1. Auguſt 1855 Bis zum 
31. Juli 1556 40 Mitglieder geſtorben, jedoch durch eine gleiche Anzahl neu 
hinzugetretener wieder erſetzt worden. Die Einnahme belief ſich in geda 
Jahre auf 2990 Thlr. 16 Sgr., die Ausgabe hingegen auf 2570 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf., ſo daß alſo ein Beſtand von 419 
Das Geſammtvermögen des Vereins beträgt 4119 Thlr. 28 * 8 Pf., 
nämlich in ſchleſiſchen Pfandbriefen 3700 Thlr. und 419 Thlr. 25% Sgr 
baar. Die Verwaltung des Vereins wird von dem Bürgermeiſter 
ſowie den Bürgern Fiſcher und Conrad beſorgt, und die Geſammtzahl der 
Mitglieder aus Stadt und Land beläuft ſich auf 800. a 
40 verſtorbenen Mitgliedern wurden 2200 Thlr. gezahlt, mithin bei jedem 
einzelnen Todesfall 55 Thlr. 0 2 
Geldhilfe während des letzten Theuerungsjahres gewiß fo manche Noth lin 
dern half, iſt daher eine immer weitere Ausdehnung zu wünſchen. — Der 
Bau der Chauſſee von hier nach Goldberg unfern des benachbarten Dorfes 
Plagwitz beſchäftigt viele Hände und iſt auch darum ſehr erwünſcht; aber 
die Wiederherſtellung der direkten Po 
Monaten aufgehoben worden iſt, würde einem no 
niſſe Rechnung tragen. Ueber dem Biefigen 
ziehung 
u Lauban ift feit einigen Jahren aufgehoben word d 
nach Lauban ift I ) 5 n worden; wer daher von hier 
aus F a n. ble Berta Liebenthal reiſen will, muß ie — — 
von eile machen. i ziehungen zwiſchen hi 2 
und Hieſchberg anderetfeit8 find auch zwiſchen hier und Bunzlau einer⸗, 
ſenden berechnet, da die Poſten im unvermeidlichen Anſchluß an die Bahn⸗ 
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olche 
Städten empfiehlt eine ſolche Verwerthung der thieriſchen Produkte als zweck⸗ 
gn. gemäß. — Der Major Kurz, Chef der hiefigen ſchleſiſchen Invallden⸗Kom⸗ 
bagnie, welcher mit feinem Adjutanten am 15 Oktober beim hieſigen 
Feſtdiner in der Loge ſich auch betheiligt hatte, gab an dieſem Tage aber⸗ 
mals ein Zeugniß ſeiner nicht genug anzuerkennenden Fürſorge für das Wohl 
der ihm anvertrauten Krieger, indem er fie in ihren Wohnungen auf feine 
Rechnung mit Bier bewirthen ließ. — Seine Hoheit der Fürſt von Hohen» 
zollern⸗Hechingen iſt den 18. Oktober von Schloß Hohlſtein nach der waldreichen 
Herrſchaft Polniſch⸗Nettkow bei Grünberg, zu 
ara nie abgereift. — Die Gräfin von Naſſau, geb. 


Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. verbleibt, 
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erde in verſchiedenſter Art und Weiſe 
Dem Beiſpiele des Dominſums Nieder⸗Kalſerswaldau, wo eine 


: „ft, folgend, wird auf dem Dominium Liebichau eine eben 
Fabrik begründet. Die größere Entfernung beider Rittergüter von 


dort 3 Jagdver⸗ 
räfin d'Oultremont, 
at ihren romantiſchen Wittwenſitz Neuland wiederum am 20. Oktober ver⸗ 


laſſen und ſich nach Raa bei Aachen, als ihrem beſtändigen Winteraufent⸗ 
haltsorte, begeben. Wie in den vorhergehenden Jahren, begleiten fie auch 
diesmal die innigften Segenswünſche der Bewohner des Dominjums, zum 
Danke für vielfach geſpendete Freuden und Wohlthaten. des 
winterlichen Geſellſchaftslebens haben am vergangenen 
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Fortſetzung.) 

am meiſten beſuchte Bürger⸗Reſſource den Anfang mit einem Balle im freund⸗ 
lichen „Hotel du Noi gemacht, deſſen neuer Beſitzer, Laube aus Breslau, 
mit größter Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit allen billigen Wünſchen 
und Anforderungen zu begegnen weſß. — In Bunzlau ward am 18. Okto⸗ 
ber die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode geſchloſſen, während welcher 
bei faſt vierzehntägiger Dauer mehrere Anklagen wegen ſehr ſchwerer Ver⸗ 
brechen verhandelt wurden. 


Liegnitz, 23. Okt. [Handlungsdiener⸗Inſtitut. — Sprit: 
Fabrik.] Es liegt uns der Jahresbericht des Handlungsdiener⸗Inſtituts 
vom 15. September 1855 bis dahin 1856 vor. Wir entnehmen daraus, daß 
ſich dieſer Verein, durch eine Anzahl gebildeter junger Leute gegründet, auch 
wiederum eines blühenden Wachsthums zu erfreuen hat. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 46, gegenwärtig zaͤhlt er 
deren 52, von denen 2 auswärts find. Die Zahl der beiſteuernden Herren 
Kaufleute betraͤgt n 103, hat ſich auch um 16 vermehrt. Hervor⸗ 
ubeben iſt, daß im Winter⸗Semeſter die wiffenſchaftlichen Vorträge und 

orleſungen in mannigfacher Beziehung den ſtets regen Fortſchritt des In⸗ 

ts bekundeten. Es wurden über die verſchiedenartigſten Gegenſtände 12 
Vorträge im Ganzen gehalten. Ein beſonderes Verdienſt hat ſich der Ver⸗ 
ein dadurch erworben, daß er die erſte a einem ſtenographiſchen 
Kurſus gegeben, welcher auch zu Stande kam. Daß die Reſultate den Er⸗ 
wartungen nicht entſprachen und der 9 gerade für die Mitglieder des 
Vereins noch manches zu wünſchen übrig laßt, iſt dem Verein nicht beizu⸗ 
meſſen. Die Bibliothel enthält gegenwärtig circa 200 Bände. — Um bei 
etwanigen Krankheitsfällen die Mitglieder ſicher zu ſtellen und ihnen ange⸗ 
meſſene Pflege angedeſhen zu laſſen, hat der Vorſtand mit dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat einen Vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen Inſtituts⸗Mitglieder, wenn 
deren Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus von Seiten des Vorſtandes 
nachgeſucht wird, in einem beſonderen Zimmer des Krankenhauſes und zu 
einem außerordentlich billigen Preiſe verpflegt werden. — Auch der Geſellig⸗ 
keit wurde Rechnung getragen. So fanden im Winter Geſellſchafts⸗Abende 
mit humoriſtiſchen Unterhaltungen ſtatt, im Sommer dagegen wurden länd⸗ 
liche Partien ausgeführt. Endlich iſt noch die Handlungs⸗Eleven⸗Schule zu 
erwähnen, welche von 42 Schülern beſucht und dieſe durch vier Lehrer in den 
nothwendigſten Kenntniſſen des Kaufmannsſtandes unterrichtet wurden. Das 
Schulgeld ward von 2 Thlr. auf 3 Thlr. erhöht. Das Vermögen des In⸗ 
ſtituts hat ſich im verfloſſenen Jahre faſt verdoppelt, denn daſſelbe betrug 
im vorigen Jahre 200 Thlr. und erreicht jetzt die Höhe von 385 Thlr. 7 Sgr. 
11 Pf., folglich vermehrte es ſich um 185 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. Möge nach 
dem Wunſche des wackeren Vorſtandes durch das Zuſammenwirken aller Mit⸗ 
glieder und das rege Intereſſe jedes einzelnen der Verein ſich ſtets heben 
und in blühender Geſundheit erhalten. — Das ſchon in weiter Ferne impo⸗ 
nirende Gebäude der Spritfabrik vor dem Goldberger⸗Thore, welches von 
dem Banquierhauſe R. G. Prausnitzers Erben und den Kaufleuten Herren 
Ph. Neiſſer und A. Lewin angelegt, ſowohl in ſeinem Aeußeren etwas Her⸗ 
vorragendes, als in ſeinem Innern bei ſcheinbarer Einfachheit doch Großar⸗ 
tiges darbietet, hat neuerdings durch Anlegung eines großen Röhrenwerkes 
den Waſſermangel behoben. Die Fabrik war im Januar d. J. fertig ge- 
worden. Die Einrichtung iſt von Herrn Techniker Gaul, welcher auch der 
geitung vorſteht, nach einem neuen Syſteme bewerkſtelligt worden, und zwar 
derartig, daß eine ununterbrochene (kontinuirliche) Deſtillatton ſtattfindet. Der 
Spiritus fließt immer zu, das fogen. Phlegma mit dem Fuſelöl gleichmäßig 
ab, wodurch ein ſtets gleiches Produkt ſowohl an Reinheit wie an Stärke 
erzielt wird. Die Fabrik, hinreichend befchäftigt, liefert in 24 Stunden 100 
Einer fuſelfreien, 90 % und noch ftärkeren Sprit. Sie hat eigene Kohlen⸗ 
Glühöfen. Die daſelbſt angebrachte Dampfmaſchine hat 6 Pferdekraft und 
verſorgt aus einem großen Reſervoir, das 1000 Fuß von der Fabrik entfernt 
iſt, dieſelbe hinlänglich mit Waſſer. Zwei Dampf⸗Cylinder mit neuen Feue⸗ 
rungs⸗Anlagen gewähren große Erſparniß an Brennmaterial. Das Ganze 
iſt höchft zweckmäßig eingerichtet und könnte als Muſter gelten. Noch be- 
ſonders iſt die Nettigkeit der Apparate, die Reinlichkeit, die Helle und das 
Anſprechende der Räumlichkeiten dem Auge wohlthuend. 


(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Der 
Kommunikationsweg von der ſogenannten Kuttelwald⸗Grenze bis an 
die Grenze von Pirſcham bis Ottwitz iſt in gutem Zuftande, weshalb 
die Paſſage nunmehr nicht durch den Hof von Zedlitz geht, ſondern 
von Breslau aus rechts vorbei. — Am Geburtstage Sr. Maj. ſind in den 
verſchiedenſten Kreiſen Akte der Mildthätigkeit verübt worden. So hat 
z. B. der Rittergutsbeſitzer Hr. Jaffa auf Meleſchwitz 2 Thlr. an Orks⸗ 
Arme, namentlich Veteranen, ſowie den Schulkindern verſchiedene nütz⸗ 
liche Gegenſtände geſchenkt; ebenſo Hr. Landesälteſter v. Lieres auf 
Gallowitz der Schule zu Carowane das Portrait Seiner Majellät in 
Goldrahmen. — Am 15. Oktober verſammelten ſich zu Klarenkranſt 
die Veteranen und jüngeren Soldaten und begaben ſich nach Nädlitz 
in die Kirche. Nach dem Gottesdienſte gaben ſie im Freien mehrere 
Ehrenſalven und ſtimmten die Nationalhymne an. Abends war zu 
Klarenkranſt Ball. 

Sagan. Am 15. Oktober erhielten hier 46 Veteranen Geld⸗ 
Unterſtützungen von je 2—4 Thlr. (einer erhielt 1% Thlr.) aus der 
allgemeinen Landesſtiftungskaſſe. — Die Geſellſchaft des Hrn. Pechtel 
findet hier vielen Beifall. 

# Goldberg. Hier iſt noch die löbliche Sitte allgemein, bei fröh⸗ 
lichen geſellſchaftlichen Zuſammenkünften der Armen zu gedenken. So 
wurden bei dem Feſimahle des landwirthſchaftlichen Vereins am 15. Okt. 
10 Thlr. 6 Sgr, von der Schmiedegeſellenſchaft und einer andern Ge⸗ 
ſellſchaft im Lokale des Gaſtwirths Schönborn kleine Sümmchen ge: 
ſammelt. — Die Preiſe am letzten Markttage waren folgende: Weizen 
(weißer) 105 Sgr., gelber 95 Sgr. Roggen 574 —62½ Sgr., Gerſte 
50 Sgr., Hafer 28 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., Ctr. Heu 22 Sgr., 
Schock Stroh 4 Thlr. 

—= Sauer. Am 21. Oktober langte hier die erſte Lokomotive auf 
unſerem Bahnhofe an. Es war die Lokomotive Nr. 17 (die 614. aus 
der Borſig'ſchen Fabrik); ſie kam don Königszelt mit einem Zuge von 
30 mit Holz, Schienen ꝛc. beladenen Wagen. Nachmittags 2 Uhr 
ging der Zug zurück, wobei die Lokomotive rückwärts fahren mußte, 
da die nach einer neuen Konſtruktion gebaute Drebſcheibe noch nicht 
benutzt werden konnte. — Die Geſellſchaft des Hrn. Schiemang gefällt 
bier ſehr. — In einem Garten in Bremberg hieſigen Kreiſes bat eine 
Bohne einen Ertrag von 452 Stück geliefert. — Am 27. Oktober 
beginnt hier eine neue Schwurgerichtsperiode unter Vorſitz des Hrn. 
Appellationsgerichts⸗Rathes Greiff und dauert bis zum 11. November. 
eLoandeshut. Wir leben jetzt in der Kirmeszeit; merkwürdiger⸗ 
weife giebt es bier nicht nur Bauern, ſondern auch Bürger⸗Kirmeſſen. 
— Die neueſten Markipreiſe ſind: Weizen, weißer, 90—115 Sgr., 
gelber 80—105, Roggen 5363, Gerſte 50—58, Hafer 26-30 Sgr. 

© Hirſchberg. In unſern Gebirgsdörfern ift fait überall der 
15. Oktober feſtlich begangen worden, worüber unſer Stadtblatt aus⸗ 
führliche Beſchreibungen liefert. — Zu Ober⸗Röversdorf, Kr. Schönau, 
ertrank neulich im Mühlgraben die ältefte Tochter des Müllermeifter 
Haude. — Am 29. Oktober wird ſich unſer Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein 
verſammeln. Zuvor findet Gottes dienſt ſtatt, bei welchem Hr. Paſtor 
Richter aus Kaiſerswaldau Predigt halten wird. Der Ertrag des 
Klingelbeutels iſt für die Stiftung beſtimmt. — In det Generalver⸗ 
ſammlung foll ein neuer Vorſtand gewählt werden. — Die neueften 
Marktpreife find: Weizen, weißer, 95 —112 Sgr., gelber 85 —102, 
Roggen 55—62 Sgr., Gerſte 43— 50. Hafer 25—27 Sgr. — 
benachbarten Schönau waren fie: Weizen, weißer, 94407, gelber 90 
bis 96 Sgr., Roggen 5663, Gerſte 44—49, Hafer 25—26% Sgr. 

U Münfterberg. Für unſer Krankenhaus ſoll eine Sammlung 
von Naturalien in Stadt und auf dem Lande veranſtaltet werden. — 
Der nächſte Wochenmarkt wird wegen des Allerheiligenfeſtes ſchon 
Freitag den 31. Oktober abgehalten werden. Man hat bei dieſer An⸗ 
ordnung aber wohl nicht daran gedacht, daß an eben dieſem Tage 
„das Reformationsfeſt“ gefeiert wird? — Unſer Kreis nebſt Stadt 


m weit zuruck und ahmten nur langſam das 


15 Sgr. zur Provinzial⸗Hilfskaſſe aufzubringen. — Die Markipreife 
ſtellen fi hier folgendermaßen: Weizen 90—105, Roggen 53—55, 
Gerſte 44—47, Hafer 25— 28 Sgr. 

d Pleß. Die Preiſe waren am letzten Markttage folgende: 
Roggen 56—57% , Hafer 29—30 Sgr., Kartoffeln 12, Stroh (pr. 
Schock) 5 Thlr., Ctr. Heu 26 Sgr., Butter (pr. Quart) 20 Sgr. 


— — — ————— CE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am 
21. d. M.] Dieſelbe ward vom Vorſitzenden mit einer Begrüßung der an⸗ 
weſenden Gäſte eröffnet und ſodann ein Schreiben des Vorſtandes der in Ber⸗ 
lin konſtituirten Geſellſchaft zur Beförderung des Hanf⸗ und Flachsbaues im 
preußiſchen Staate verleſen. In demſelben ward der Verein zur Betheili⸗ 

ung an den Beſtrebungen dieſer Geſellſchaft eingeladen und ihm anheim ge⸗ 

ſtell, ob er ſich als Mitglied demſelben Anfehließen wolle oder ob dies auch 
einzelne Mitglieder des Vereins thun wollten. Von Seiten der Verſamm⸗ 
lung ward bemerkt, daß im Bereich des breslauer landw. Vereins der Hanf⸗ 
und Flachsbau wegen ſeines Bodens und wegen anderer Verhaͤltniſſe, nur 
geringe Verbreitung habe; der Gegenſtand alſo für denſelben von keiner ſon⸗ 
derlichen Bedeutung ſei. Jedoch ward beſchloſſen, der gedachten Geſellſchaft 
als Mitglied beizutreten. Hierauf ward die Wahl von drei neu angemelde⸗ 
ten Mitgliedern vollzogen und ſodann zur Tagesordnung übergegangen. 

Der erſte zur Verhandlung kommende Gegenſtand war: der Wechſel 
des Saatgetreidez und deſſen feichte oder tiefe Unterbringung 
im Boden. Das Mitglied (Inſpektor Märker), dem das Referat hierüber 
aufgetragen war, befand ſich nicht anweſend, hatte aber ſeine Arbeit ſchrift⸗ 
lich eingeſandt In derſelben wurde dem Saamenwechſel nur ſehr bedin⸗ 

ungsweiſe Beifall gegeben. Der Landwirth thue am beſten (das war der 
Hauptgedanke), wenn er ſich fein benöthigtes Saatgetreide ſelbſt erzeuge, un⸗ 
gefähr fo, wie ſich der rationelle Schalzächter ſeine Zuchtthiere am beſten 
ſelbſt erziehe. Wolle man aber den Saamen wechſeln, fo habe man fehr 
vorſichtig damit zu verfahren, damit man nicht ſchlechtes mit Unkraut⸗Sä⸗ 
mereien verſetztes Getreide bekomme und ſich ſeine Aecker damit verderbe. 
Wegen der Unterbringung der Ausſaat habe man hauptſächlich auf die Bo⸗ 
denbeſchaffenheit — ob dſeſelbe ſtreng und ſchwer oder leicht ſei — zu fehen 
und danach die Tiefe zu beſtmmen. Von einem Mitgliede der Verſammlung 
ward das Drillen als die beſte Methode der Ausſaat aufgeſtellt, weil man 
es da völlig in der Gewalt habe, das Saatgut zur angemeſſenen Tiefe in 
den Boden zu bringen. Es ward aber andererſeits entgegnet, daß dabei doch 
auch Bedenken wären. Gegen ſolche trat Herr Gutsbeſitzer Neide auf und 
gab an, daß er namentlich ſeinen ganzen Weizen drille und damit ſehr loh⸗ 
nende Ernten erziele. Auf die Frage des Vorſitzenden: ob er das auch mit 
dem Roggen thue? antwortete derſelbe, daß er es auch damit verſucht habe, 
aber mit nicht ganz ſo gutem Erfolge; überhaupt aber baue er, im Ver⸗ 
haltniß zum Weizen, nur wenig Roggen. Wie es mit der Unterbringung 
des Sommergetreides ſtehe, davon ward wenig erwähnt; nur der Vorſitzende 
führte an, daß in der Gegend von Jauer und Liegnitz die Gerſtenſaat häufig 
mit dem Röhrhaken untergebracht werde und vortrefflich gedeihe. Es müſſe 
allerdings bemerkt werden, daß dort der Boden ſehr gut und durch vorzüg⸗ 
er 8 Kultur auch ſehr mild ſei, ſo daß auch die ziemlich tief in den Boden 
gekommenen Saamenkörner leicht empor ſprießen können. Sodann ward noch be⸗ 
merkt, daß man beim Saamenwechſel vornehmlich auch auf die Sorten der 
oder jener Frucht ſehen müſſe, die für die Beſchaffenheit des Bodens, den 
man habe, am 7 7 waͤren. Darin, ſo ward angeführt, ſeien die eng⸗ 
liſchen Landwirthe Meiſter, und deshalb habe man daſelbſt auch — nament⸗ 
lich beim Weizen — mehrerlei Sorten, fo daß es nicht ſchwer ſei, die paſ⸗ 


ſendſte für jede Lokalität zu wählen, 
ane, g Themata wurden für die 


Die andern auf der 
nächſte Sitzung (auf den 2. Dezember) vorbehalten, theils weil die dazu er⸗ 
nannten Referenten nicht anweſend waren, theils aber auch, weil die noch 
übrige Zeit zu Mittheilungen aus der Berfammlung der deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe in Prag in Anſpruch genommen ward. 
Mitglieder hatten derſelben beigewohnt und es trug — auf Anſuchen des 
Vorſitzenden — eins derſelben, Herr Oberamtmann Seifert, in gedrängter 
Kürze vor, was er dort gehort, beobachtet und gelernt habe. 

Ueber die daſelbſt ſtattgefundenen Plenarſitzungen machte er die Bemer⸗ 
kung: daß zunächſt das Lokal ein ſehr ungünftiges, einer fo zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung nicht angemeſſenes geweſen ſei, fo daß die gepflogenen Verhand⸗ 
lungen von einem großen Theile der Anweſenden gar nicht hätten verſtanden 
werden können; zudem feien auch die beſprochenen. Themata nicht alle vom 
größten Jutereſſe geweſen. Intereſſanter als dieſe ſei ihm die Ausſtellung 
in Baumgarten geweſen, wo er viel ſchönes Vieh aller Art geſehen habe. 
Von den ausgeſtellten Früchten erregten Getreideſtauden ſeine Bewunderung 
beſonders dadurch, daß ſie mit ihren ſaͤmmtlichen Wurzeln tief ausgehoben 
waren, wo ſich denn ergab, daß die längſten nicht viel kürzer waren, als die 
emporgewachſenen Halme. — Das gebe, ſo fügte er bei, einen ernſten Wink 
für tiefe Ackerbeſtellung, in welcher man allgemein noch fo weit zurück fei, 
und wozu man nicht dringend genug auffordern konne. 

Am meiften von allen rühmte er die Oekonomie von Stekowſtz, zu wel⸗ 
cher eine Excurſion gemacht wurde. Es iſt daſelbſt eine große Rübenzucker⸗ 
Fabrik, welche jährlich eine halbe Million Centner Rüben verarbeitet und 
dieſelben alle auf ihrem 2 — Terrain erzeugt. Es werden 2000 Morgen 
Land (ungefähr der dritte Theil des ganzen Areals) mit Rüben bebaut, und 
man bringt es bei diefem Anbaue auf 250 Centner vom Morgen. Der Vor⸗ 
tragende bemerkte, erhabe, als man ihm in Prag dieſe Angabe gemacht, ungläubig 
gelächelt, als er aber an Ort und Stelle gekommen wäre, und den Stand 
der Rüben Hilden hätte, wäre jeder Zweifel geſchwunden. Eine Probe, die 
mit einem Viertelmorgen gemacht worden wäre, hätte ſogar 280 Gtr. vom 
Morgen ergeben. Das Feld, ſo fuhr er fort, war vom Kraute der Rüben 
dermaßen bedeckt, daß auch nicht der kleinſte offne Fleck zu finden war, wo 
man hätte den Boden durchblicken geſehen. Man pflanzt daſelbſt die Rüben 
ſehr nahe — auf nur 6 Zoll Entfernung — in der Reihe, und die Reihen 
ſind 12 Zoll von einander entfernt. Die Rüben dekommen da freilich nur 
eine Mittelgröße, aber die große Menge bringt jenen enormen Ertrag. Be⸗ 
häufelt werden fie mit einer Maſchine, welche vier Reihen auf einmal faßt 
und von zwei pferden gezogen wird. Treten dieſe nun auch manche Pflanze 
nieder, fo erwächit das ſchnell wieder. Dieſes Behäufeln wird nur einmal 
vollzogen, weil die Rüben ſehr bald das Feld ſo bedecken, daß ein zweites 
gar nicht möglich wäre; es ift aber auch nicht nothwendig, da die Aecker in 
der vorzüglichſten Kultur ſind und die üppig wachſenden Rüben kein Unkraut 
aufkommen laſſen. — Es werden freilich auf den Morgen für 25 Thlr. 
künſtliche Düngemittel verwendet, die ſich aber durch den ungeheuren Extra 
reichlich bezahlen. Aus einer unſerer erſten Rübenzucker⸗Fabriken (Koberwitz 
war einer der Inhaber anweſend und man will nunmehr hier ganz daſſelde 
Verfahren wie dort einführen. Wir wünſchen, daß man da auch dieſelben 
Erfolge haben möge. 5 

Alsdann machte Herr ꝛc. Seifert auch die Exkurſion nach Tetſchen 
a. d. Elbe mit, um die daſige Ackerbauſchule kennen zu lernen. Von der 
daſelbſt vorgefundenen Ordnung und ſpſtematiſchen Einrichtung konnte er 
nicht 1 genug ſagen. Sie iſt in zwei Klaſſen getheilt. n der erſten 
werden künftige Oekonomie⸗Verwalter, in der zweiten Vögte und tüchtige Acker⸗ 
knechte gebildet. Die Zahl der Schüler beläuft ſich in jeder auf 30, und 
Lehrer ſind 8 angeſtellt. Das Verſuchsfeld ward allſeitig als mufterhaft 
befunden, ſo wie die ganze Oekonomie der Herrſchaft einen hohen Standpunkt 
einzunehmen ſchien. Die Aufnahme am Orte entſprach dem Ganzen, denn 
ſie war eben ſo hospital als e 2 5 

Im Allgemeinen fügte der Vortragende ſeinen intereſſanten Mittheilungen 
noch bei: daß die Landwirthſchaft in Böhmen Rieſenfortſchritte mache, daß 
das jedoch nur von den größeren Herrſchaften gelte; denn die Bauern ſeien 

n Beſſere nach. — Die ſchleſiſchen 
Landwirthe aber hätten wohl auf die Fortſchritte des Nachbarlandes zu ach⸗ 
ten, um ſich nicht von ihm überflügeln zu laſſen 

Der Vorſitzende ſprach dem Redner ſeinen Dank im Namen der Ver⸗ 
ſammlung aus und ſtimmte ihm in der Anſicht bei, daß Böhmen uns in der 
ländlichen Erzeugung in der Folge lan ernſte Konkurrenz machen werde. 

Privatim ward in der Verſammlung noch manches beſprochen, wie z. B. 
die Kartoffelerndte, welche allgemein als ſehr zufriedenſtellend gerühmt wurde; 
über den Stand der Saaten, der kaum etwas zu wünſchen . laſſe; über 
Mäufefraß, der zwar auf den Saaten nur ſehr unbedeutend fei, aber auf 


Drei anweſende 


hat an Ueberſchwemmungsbeiträgen die Summe von 3566 Thlr.] dem Klee 


fo überhand nehme, daß man für das nächfte Jahr ſehr beſorgt 
um ihn ſein müſſe. 


2 Breslau, 25. Oktober. In der nächſten allgemeinen Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins, Montag den 27 Oktober Abends 7 Uhr, 
wird ein Thema von allgemeinſtem Intereſſe zur Beſprechung kommen, in⸗ 
dem Herr Ofenbaumeiſter Müller über „Feuerungs⸗Anlage und Hei⸗ 
zungs⸗ Methode’ einen Vortrag angekündigt hat. An demfelben Abende 
wird Hr. Dr. Fiedler ſeine Vorträge über die techniſch wichtigen Mi⸗ 
neralien fortſetzen, und zwar demnächſt über Braunkohle und Torf. 
Säfte durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 7 

Am Donnerstage hielt die „ſtädtiſche Reſſource “ ihre erſte Winter⸗ 
Verſammlung. Hr. Ur. Paur ſprach vor einem zahlreichen Auditorium über 
Schiller und Göthe, und wird ſein, den Parallelismus ion beiden 
behandelndes Lebensbild in nächfter Verſammlung zum Schluſſe führen. 


— [Die Zulaſſung ausländifher Gas⸗Geſellſchaften in Preu⸗ 
ßen.] Verſchiedene Projekte zur Einrichtung und zum Betriebe von Anſtal⸗ 
ten für die Beſchaffung von Leuchtgas in einzelnen Städten Preußens 
durch ausländiſche Geſellſchaften haben neuerdings zu einer Erörterung die⸗ 
ſes Gewerbszweiges geführt. Ein Erlaß des Herrn Miniſters für 
Handel ꝛc. macht unter Anderem bemerklich, daß im Allgemeinen kein 
Anlaß vorliege, zur Beſchaffung des erforderlichen Leucht⸗Gaſes auslän⸗ 
diſche Geſellſchaften zuzulaſſen, vielmehr empfehle es ſich ſchon aus 
Verwaltungs⸗Rückſichten, dahin zu wirken, daß man inländiſchen Unterneh⸗ 
mern oder Geſellſchaften die Verſorgung der Gas⸗Konſumenten durch die 
Konkurrenz ausländifcher Unternehmer nicht dergeſtalt erſchwere, daß die 
Spekulation von vornherein von ſolchen Unternehmungen abgeleitet wird. 
Sollte in einzelnen Fällen das Ergebniß der in Gemäßheit der Beſtimmung 
im $ 67 der Verordnung vom 9. Februar 1849 nothwendig anzuſtellenden 
Erörterungen dennoch zu dem Antrage auf Zulaſſung einer ausländiſchen 
Geſellſchaft führen, fo müfje dieſer Antrag für den betreffenden Ort durch 
den Nachweis, daß nach den Verhältniſſen dem vorwaltenden Bedürfniſſe bei 
inländiſchen Geſellſchaften in genügender Weiſe nicht entſprochen werden 
könne, 2 OR werden. Selbſt aus den Beſtimmungen der Zollvereins⸗ 
Verträge könne eine Entbindung ausländiſcher Geſellſchaften von dem Er⸗ 
forderniß einer beſonderen Erlaubniß zum Betriebe ihrer Gefchäfte in Preu⸗ 
ßen nicht hergeleitet werden. Soweit aber einer ausländiſchen Geſellſchaft 
ſelbſt dieſe Erlaubniß zu verſagen ſei, dürfe ſelbſtredend auch nicht geſtattet 
werden, das Geſetz in der Weiſe zu umgehen, daß Inländer nur, indem ſie 
ihren Namen dazu hergeben, im Auftrage und für Rechnung ausländifcher 
Geſellſchaften im Inlande angelegte Gas⸗Anſtalten betreiben. 


»Die jetzt landesherrlich konzeſſionirte 3 Privatbank 
wird mit dem 1. November ihre Wirkſamkeit beginnen. Sie hat das Recht 
erhalten, Noten zu 1, 5, 10 und 20 Thalern auszugeben und werden dieſel⸗ 
ben bereits in einer berliner Offizin hergeſtellt. 


Stettin, 24. Oktober. Die Landmärkte werden bereits ſtärker befahren, 
aber der geringe Waſſerſtand der Oder hat unſere Zufuhren ſehr beſchrankt; 
ſeewärts kam nichts heran. Die reiche und in te 8 Kondition eingebrachte 
Ernte der Provinz Schleſien giebt für das nächſte Jahr zu einem lebhaften 
Exportgeſchäft Ausſicht. Wegen des niedrigen Waſſerſtandes iſt Mehreres 
von ſchleſiſcher Waare per Eiſenbahn verladen, aber bei mangelnden 
Transportmitteln geht die Beförderung auch auf dieſem Wege langſam. 
Man hofft mit der Eröffnung der Breslau⸗Poſener Bahn hierin eine Aen⸗ 
derung eintreten zu ſehen. Die bis jetzt aus unſerer Provinz hier an den 
Markt gekommenen Proben von Weizen find faſt ſaͤmmtlich nicht frei von 
N man erwartet jedoch ſpätere Lieferungen in beſſerer Kondition 
zu ſehen. 

Für England bleiben ſchöne ſchwere Partien zum Miſchen mit dem dort 
zum großen Theile durch Näſſe beſchädigten Produkt geſucht; im Allgemei⸗ 
nen iſt das Geſchäft aber ruhig, Holland war matter. 

Frankreich war auf den nördlichen Märkten ruhiger, dagegen Marſeille 
wieder höher, da die letzte Wochenzufuhr von ca. 5000 Wepl. ür die dorti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe klein erſcheint. In Algier waren die Preiſe trotz bedeu⸗ 
tenden Lagers und reichlicher Zuführen feſt, weil man Abfatz nach dem In⸗ 
nern erwartete. Genua war unverändert, Trieſt und Livorno waren 
höher. Auf erſterem Platz fand bei ſtarker Nachfrage und knappen Vorrä⸗ 
then eine Steigerung von ca. 9 Thlr. pro Wspl. ſtatt. In Galatz war 
nach langer, große Beſorgniſſe erregender Näſſe beſſeres Wetter eingetreten, 
Zufuhren kamen heran und man erwartete deren Fortdauer, wenn die ſchlech⸗ 
ten Wege es geſtatten. Aber die Zahl der eingetroffenen Schiffe iſt zu groß, 
als daß Ladungen für ſie vorhanden wären. Die Weizen und Roggenernte 
befriedigt nicht, man tröſtet ſich jedoch mit der größeren beſtellten Flache. 
Mais war in beiden Donau⸗Fürſtenthümern reichlich gewonnen. In Egyp⸗ 
ten läßt das ſtarke Anwachſen des Nil eine reiche Ernte erwarten. Trotz⸗ 
dem ſind die Preiſe in Alexandrien wegen Deckungen von Oktober⸗Verſchlüſ⸗ 
ſen geſtiegen, und was herankommt, wird raſch aus dem Markt genommen. 
Saidi f. a. B. 44 10 d bez., Gerſte 235 Odeſſa bleibt hoch, Ghirka 
Weizen wird auf 70s 6 d gehalten. Vorrath klein. Roggen in erſter Hand 
fehlt ganz. Preis 43 8s 3 d pro Ar, Die nordamerikaniſchen Märkte (New: 
Mork den 7. Oktober) find für Weizen matter. Umſätze mäßig, Export nicht 
bedeutend, Roggen feſter, 88 c. bis 93 e. Mais niedriger. 


„ Breslau, 25, Oktober. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die 
Börſe in matterer Haltung. Einige Aktien wurden etwas billiger verkauft, 
namentlich Freiburger aller Emiſſionen; dagegen Oberſchleſſiſche B. viel beſſer 
verwerthet. In Bankaktien ſind Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und ſüddeut⸗ 
ſche Zettelbank höher bezahlt. Fonds unverändert. 

Varmſtädter I, 146 bez. und Br., Darmſtädter II. 13317 bez, Luxembur⸗ 

er 101 Gld., Deffaner 103% Br, Geraer 108% Br., Leipziger 106 Gib, 

eininger 102 ½ Gld., Gredit-Mobilier 158 Gld., Thüringer — —, ſüuͤd⸗ 
deutſche Zettelbank 108 —109 bez. und Gld., Coburg⸗Gothaer 92 bez. und 
Gld., Diskonto⸗Commandtt⸗Autheile 133—132 , bez. und Gld., Poſener 105 
Gld., Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗Credit⸗Aktien 106%, Br., Nahe⸗ 
Bahn⸗Aktien 94% Gld., ſchleſiſcher Bankverein 101% bez., Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft 107% bez., Berliner Bankverein 104%, Gld., Karnthner — —, 
Eliſabet⸗Bahn 103 Br., Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten heute bei reichlichen Zufuhren und 
geringer Kaufluſt einen ſehr flauen Getreidemarkt und die Preiſe gaben nach. 
Feinſte Qualitäten waren zwar noch am verkäuflichften, mußten aber auch 
m. erlaffen werden. Unſere heutigen Notirungen find: 

eißer Weizen 96—100 104 106 Sgr., gelber 93—96—99—102 
Sgr. — Brenner⸗ und . Weizen 60 —70—80—85 Sgr. 
Roggen 54—56—59 62 Sgr. — Gerſte 45-50—52—54 Sgr. — Hafer 
3 Sgr. — Erbſen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52-54 bis 
gr. 

Oelſaaten waren nur ſchwach zugeführt und erhielten ſich gut begehrt, 
beſonders feine Qualitäten, die auch 1 bis 2 Sgr. über Notiz bedingen. — 
Winterraps 130135 —140—144 Sgr., Sommerraps 110—115—120 —122 
Sgr., Sommerrübſen 105—110—112— 115 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl flauer und niedriger; pro Oktober 18%, Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗Kopember 18 Thlr. Br., 17% Thlr. Gd. 10 ee 17% 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1857 blieb 16 Thlr. Gld. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 13½ Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute nur ſehr unbedeutend angetragen; der Hl 
beſonders für die feinen Qualitäten, war fehr gut und die Preife zur Notiz 
behaupteten ſich vollkommen. — Rothe Saat 134 19% 20% 21 Thlr., 
weiße Saat 14—66—18—21½ Thlr. nach Qualität. 

An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Gpirituß fehe 
unbedeutend. — Roggen pr. Oktober 44% Thlr. Br., November 44% hie, 
Br., Dezember 44 BOTEN Br., pr. geihjahe 1857 blieb 44 Thlr. — > 
Spieitus loco 13 Tple. Gd. pro Oktober 13% Zhlr. besehli um Id, 
November 11%, Thlr. Br., Dezember 10% bezahlt un Be Januar 
bis März 10 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 blieb 10% Thlr. Br. 


. 
1. Breslau, 3. Oktober. 3 ink behauptete ſich mühſam auf 8 Thlr. 
6 Sgr. für Eiſenbahn loco. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 8. Unterpegel: 1 F. 43. 


Der breslauer Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung wird auch] Straße Nr. 
in dieſem Jahre das Reformationsfeſt durch einen Abendgottes⸗ in Empfang 


dienſt in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin Freitag den 
31. Oktober Abends 6 Uhr feiern. Bei demſelben wird Herr Diako⸗ 
nus Weingärtner den Bericht erſtatten, Herr Diakonus Dietrich 
die Predigt halten. Indem wir den theuren Genoſſen und Freunden 
des Vereins dies anzeigen, laden wir dieſelben zur Theilnahme daran 


freundlichſt ein. 2364 
Der Vorſtand. N 


Letzner. Weingärtner. Fiſcher. 


Kämp. Brade. 


— — — — — EEE 


Preußiſche Rentenverficherungs-Anftalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen 
ſind im Jahre 1856 


1) 3441 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1856 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 55,714 Thlr. gemacht, und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 100,955 Thlr. 
17 Sgr. eingegangen. 
Neue Einlagen und Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 
ab gebildeten Jahres⸗Geſellſchaften werden bis zum 31. Oktober d. J. 
mit einem Aufgelde von 6 Pfg. pro Thaler, von da ab bis zum 31. 
Dezember d. J. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro Tha⸗ 
ler angenommen. 
Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1855 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohren⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: (3001 J 
Antonie Krämer. 
Wilbelm Weyrauch, Zimmermſtr. 27. Oktober, Abends 7 Uhr, 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: 


2252 
59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unentgeltlich 
genommen werden. 

Berlin, den 20. Oktober 1856. 2669] 
Direktion der Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 25. Oktbr. 1856. E. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
Lebenslängliche Renten. 

„Die Verſicherung von Leibrenten entſpricht vielfach den Bedürf⸗ 
niffen, insbeſondere von Perſonen in vorgerückten Jahren, die dadurch 
das Einkommen von ihrem Vermögen verdoppeln und verdreifachen können. 
Die Kölnische Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“, 
die durch ein Grundkapital von 10 Millionen Thalern jede wunſchenswerthe 
Sicherheit bietet, gewahrt Leibrenten zu febr billigen Preiſen: für je 100 Thlr. 
Kapital zahlt fie aljährlih und auf Lebensdauer beim Alter von 60 Jahren 
10 Thlr., von 65 Jahren 11 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., von 70 Jahren 13 Thlr. 
3 Sgr., von 75 Jahren 15 Thlr. 8 Sgr. [2320] 


— 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven-, Lungen⸗, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Zwolle, im Auguſt 1854. Ich Unterzeichneter erkläre, daß meine Frau, 
eine geraume Zeit an ſchlechter Verdauung leidend, die genoſſenen Speiſen 
nicht vertragen konnte und immer mit Magenſäure und Magenſchmerzen 
geplagt war. Man gab ihr allerhand Mittel, doch alles blieb fruchtlos, bis 
wir endlich vor einiger Zeit eine Büchſe Revalenta kauften. Der Gebrauch 
dieſes Mehles iſt nicht genug anzupreiſen. In wenigen Tagen ſchon begann 
es beſſer zu werden, und jetzt, nachdem ſie ein paar Büchſen gebraucht hat, 
kann ich mit freudigem Herzen berichten, daß fie vollkommen hergeſtellt, ge⸗ 
ſund und munter iſt. u 

Jan van Santen, Bäckermeiſter, außerhalb des Dieſterthores. 
Die Gefahr, daß ein cad Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 


Montag den 
in der Börſe 


Guſtav- Adolph ⸗ Stiftung: 


Theure evangeliſche Glaubens ⸗Genoſſen! 


zu 18 Sgr., 1 
„ 1 Zhlr. 27 Sgr. — 5 ae € sem. 


12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 
Pfd. 4% Kön — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 35. — Bequem⸗ 


2 In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 38, Gußas e Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowißz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 2 in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 1.19773 


John Mallan, Zahnarzt aus London. 12570] 
iſt in Breslau eingetroffen und zu konſultiren in Zettlig Hotel. 
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\ . Gr. ⸗Strehlitz, im Oktober 1856. 


Die 1 unſerer Tochter Lotte 
mit dem Herrn Elias Sachs aus Zalenze 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [2616] 
- N den 23. Oktober 1856. 


chweitzer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Lotte Schweitzer, Schwientochlowitz. 
Elias Sachs, Zalenze. 


einhold Siegert. 
riedericke Siegert, verw. Cuny. 
Breslau, den 23. Oktbr. 1856. [3662] 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Pauline, geborene 
Schiller, von einem geſunden Mädchen be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 24. Oktbr. 1856. 

[2617] W. Berliner. 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Heintzel, von einem geſunden Mädchen, beehre 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, lieben 
Verwandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Oktober 1856. 


Als eis Verbundene empfehlen ſich: 5 


13605] Herrmann Härtel. 
300i] Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut Morgen um 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Klara, 
geb. Meimnitz, von einem munteren Knaben 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 

ergebenſt an. . 

Ströhof, den 24, Oktbr. 1856. 

Heinke, Rittergutsbeſitzer. 


[3628] „ . 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern entſchlief zu einem beſſeren Leben 
meine innigft geliebte Gattin, Frau Joſephine 
Wär, geb. Kohlsdorf. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeige ich allen Verwandten und Be⸗ 
kannten betrübt und um ſtille Theilnahme 
bittend an. 
Breslau, den 25. Oktober 1856. 
ulius Bär, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Am 22. Oktober Abends 11 . entſchlief 
ſanft nach längeren Leiden Se. Excellenz der 
General = Lieutenant a. D. v. Stranutz 1. 
Tief betrübt widmet dieſe Anzeige im Namen 

ſeiner Geſchwiſter den vielen Bekannten und 
ee: Guſtav v. Strantz, 

2631] Lieutenant im 1. Ulanen⸗Regiment. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 26. Oktober. 23. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 4. Male, „Der Aktienbudiker, 
oder: Wie gewonnen, ſo zerronnen.“ 
Bilder aus dem Volkbzleben in 3 Abthei⸗ 
lungen mit Geſang und Tanz, nach der 
wiener Poſſe: „Der Aktien⸗Greißler,“ von 
Langer, bearbeitet von D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. — Im zweiten Akte: „Ko⸗ 
miſche Polka“, arrangirt vom Balletmeiſter 
Hrn. Ambrogio, gekanzt von den Fräul. 
Hermine Starke, Pourchet, den Herren 
Ambrogio und Knoll. 


— — — — 
F. 2. © Z. 28. X. Ab. 6. R. U III. 
H. 28. X. 63. J. UI. 


Zwölf Vorträge 
über Zuſtände und Charaktere des 16. 
ahrhunderts werden von Unterzeichnetem 
Jonnabends 8 im ee ven ge 
t (Börſe) gehalten. nfang den 
8 Billets a 1 Thlr. 2 der 


8. 
dlung des Herrn Hirt. 
13650 28 Dr. Theodor Paur. 


Heute Sonntag den 26. Oktober, 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr: 


Letzte Shakeſpeare⸗Vorleſung 


von 
Emil Palleske. 

Auf Verlangen: Heinrich IV. 
in d Muſtfalt me. $ Sohn 
er Hof-Mufikalienhdlg. F. F. Sohn. 
8 an der Kaſſe 8 20 Sgr. [2623] 

Im König von Ungarn. 

Zur 5 des geehrten Publikums 


iſt mein Lokal dieſen Geuntag . Ja 
F. Cohn. 


der Kirche geöffnet. 


am Blücherplatz. 2633] 


N 


Im Sanle des Königs von 
Ungarn, 
Diustag den 28. October: 
I. Soiree des herzoglich 
braunschweigsechen Con- 
eertmeisters Carl Müller 
und seiner 4 Söhne, her- 
zoglich meiningen’scher 
Kammermusiker, 
1. Quartett von Haydn, © dur, 
2. Quartett v. Beethoven, Ee dur. op. 74. 
3. Quintett von Mendelssohn- Bartholdy. 
B dur. (Oeuv, p sth.) 
Anfang 7 Uhr. 
N Abonnementsbillets zu 4 Soireen & 2, 
. Thlr, 20 Sgr. sind in allen hiesigen 
. Musikalienhandlungen zu haben, Abends 
„an der Kasse kostet das Billet 1 Thlr. 


2 


Were 2020 Nr 


Schnabel's Institut 


für 
Flügelspiel u. Harmonielehre. 
In Folge der im Laufe dieses Monats statt- 


gefundenen Anmeldungen bin jeh veranlasst, 
noch einen neuen Cursus den 1. 
‘ Fär die sich 
daran noch betheiligenden Schüler und Schü- 
lerinnen findet die Aufnahme täglich von 


November zu eröffuen. 


12 bis 3 Uhr statt. 2653] 
Julius Sehnabel, 
Ohlauerstrasse Nr. 80. 


7 2834 

Stenographie. iin 

Der unterzeichnete Verein veranftaltet einen 
neuen Kurſus zur Erlernung der Stenographie 
nach Gabelsberger. Die 3 finden 
Montag und Donnerstag Abends von 8 bis 
9 Uhr im königl. Friedrichs⸗Gymnaſium ſtatt 
und beginnen am 7. Oktober. Das Honorar 
beträgt einen Thaler praͤnumerando. Anmel⸗ 


dungen werden im Geſchäftslokol des Herrn 


Urban, Ring Nr. 58, angenommen. 
Der Gabelsberger 
Stenographen⸗Verein. 


Hausfrauen⸗Verein. 
Montag, 27. Oktober, Nachmittags 4 Uhr: 


Allgemeine Verſammlung im Tempel: 
garten. Damen find als Gäfte willkommen. 


Tanzunterricht. 


Nachdem ich wegen Ueberfüllung meine 
Cirkel getheilt, können nunmehr dem Din⸗ 
ſtag⸗ und Donnerſtag⸗Eirkel (beide für 
Erwachſene, welche noch keinen Unterricht 
und haben) noch einige Damen und Herren 

eitreten. 

Der Unterricht des Donnerſtag⸗Eirkel 
beginnt am 30. d. M., des Sonntag⸗Eir⸗ 
kel (zum geſelligen Vergnügen und reſp. 
Erlernung fämmtlicher neuen Tänze) 
am 2. November Abends 7 Uhr. 

Am Letzteren können ſich nur ſelbſtſtändige 
Herren und diejenſgen Damen gebildeten 
Standes betheiligen, die bereits mit den bis⸗ 
her üblichen Salentänzen vertraut ſind, in 
welcher Rückſicht auch das 
Damen eine Ermäßigung findet. 2634] 

een a täglich Morgens 
bis 12 und Mittags von 2 bis 4 Uhr. 


Louis von Kronhelm, 
Schuhbrücke Nr. 54, erſte Etage. 
Zum FTanz⸗ Unterricht 


werden noch Schüler aufgenommen Weiden⸗ 
Straße Ne. 19. 1 654 


Klemm, Kangleheen. 
Meine Pug- Handlung 


befindet fh am Ninge f 
Naſchmarktſeite) in der eriten 2 5 > 
empfehle ich mich den geehrten Damen 
mit den neueſten Herbſt⸗ und Winterhüten 
Pk Be Blumen x. 
ertha Hürbe, 
Das Herren ee! 
Geſchäft bafindet ſich par terre, 


5 PPC 

10,000 Thlr. werden zur erſten Stelle 
auf ein hieſiges Haus, Taxe 32,000 Thlr., von 
einem pünktlichen Zinſenzahler hald oder zum 
1. April k. J. geſucht durch F. Behrend 
Ohlauerſtraße, in der Weintraube. [3630] 


onorar für die 


— 


ee 


Der evangeliſche⸗Ober⸗Kirchen⸗Rath hat mit Zuſtimmung des Herrn Miniſters 


der geiſtlichen Angelegenheiten geftattet, daß auch an dem bevorſtehenden Refor⸗ 


mationfeſte eine Kollekte für die Zwecke unſeres Vereins geſammelt werde. 
Darum richten wir an Euch die brüderliche Bitte, nehmet Euch nach mit Gottes 
Hilfe überſtandener leiblicher Noth, die geiſtliche Noth Eurer Brüder in der Nähe 
und Ferne, welche das Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und in Gefahr ſind, 
der Kirche verloren zu gehen, zu Herzen, daß ſie getröſtet werden und ihr Sehnen 
nach dem Brodte des ewigen Lebens geſtillet werde! 
Und Ihr, denen die Sorge für die Einſammlung übertragen iſt, laſſet auch 
Ihr es an Eurem Fürwort und an Berichten über das, was der Verein in unſerer 
Provinz und ſonſt in und außer Deutſchland gethan hat, was ihm aber noch zu 
thun bleibt, nicht fehlen, und geſtattet uns, Euch zu bitten, die Beſtimmung der 
Satzungen unſeres Vereins zu beachten, nach welcher zur wirkſamen Vereinigung aller 
Gaben, die Kollekte dem Hauptverein der Provinz zuſteht; wollet auch der Ordnung 
wegen die Gaben der Liebe auf dem für andere Kollekten beſtimmten Wege uns 
zukommen laſſen. 
Ihr Alle aber, groß und klein, arm und reich, ſeid eingedenk des apoftolis 
ſchen Zurufes: 
„Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt an des Glaubens— 
„Genoſſen.“ [2465] 
Breslau, den 15. Oktober 1856. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt- Vereins der 
Guſtav⸗ Adolph ⸗ Stiftung. 
gez. Becker. Fr. Hahn. Bartſch. Schmeidler. 
5 \ Letzner. G. Becker. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schuß der Thiere. 


„Dinstag, 28. Oktober, Abends 7 Uhr, allgemeine Verſammlung in der Krone am Ringe. 
Säfte find willkommen. [2664] 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Der Unterricht für das bevorſtehende Winter⸗Semeſter wird am J. November eröffnet. 
Die Aufnahme der Lehrlinge, welche die Anmeldungsſcheine der Herren Prinzipale beizu⸗ 
bringen haben, erfolgt am 27. und 28. d. M., Abends von 8—9 Uhr, in unſerm Inſtituts⸗ 
Lokale. [3510] Das Komite. 


Seſterreichiſche Credit Aktien. 


Die zweite Einzahlung von 20 pCt. auf die Aktien der k. k. priv. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe beſorge ich in der Zeit vom 1. bis 
28. November gegen eine billige Proviſon. — Soweit mein Vorrath reicht, werde 
ich auch vom 3. November ab bereit ſein, bei Erlegung des Betrags bereits einge— 
zahlte 50⸗prozentige Aktien gegen 30 prozentige Interimsſcheine Zug um Zug 
umzutauſchen 3652 


Breslau, den 26. Oktober 1856. E. Seimann. 


Oeſterreichiſche Credit Aktien. 


Die zweite Einzahlung von 20 pCt. auf die Aktien der k. k. priv. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe beſorge ich in der Zeit vom 1. bis 
28. November gegen billige Proviſton. — Soweit mein Vorrath reicht, werde ich 
auch vom 3. November ab bereit ſein 30-progentige Aktien gegen 50:Pprogentige 
Interimsſcheine Zug um Zug umzutauſchen. [3353] 


e den 0. De TG, E. Landsberger. 
Deſterreichiſche Credit⸗Aktien. 


Wir beſorgen die bevorſtehende zweite Einzahlung von 20 pCt. auf die Aktien 
der öſterreichiſchen Credit-Anſtalt in der Zeit vom 1. bis 28. November d. J. unter 
billigen Bedingungen und werden auch, ſo weit unſer Vorrath reicht, vom 4. No: 
vember d. J. ab bei Uebergabe von 30:progentigen Interims⸗Aktien Zug um Zug 


dergleichen 50 prozentige verabfolgen. Gebrüder Friedländer. 


3650] 

Wir besorgen die bevorstehende zweite Einzahlung von 20 pCt, auf 
die Actien der Oesterreichischen £redit-Anstalt unter 
billigen Bedin ungen und werden auch „so weit unser Vorrath 
reicht, vom 4. November ab bei Einreichung von 30procentigen Interims- 
Actien Zug um. Zug dergleichen 50procentige verabfolgen. 


0 Gebr. Guttentag. 
Die Reſſource zu Cauth 
reslau“. 


3627 
verſammelt ſich jeden Mittwoch, Abends 7 uhr, im Saale zur „Stadt Vorläu⸗ 
figes 


rogramm: a 
den 4. Oktbr. und 5. Nov. d. J. Herren Verſammlungen, den 12. Nov. d. J. Tanz. 
Da aus leicht erklaͤrlichen Gründen ſpezielle Einladungen zur Theilnahme Sehe 
werden follen, fo werden die Unterzeichneten Anmeldungen neuer Mitglieder entgegennehmen, 
Die Aufnahme ift der Ballotage unterworfen. = Das Direktorium, 
Die Vorſteher! Dr. Stadthagen. Dr. Tſchierſchty. Der Rendant: Ausner. 


. F———T—T—T—.... . . — — — er 

Bei Gelegenheit der Eröffnung der Poſen-Breslauer Eiſenbahn empfiehlt ſich die 
unterzeichnete Handlung zur Beſorgung von Speditions⸗ und Kommiſſions⸗ 
Geſchäften am hieſigen Orte und der Umgebung, mit der Verfiherung promp⸗ 


13558] A. G. Viebig. 


Schwürz. 


„ter, billiger und reeler Bedienung. 


Rawicz, im Oktober 1856. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: Großes Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 

[2133] Anfang 3 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Heute Wintergarten. 136091 


Konzert von Aug. Bilfr. 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
— x 


Volts⸗Garten. 


Heute Sonntag den 26. Oktober: [2660] 


Letztes 
großes Militarkonzert. 


ufang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Odeon. 


Heute Sonntag den 20. Oktober: [2658] 
groſſes Militär: 
Nachmittag: und Abend⸗ Konzert 
von der Kapelle des kgl. Ihten Infant. egts. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 26. Oktober: 
großes Mifitär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Inſant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
13656 Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 26. Oktober: 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

3641] Anfang 3½, Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


„ 
onntag, 26. 5 in: 
135700 Seiffert in Rofenthal en 


Zur Nachricht. 
Zwiſchen hier und Glogan werden 
täglich Frachtgüter von uns ſpedirt. 
265 Gebr. Kadiſch 

in Liſſa, Großherzogthum Poſen. 


Es wird auf das Land zur Erziehung eines 
Mädchens ein moralischer ev. Hausleh- 
rer gesucht, der gründlichen Unterricht in 
Wissenschaften und Flügelspiel ertheilt. An- 
meldungen unter der Adresse v. R. Hundsfeld, 
„„ß7) tan nein | 


Die am 17. d. M. der Aung Stober 1 
gefügte Ehrenkraͤnkung und öffentliche Belei⸗ 
binung, welche nur aus Uebereilung geſchehen, 
widerrufe ich hiermit. 3633] 

Breslau, den 23. Oktober 1856. 

Gottlieb Jauſch. 


Mit Bezug auf meine Aufforderung vom 
8. Mai d. J. erſuche ich meine geehrten 
Mandanten ergebenft, die Manual⸗Akten in 
den Prozeß ⸗Sachen, en bereits vor Anl 
Jahren beendet worden, bis zum 8. kün gen 
Monats mir abzunehmen, widrigenfalls ſolche 
nach den beſtehenden Vorſchriften durch Ein⸗ 
ſtampfen werden vernichtet werden. [2630] 
Breslau, den 20. Oktober 1856. 
Der Juſtiz⸗Rath Szarbinowski, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. 


Am Ninge (Naſchmarkt) Nr. 42. 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau durch Ferdinand Hirt's Buchhandlung, Naſchmarkt 47: [2644] 


Friedr. Wilh. Sof. v. Schellings 


ſaͤmmtliche Werke. 


Erſte Abtheilung. Erſter Band. 
Auch unter dem Titel: 


Li . N 
Sämmtliche Werke. 
1792—1797. 

Gr.⸗8. Geheftet. Preis 2 Thlr. 12 Sgr. ; 
Dem Programm gemäß, wonach bei der Geſammtausgabe der Werke Schellings zwi⸗ 
ſchen dem Aelteren und dem Neueren alternirt werden foll, erſcheint hier der erſte Band der 
erſten Abtheilung. Er enthält folgende Schriften aus den Jahren 1792—1797: 1) Die 
Magiſterdiſſertation über Geneſis III. 2) Einen Auffag über Mythen. 3) Die Schrift 
über die Möglichkeit einer Form der Philoſophie überhaupt. 4) Die Examensdiſſertation 
über Marcion. 5) Die Schrift vom Ich. 6) Neue Deduktion des Naturrechts. 7) Die 
Briefe über Dogmatismus und Kriticismus. 8) Die Abhandlungen zur Erläuterung des 
Idealismus der Wiſſenſchaftslehre. 9) Zwei Abhandlungen aus dem Philoſophiſchen Jour⸗ 
nal (über Bedeutung der Leibniziſchen Philoſophie und über die Möglichkeit einer Philoſophie 
der Geſchichte). 10) Einen Aufſatz über Volksunterricht und Offenbarung. 11) Eine Re: 
eenfton. — Schon der Inhalt dieſes erſten Bandes mag zeigen, wie ſehr eine vollſtändige 
Ausgabe dieſer Werke ein nothwendiges Bedürfniß der Literatur iſt, indem vieles von 
Schelling Geſchriebene, fofern es nicht entweder dem erſten Band der phſloſophiſchen Schrif⸗ 
fen (Landshut 1809) einverleibt oder in beſonderen, vielgeleſenen Ausgaben im Buchhandel 
erſchienen iſt, bisher faſt nur den Männern vom Fach bekannt, einer größeren Anzahl aber 
verſchloſſen war. 3 8 N > 5 
Der früher erſchienene erſte Band der zweiten Abtheilung (Philoſophie der Mythologie) 
der neueſten Schriften koſtet 3 Thlr. 6 Sgr. 4 
Stuttgart und Augsburg, im September 1856. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In der Hahn' ſchen Verlagsbuchhandlung in and 85 iſt ſo eben erſchienen und dur 
alle Buchhandlungen, in Breslan durch Ferdinand Hirt's Buchhandl. e 


Nr. 47), zu erhalten: = 
| C. Sallusti Crispi 


Catilina, Jugurtha, Historiarum fragmenta. 
Recognovit et succincta annotatione illustravit 
Fr. Kritzius, Professor Erfurtensis. 
gr. 8. 1856. Feines Velinpapier. Geheftet. Preis 17 Thlr. 


ee a ———— ' ———— 55 
Bei Krais u. Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig, in Breslau in Ferdinand Hirt's Buchhandlung: [2646] 


Eduard Schmidlin's 


Populäre Botanik, 


oder gemeinfaßliche Anleitung zum Studium der Pflanze 
und des Pflanzenreiches; zugleich ein Handbuch zum 
Beſtimmen der Pflanzen auf Excurſionen. 
45 Bogen Text in gr. Oktav, mit mehr als 1600 colorirten Abbildungen. 
Preis, in engliſchem Einbaud, 6 Thlr. 

Dieſes Buch empfiehlt ſich allen Freunden der Botanik und beſonders der lernbegierigen 
Jugend durch die praktiſche Methode, welche der Verfaſſer befolgt, um eine klare Einſicht 
in das Weſen der Pflanze und ihre Entwickelung zu geben und mit den einzelnen Pflanzen 
bekannt zu machen. Was es vor allen Werken ähnlicher Richtung auszeichnet, ſind nament⸗ 
lich die 62 nach den beſten Originalen geſtochenen und kolorirten Kupfertafeln, auf welchen 
die Pflanzen in mehr als 1600 Abbildungen familienweiſe gruppirt ſind. Ein reiches und 


e RMegiſter, ſchöne Ausſtattung und billiger Preis find weitere Vorzüge, um derent⸗ 
willen dieſes HAB Buch in recht — n 5 verdient. no 


1 w.m̃ ² Q= ˙n½ a u u Ä ³wA 2 ¼˙————. 
Im Verlage von Juſtus Albert Wohlgemuth in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


„Naſchmarkt 47: E 5 5 64 
ee e, Joh. Heinr., Bibliſche Geſchichte. Der heiligen Schrift nacherzählt 
und erläutert. 4. Aufl. 8. 202 S. 10 Sgr. 
Wangemaun, Dr,, Der Prediger Salomonis nach Inhalt und Zuſammenhang 
praktiſch ausgelegt. 8. 210 S. broſch. Sgr. 8 3 
— —, Biblifches Hand: und Hilfsbuch zu Luther's kleinem Katechismus. Ein 
Lehr⸗ und Lebensſpiegel für alle ernſten Chriſten, die ihres allerheiligſten Glaubens 
aus der heiligen Schrift gewiß werden wollen. 2. Aufl. Royal⸗Oktav. 40 Bogen. 
1 Thlr. 20 Sgr. : - 4 
— — Das Lutherbüchlein. Eine kurze Geſchichte der Reformation und ihrer Segun⸗ 
en. Zu Nutz und Frommen für Jung und Alt. Prachtausgabe mit Bildern. 16. 
12 Bogen. Elegant kartonnirt. 15 Sgr. 
Kempis, Thomas v., Vier Bücher von der Nachfolge Jeſu Chriſti. Aus 
dem Lateiniſchen von Joh. Arndt. Nebſt einem Bericht über das Leben und die 
Schriften, ſowie einem Bildniſſe des Thomas von Kempis. 16. 15 Bog. Geh. 4 Sgr. 
Kempis, der Kleine, oder: Kurze Sprüche und Gebetlein aus den meiſtens unbekann⸗ 
ten Werken des Thomas von Kempis. 16, 8 Bog. Broſch. Sgr. 
Koch, J. (Paſtor an St. Marien in Parchim), Die Feier der Konfirmation, Nebſt 
Blätter aus dem Album. 12. 92 S. Broſch. 10 Sgr., Schreibpapier, broſch. 15 Sgr.; 
ebunden in Callicot mit Goldſchnitt 22% Sgr. PR 
Böhr, Friedr, ray e für chriſtliche Volksſchulen. Zweite vermehrte Aus⸗ 
gabe. 8. 230 S. roſch. 6 Sgr. 


Die im Verlage von Carl Heymann in Berlin unlängſt erſchienenen 

Preuß. Termin: und Notiz⸗Kalender für Polizei: und Verwal⸗ 
tungs⸗Beamte auf 1857, herausgegeben von H. Dennſtedt, königl. 

Polizei⸗Lieutenant. rg En ei nl 1 Thlr., 

einem Publikum eine höchſt gunſtvolle Aufnahme gefunden. 
3 Hupe den petit aa e e Tages⸗Kalender enthält derſelbe nächſt Perſonal⸗ 
Nachweiſung der Regierungs- und Verwaltungs⸗Behörden ſämmtlicher preuß. Ortſchaften, 
ein Jahrmarkts⸗Verzeichniß und höchſt wichtige geſetzliche Beſtimmungen, z. B. über Dienſt⸗ 
eid, über den erſten Angriff und das vorläufige Verfahren gegen Verbrecher, ‚über Verhaf⸗ 
tungen, Haus ſuchungen, Vereinsrecht, Pfand: und Retentionsrecht, Sonntagsfeier, Aufnahme 
von Protokollen, Waffengebrauch, Denunzianten⸗Antheile, Paßkarten⸗Verband, den Entwurf 
über das polizeiliche Einſchreſten gegen Militärs ꝛc. 2c. ae [2648] 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau. 


FTT - 
Kalender für 1857. 


zandwirthſchaftl. Kalender von Mentzel u. Leugerke, geb. 22% Sgr 
— großer illuſtrirter Kalender, 1 Thlr. 6 Eat. ‚9 % 
Volkskalender von 2 Gubitz, Steffens, Nieritz, Trewendt, mit 
Stahlſtichen und Holzſchnitten, a 12½ Sgr. 
Be eine 297 Sgr. D Al 16 S 
. izkal ür % + — Damen⸗Almana Sgr.; 
Rotizka ore onnaie⸗Kaelnder, 3 Sgr. ch, 9 
In Breslau find dieſe fo wie alle andern angezeigten Kalender vorräthig in der 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung 


M. Hancke u. Co., 


[2662] Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans. 
FFF ee 
——— Uuhb— ä —ü—a—⸗ ' 


Einen routinirten Commis fürs Kleider⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 3648] W. Mendel in Bunzlau. 


Engliſche Frucht- Bonbons, Roles und Drops, 
Pre 


ür Wiederverkäufer zu möglichſt bii 
em Fruchtgeſchmack, empfiehlt beſonders fd lob Thieme, glichſt billigen 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 


„„ 


e 


. 
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en die Bonbon ⸗Fabrik des 
10 


reslau durch Ferdinand ä h 
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[2620] 


Königliche Oſtbahn. 


Mit der Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn tritt 
vom 29. d. M. ab 


ö d. 80 
für die unter unſerer Verwaltung ſtehende Bahnſtrecke Kreuz⸗Poſen ein 
neuer Fahrplan in Kraft, wonach 3 
ug 111. 


ug 1. - 
um 5 Uhr 29 Min. Morgens. . . 2 Uhr 14 Min. Nachmittags aus Kreuz abgeht. 
und um 7 Uhr 8 Min. Morgens. . . 4 Uhr 24 Min, . in Poſen eintrifft. 
ug II. 8 ug IV. 
um 8 Uhr 48 Min. Abends . II Uhr 39 Min. Vormittags aus Poſen abgeht, 
und um 10 Uhr 47 Min. Abends 1 Uhr 38 Min. Nachmittags in Kreuz eintrifft. 
Sämmtliche Züge ſind reine Perſonenzüge und befördern Perſonen in allen 3 Wagen⸗ 
Klaſſen: Zug I. und II. ſchließen ſich in Kreuz an die gleichnamigen Schnellzüge von reſp. 
nach Berlin an und ſtellen eine direkte Verbindung zwiſchen Stettin (Berlin) einerſeſts 
und Brelau und Wien andererſelts her, die Züge III. und IV. dagegen, welche ſich in 
Kreuz ebenfalls an die gleichnamigen 11 7 des Haupt⸗Gourſes Berlin - Königsberg anſchlie⸗ 
ßen, vermitteln den direkten Perſonenverkehr zwiſchen Stettin (Berlin) Danzig und Königs⸗ 
berg einestheils und Breslau anderentheils. : 
Mit Ausnahme von Militär⸗Perſonen, welche zu ermäßigten Preifen fahren, werden 
Reiſende mit ihrem Gepäck vom gedachten Zeitpunkte ab 
1) zwiſchen allen Stationen der Route Stettin⸗ Breslau, 
2) S Stettin einerſeits und Oppeln, Koſel, Gleiwitz, Myslowitz, Ratibor und 
derberg andererſeits, g 8 . 

3) zwiſchen den Stationen der Oftbahn Filehne, Schönlanke, Schneidemühl, Bialos⸗ 
liwe, Nakel, Terespol, Warlubien und Czerwinsk einerſeits, und den Stationen 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, Liſſa, Rawicz und Breslau, andererfeits, endlich 

4) zwiſchen Bromberg, Danzig, Elbing und Königsberg einerſeits und Liſſa, Rawicz, 
Breslau, Koſel, Myslowitz und Oderberg andererſeits 

direkt befördert. F 
Equipagen mit Begleitern und Vieh werden von uns nach allen Stationen der Route 
Stettin⸗Breslau, und Guͤter von allen Stationen der Stettin⸗Poſener Eiſenbahnſtrecke und 
der Oſtbahn nach allen Stationen der Breslau⸗Poſener Bahn und umgekehrt, direkt expedirt. 
Bromberg, den 21. Oktober 1856. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Königliche Oſtbahn. * 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von zwei Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit Bremſen für 
den 3 Eiſenbahn⸗Poſt⸗Cours im Wege der offentlichen Submiſſion verdun⸗ 
en werden. 
4 Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von zwei Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ 
verſehen, bis zu dem auf 
Montag den 3. November d. J., Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Die Oeffnung der eingehenden Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten Direktion (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) in Gegen: 
wart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten. 5 

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Bureau zur Ein⸗ 
ſicht offen und werden vom 16. d. Mts. ab auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Bromberg, am 10. Oktober 1856. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 


a 25 Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


ae 5 Die Lieferung von 20,360,000 preuß. Pfunden Koaks für die Stargard: 
e eee zu de ae ee de Kae ee 
tettin unmittelbar oberhalb der Eiſenbahnbrücke, 3 8 
15 dai Seeber 1857 abzuliefern find, fol in 2 Looſen im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſion eg gen - f 
t; au 
95 . 8. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) anberaumt. 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Koaks für die Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn pro 1852“ 
verſehen, bis zur angeſetzten Terminsſtunde an die unterzeichnete Direktion portofrei einzu⸗ 
ſenden. Die Eröffnung der eingegangenen Offerten wird im Termine in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſcheinenden Submſttenten erfolgen. 5 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht 
werden auf portofreie Anträge mitgetheilt. 
Bromberg, am 6. Oktober 1856. 


Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche wegen zu großer Entfernung oder durch ſonſtige Umſtände 
verhindert find, an meiner magnetiſch⸗elektriſchen Heil⸗Methode Theil zu nehmen, und 
dennoch gern Abhilfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich Heil⸗Apparate, die 
ich ſelbſt bei jedem Kranken mit ſicherem Erfolge in Anwendung bringe, und womit 
ſchon an Tauſenden die ſchwierigſten Krankheiten geheilt find, was in den verſchiedenen 
Zeitungen durch vorzügliche Atteſte ſehr oft beſtätigt wird. Dieſelben ſind bei allen 
nervöſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf-, Geſichts⸗ und Gelenk⸗ 
ſchmerzen, Brauſen in den Ohren, Harthörigkeit und Taubheit, Lähmungen jeder Art, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit, allen Arten von Krämpfen, Geſichtsroſe und chroniſcher 
Augenentzündung, angehendem ſchwarzen Staar und Augenſchwache, Podagra, ſcrophu⸗ 
loͤſen Druͤſen⸗Anſchwellungen, veralteten Geſchwülſten, Froſtbeulen, Affectionen des 
Halſes, Kehlkophes, Hypochondrie, Epilepſie und Veitstanz, . EAUDPARDe allgemeine 
Nervenſchwäche, dem Uebel des Bettharnens, ſowie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, 
Steine und Unterleibsbeſchwerden, Magenleiden, Verſtopfung, Hämorrholdal, Impo⸗ 
tenz u. ſ. w. ſtets anzuwenden und zu dem Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr., 2 Thlr. und 
2 Thlr. 15 Sgr. # Stück vollſtändig armirt, nebſt inſtructiver Anleitung in meiner 
waßzeſclele en Anſtalt zu Breslau, Neuſcheſtraſte Nr. 23, zu haben. 
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”) L. Michaelfen, mediciniſchen Magnetifeur. 


offen und 
2271 
Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Regelmäßige Packet⸗ und Paſſagierfahrt. 
Nach den braſilianiſchen Provinzen 


Santa Catharina und Rio Grande 


wird die ſechste diesjährige Auswanderungs⸗Expedition am 15. November pr. Packet⸗ 
Schiſ eriier Klaſſe ſtattfinden. f 

as Schiff wird in die Häfen Santa Catharina (Deſterro), Itajahy (bei der 
Kolonie Blumenau) und Rio Grande do Sul einlaufen und Auswanderer und Waaren 
für die deutſchen Kolonien Blumenau, San Pedro d Alcantara, Dona Francisca, 
San Leopoldo, Santa Eruz ꝛc. 26, befördern, über welche die Unterzeichneten die ge⸗ 


naueſte Auskunft ertheilen. 
Blumenau | 


In der deutſchen Kolonie 


erhalten die Einwanderer vorläufig unent eltlich Obdach und ſchönes fruchtbares Land in 
DE Nähe des Itajahyfluſſes auf Kredit. 
Nähere Nachricht wird ertheilt und Anmeldungen werden angenommen von 
Wilh. Hühn und Comp., 
obrigkeitlich konzeſſionirte Auswanderer⸗Erpedienten, Hamburg, Cremon Nr. 7. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Um mit meinen noch vorhandenen Waaren bis Weihnachten gänzlich zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich folgende Artikel IF nachſtehenden Preifen: 
1 Loth coult. franzöſiſche Gordonetſeide 10 Sgr., 
1 Maſche feine pariſer Goldperlen, von 2 Sgr. an, 
1 Pfd. coult. engl. ai 15 von 30 Sgr. an, 
1 „ „ Strumpfwolle von 28 Sgr. an, 
Eine Partie weißen engliſchen Hanfzwirn, bei Abnahme derſelben 15 pCt. unter dem 
Koſteupreiſe 


1 Carton echt ſchweizer Zeichengarn (25 Knäulchen) 5 Sgr. 

1 8585 ecchfarbige Nee 26 berl. Ellen lang, 15 Sgr., 3620 

1 ! uchenbänder gr. 

ſo wie alle Arten weiße Bänder, Seide, Knöpfe und Zwirn 10 dußerſt herabgeſetzten Preiſen. 
Caroline Seidel, Firma: A. D. Seidel, Ring Nr. 27, erſte Etage. 


Engliſches Gummi⸗Fiſchbein, 


in Qualität eben fo ſchöͤn und billiger als gewöhnliches Fiſchbein, empfiehlt: 
[3559] Heinrich Zeifig, Ring 49. 


a8 


De) Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den W. Oktober 1856, Mittags 12 uhr. 


Ueber das Vermögen der Kaufleute Theo⸗ 
dor Alexander Reinhold Schroeder 
und Heinrich Wilhelm Ottomar Schaef- 
fer, Firma: Schroeder und Schaeffer 
hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 83. Oktober 1856 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Reinhold Sturm, Grau⸗ 
pengaſſe Nr. 10, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. Nov. 1856, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Koeltſch im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Porſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder Beſtellung 


eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


zugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu 
De vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

ände 

bis zum 1. Dezbr. 1856 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. a 

5 andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 40 belegenen, auf 5358 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 28. Jan. 1857 Um. 11 uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 
können in dem Bürean XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern . ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Ge: 
richte zu melden. Zu dieſem Termine werden 
der Kaufmann Jonas Fränkel und die un⸗ 
bekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
mit vorgeladen. ’ 26] 
Breslau, den 17. Juli 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1028] Bekauntmachung. 

Den ſtädtiſchen Fuhrwerksbeſitzern wird in 
Erinnerung gebracht, daß wenn ſie nicht beide 
zu einem Wagen erhaltenen Brückenzoll⸗Frei⸗ 
marken auf jeder Seite des Wagens ange⸗ 
ſchlagen haben, die Brückenzoll⸗Einnehmer an⸗ 
gewieſen ſind, den Brückenzoll zu erfordern. 
Hält das Fuhrwerk auf die Anforderung des 
Einnehmers nicht an, ſo iſt der Einnehmer, 
abgeſehen von der Strafe, die den Nichtzah⸗ 
lenden trifft, zur Pfändung befugt. 

Thärliche Widerſetzlichkeiten gegen die Brüfs 


f kenzoll⸗Beamten werden nach Ta des Straf: 


5 85 mit 14 Tagen b 

efaͤngniß beſtraft. 
Breslau, den 22. Okt. 1856, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3169) 

Zur Verdingung der Beſpelfun das 
königl. Hebammen⸗Inſtitut hierſelbſt pro 1857 
an den Mindeſtfordernden werden Bietungs⸗ 
luſtige eingeladen, ſich am 22. Oktobe 
d. J. Nachmittags 4 Uhr im Direk⸗ 
tionslokale des Inſtituts einzufinden. 

Breslau, den 10. Oktober 1856. 

Königliches Hebammen⸗Inſtitut. 


110277 Bekanntmachung. 

Behufs Vorbereitung von Forſtkulturen und 
deren Ausführung in den fürſtlich Carolather 
Haide-Revieren können bei der hieſigen Forſt⸗ 
Verwaltung eine Menge kräftiger Ar⸗ 
beiter, ſowohl im Laufe des ganzen Win⸗ 
ters, als das ganze Jahr hindurch volle Be⸗ 
ſchaͤftigung und Arbeit finden. Der Lohnſatz 
iſt nach den Preiſen der Lebensmittel ſo ge⸗ 
ſtellt, daß der Arbeiter ſein vollkommenes Aus⸗ 
kommen haben kann. 

Diejenigen Arbeiter alſo, welche in Arbeit 
treten wollen, haben ſich im fürftlichen Forſt⸗ 
amte zu Carolath zu melden, wo denſelben die 
Arbeiten überwieſen werden ſollen. 

Carolath, den 22. Oktober 1856, 

Fürſtliches Forſt⸗Amt. 


Auktion. Montag den 27. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen am Wäldchen Nr. 2, 
diverſe Bretter, Bohlen, eine engl. Drehrolle, 
ein mit Zink und ein mit Flachwerk einge⸗ 
deckter Bretterſchuppen, verſteigert werden, 
2560] R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Donnerstag den 30. d. Mts., 


Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Pfand⸗ und Nachlaß ⸗ Sachen, beſtehend in 


zwel Jahren 


Wäfche, Betten, Kleidungsſtücken, W un 


Hausgeräthen verfteigert werden. 3 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


Auktion. Mittwoch den 29. d. Mts., 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebände 
am Ritterplatz eine Partie Bücher juridiſchen 
Inhalts verſteigert werden. 264 

N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 1029 
Mittwoch den 5. November d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr werden in der Pfandkammer 
des hieſigen Kreis⸗ Gerichts auf dem Rath⸗ 
aufe eine Menge Möbel von Mahagonl, —.— 
Schreibſekretäre, 3 Kleiderſchränke 1 seen 
ſchrank, 5 Tiſche, 12 Stühle, 8 Lehnfeffel, 
Sophab, 2 Divans, 1 Flügel⸗Juſtrument, 
er 3 Er 

meiftbietend verkauft. 

abi den 24. Oktober 1856. 

Kluczuy, Auktions⸗Kommiſſarius. 
300 bis 400 Thlr., 

Stammaktien einer Lebensverſicherungs⸗Bank, 
u 6pGt. verzinſt, werden zu verkaufen ge⸗ 
cht. Die für den Käufer günſtigen Bedin⸗ 
gungen unter Lit. E. F. poste restänte 
Breslau zu erfragen. 3644 


und eine Britſchke 


1 


_ 
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Die Mode-Waaren-Handlung 
M. Sachs, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite, 


empfiehlt eine große Auswahl 


Mäntel, Burnusse, Jäckchen und 


Mantillen, 


Seiden ⸗, Wollen⸗ und Fantaſie⸗ Stoffe, 
franz. Shawls und Tücher, 
Mö belſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken u. Teppiche, 


in neueſter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. 


M. Sachs, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


12632 


Neue Clavierstücke 


im Verlage der 2661] 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Eitner, Robert, op, 2, Drei 
Stücke. . . .'. 20 8gr. 
Nr. I. Lied ohne Worte in A dur, 5 Sgr. 
Nr. 2. Nocturne in F moll. 7% Sgr. 
Nr. 3. Lied ohne Worte in B dur. 5 Sgr. 
Radeeke, Rob., op. S. La Fon- 
tali ne.. 20 8gr. 
Rernald, Georg, op. 6. Bilder 
im Tönen. 
Nr. 1, Fontaine. 10 Sgr. 
Nr, 2. Lephiretten. 10 Sgr. 
Rust, G@uill., op. 2. Deux Ca- 
prices. 
Nr. 1 in E-dur, 10 Sgr, 
Nr, 2 in B-dur, 12% Sgr. 
Sawath, Caroline, op. 7. Ge- 
denke mein. Romanze. 10Sgr. 
Spindler, Fritz, op. 68. Im Bu- 
chenhaln. Zweite umgear- 
beitete Auflage, . 15 Sgr. 
— cp. 76. Immergrün. Drei 
Stücke, Nr. 1. 2. 3. ca, 15 Sgr. 
Taubert, Guill,, op. 44. Deux 
Sonatines. 
Nr. 1 in D dur. 
Nr. 2 in G dur. 


15 Sgr. 
15 Sgr. 


His rale. 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englisehen 


ese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 
zu den billigsten Bedingungen 
beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart. 


Buch- und Musikalien-Handlung 


in Breslau. 


Bei der Ausbreitung, welche die Bedachung 
mit Steinpappe gegenwärtig findet, ergiebt 
ſich der Graphit als der beſte Zufag zum 
Steinkohlentheer behufs Ueberſtreichung ſol⸗ 
cher Dächer. Nicht allein die Dichtigkeit und 
Haltbarkeit, ſondern auch eine größere Feuer⸗ 
ficherheit wird durch eine angemefjene Beimi- 
ſchung dieſes Materials beim Anſtriche erzielt. 

Der Centner Graphit koſtet loco Grube 20 
Sgr. und nimmt Aufträge an 

[2272| der Schichtmeiſter Jauſch, 
in Schönjohnsdorf bei Peinrichau, 

Kr. Münſterberg. 


— — — — en] 
Ein gebildetes Mädchen in A 
ren, von guter Familie, ſucht als Wirthin 
und treue redliche Pflegerin bei einer allein⸗ 
ſtehenden Dame oder Herrn, gleichviel ob auf 
dem Lande oder in der Stadt, unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein Unterkommen. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden unter Chiffre B. 2. UI. 
poste restante franco Breslau erbeten, [3651] 


Ein gebildetes junges Mädchen, welches in 
allen weiblichen Arbeiten, ſowie in der Haus⸗ 
wirthſchaft gruͤndlichen Beſcheid weiß, zulegt 
ein paar Jahre in einem Gaſthof als Stuben⸗ 
Mädchen fungirte, ſucht ein recht baldiges . 
artiges Unterkommen. Das Nähere Ziegel⸗ 
gaſſe Nr. 6 par terre. 3638] 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt ſofort zu 
vermiethen Antonienſtraße Nr. 16 3, Stiegen 
bei D. Lindner. 3634] 


Berlin. Vereins-Buchhandlung. 

Eben 8 geworden und in allen 
Buchhandlungen, in Breslan durch Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2, für 1% Thlr. 


zu haben: 
Geſchichte 
des brandenburgiſch-preußiſchen 


Staates, 
zum Vortrag und Selbſtunterricht von 


Dr. Karl Roſenberg, 
Profeſſor und ordentlichem Lehrer 
der Geſchichte und Literatur. 
In zwei Bändchen. 

Aus tüchtiger Geſinnung und kenntnißvollem 
Fleiß hervorgegangen, 57 das bei der Wohl⸗ 
feilheit doch umfangreiche Werk allgemein 
empfehlenswerth, und namentlich in Preußen 
ſollte es in jeder Familie zum Hausſchatz ge⸗ 
hören. [2655] 


Ein lediger, ordnungsliebender Mann, in 
geſetztem Alter, der nöthigenfalls eine Kau⸗ 
tion von mehreren Tauſend Thalern leiſten 
kann, wünſcht einen Poſten als Geſchäftsfüh⸗ 
rer, Inſpektor, Faktor ꝛc. 2c. anzunehmen und 
ſieht dabei weniger auf hohes Gehalt, als 
angenehme Stellung. Auch würde er geeig⸗ 
neten Falles als Compagnon in irgend ein, 
jedoch nicht rein kaufmänniſches Geſchaͤft ein⸗ 
treten. Gefällige Offerten erbittet man fr. 
unter A. A. 20, poste restante Breslau ein⸗ 
zuſenden. [3594] 


Eine Dame wünſcht bei einer achtbaren Fa⸗ 
milie ein Zimmer oder Zimmer und Kabinet 
zu miethen. Hierauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſen mit genauer Angabe des Preiſes ꝛc. 
A. M. 36 Breslau poste restante franco ab⸗ 
zugeben. [3624] 


’ Penfions: Anzeige. 

Eine Familie wünſcht noch ein oder zwei 
Madchen, welche hieſige Schulen beſuchen, unter 
wahrhaft mütterlicher Pflege in Penfion zu 
nehmen. Das Nähere darüber wird Herr 
Subſenior Weiß bei St. Maria⸗Ma 5100 


7 


die Güte haben mitzutheilen. [ 


Für ein umfangreiches Produktengeſchäft 
wird ein in dieſer Branche gewandter Buch⸗ 
halter und Korreſpondent geſucht. Nur 
wirklich Befähigte wollen ſich ſchriftlich mel⸗ 
den unter Chiffre A. Z. Breslau poste 
restante franco. [3535] 


13043 Avis. 5 
Handlungshäuſer und Fabriken, die ihre In⸗ 
tereſſen in Oberſchleſien gut vertreten wiſſen 
wollen, mögen ſich gef. unter Chiffre F. I. 
poste restante Beuthen O.⸗S. franco an einen 
ſehr ſoliden kautionsfaͤhigen Kaufmann wen⸗ 
den; derſelbe iſt auch geneigt für einzelne 
Branchen in obiger Provinz zu reiſen. 


Güter⸗Kauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den 
Verkauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und 
ſich einer eben ſo reelen als diskreten Be⸗ 
Handlung des Verkaufs⸗Geſchäfts — deſſen 
keoſchluß natürlich nicht verbürgt werden 
ihre DI verſichert halten wollen, würden 
815 fferten unter der Adreſſe „K. B. Groß⸗ 
abs Abzugeben Nr. 184“ franko einzu: 

n haben. Eine Gutzüberſicht iſt nicht 


beizufügen, da zu d i 
eingefandt wird, Sera 62002 


Ein Haus mit Gewölbe i 
Näheres am Neumarkt Nr. 3 
bei B. Vogel. 14355000 


_— 00156) 
J. Eſcher, Reuſcheſtr. Nr. 6, empfi 
echtes Meerfi Ghaum⸗Waarehlagle. 000 


Photographien, 


in jeder beliebigen Größe, auch ſo kleine und 
billige wie Daguerreotypen, werden angefertigt 
in Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9. [3611] 


4 


Mme. de Ragville-Rawitz, 
Corsetiere de Faria, [2461] 

2 Schuhbrücke (im blauen Hirſch), 
empfiehlt ihr ſehr reiches Lager von Pariſer 
Corſet⸗Modellen in allen Formen und 
Größen und für jedes Alter, mit Mechanik von 
2% Thlr. an, ohne Mechanik von 1% Thlr. an. 
Echte Exinolinröcke in allen Farben und 
Qualitäten, Gazeröcke zu Bällen, Stepp⸗ 
röcke von 1½ Thlr. an. Detailverkauf von 
Unterrockzeugen zu Crinoline⸗„Gaze⸗„Moi⸗ 

ree-, abgepaßten Winterſteifröcken ꝛc. 


Ein Eckhaus mit 50 Zim⸗ 
mern nebſt Garten und Bau⸗ 
platz, das circa 500 Thlr. Ueber⸗ 

5 ſchuß bringt, iſt mit mäßiger 
- 3 Anzahlung zu verkaufen durch 
F. Behrend, Ohlauerſtr., i. d. Weintraube. 


achw. Kfm. R 
Schmiedebrücke Nr. 50. "m 

Ein ſehr geſchickter, approbirter Wund⸗ 
arzt wünſcht ſein Domizil zu verändern. 
Derſelbe würde gern gegen ein Fixum 
eine Stelle als Arzt auf einer Herrſchaft 
oder bei einer Fabrik übernehmen; desgl. 
aber auch eine Stelle als Privat⸗Sekre⸗ 
tär, da er eine ſehr hübſche Handſchrift 
beſitzt, als Fabrikbeamter oder als Fak⸗ 
tor ꝛc. antreten. 

Ein verh. Wirthſchafts⸗Beamter, ſehr 
gut empfohlen, lange Jahre im Dienſte 
und durch den Verkauf des Gutes außer 
Brot, wünſcht einen Poſten. 

Zwei geſittete Ladenmädchen ſuchen 
eine Anſtellung 

Zwei geprüfte Gouvernanten, die auch 
muſtkaliſch find, und eine Bonne ſuchen 
ein Engagement. 

Ein Korreſpondent, drei Commis für 
Spezerel⸗ Geschäfte und vier Buchhalter 
ſuchen ein Placement. 


1 Offene Stellen! 

Ein gorß fete, zwei unverh. 
Gärtner, zwei Hauslehrer, 8 
für Schnittgefchäfte, eine Geſellſchafterin 
und zwei tüchtige Landwirthinnen zwei 
ee, fünf Air 
Lehrlinge und ein Dekonomme: 17 auf 
einer großen Herrſchaft, können 55 
liche in anſtändigen Häuſern ein — 95 
. N egg 

achw. Kfm. N · ‚ 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


Seifen⸗Spähne, 


Abfälle von Zoiletten- Seifen, unter denen 
ganze Stücke der feinſten Maudel⸗, 15 7 — 
nas⸗, RNoſen⸗ und anderer Seifen, even 
eines den Werth eines Pfundes b 435281 
kaufen wir, um Platz zu gewinnen, 
preuß. Pfund mit 5 Sgr. 


und führen Aufträge von 8 gegen 


Comp., 


Den Herren Rauchern 
empfehle ich 
mein reichhaltiges Aſſortiſſement 
beſtens gelagerter Cigarren 
zur geneigten Beachtung. 


636021 


Auguſt Schultz, 
Wein. f. Rumbandlun n 


en gros & en detril, [3646] 


nebſt Weinſtube, 


Albüßerftrafe Nr. 11. 


N. Hoffmann, 
Neue⸗Junkernſtraße Nr. 8. 


In unſerem Verlage erſchien ſo eben und 
hen, auch in allen guten Leih⸗Bibliotheken zu 


iſt durch jede ſolide Buchhandlung zu bezie⸗ 
finden, in Breslau vorräthig in der Sor⸗ 


timents⸗Buchhandlung Graf, Barth n. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Die Kinder Iſrael. 


Roman von E. Schuber, 


Berlin. 


3 Bde., eleg. broſch. 


2 Thlr. 20 Sgr. 
Preußiſches Literatur⸗Comptoir. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, ferner bei G. P. Aderholz in Breslau — wie auch in den unterzeichne⸗ 
ten Buchhandlungen iſt aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 


(Zur Erklärung der Fremdwörter iſt 
ſtarke Auflage:) 


zu empfehlen die zwölfte 400 Exemplare 


Sammlung und Erklärung 


von 6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in gerichtlichen Verhandlungen und in Zeitungen 
täglich vorkommen, um ſolche richtig zu verſtehen und richtig zu ſchreiben. Ein 
für Ungebildete nützliches Buch. Von Or. und Rektor Wiedemann. 


Zwölftel! Auflage. 


Preis uur 15 Sgr. v 


NB In diefem vom Profeffor Petri empfohlenen Buche findet man über jedes vorkum- 


mende Fremdwort, deſſen Sinn man häufig nicht verſteht, 
Ueber 12,000 Exemplare wurden davon abgeſetzt. 


die genügendſte Erklarung. — 


Auch bei L. Gerſchel in Liegnitz — J. Graveur in Neiffe — L. Heege in Schweid⸗ 
nitz — Fr. Weiß in Grünberg — E. B. Zimmermann in Soden > bei W. B 


Clar in Oppeln vorräthig. 


2021 


Im Verlagsbüreau in Altona erſchien ſoeben die dritte Auflage von 


267013 


J. Ph. Becker's, Brandenburgiſche preußiſche Geſchichte für 
Bürger⸗, Real- und Töchterſchulen, bearbeitet mit Rückſicht auf die drei preu⸗ 


ßiſchen Regulative. 120 Seiten. 


3. Auflage. Broſchirt 5 Sgr. 


Das raſche Vergreifen und das vielfache Einführen in Schulen liefert den beſten Be⸗ 
weis für die Brauchbarkeit dieſes Buches. Die Kritik hat ſich einſtimmig ſehr günſtig dar⸗ 


über ausgeſprochen. 


Vorrathig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Die Strumpfwaaren⸗Niederlage 


Heinrich Adam, 


empfiehlt in der bedeutendſten Auswahl: 


Schweidnitzerſtr. 2; 


wollene Geſundheits⸗Hemden, 
welche von Doktoren geprüft, als außerordentlich elaſtiſch, weich und geruchlos 
beſonders denjenigen empfohlen werden, welche der Geſundheit wegen dieſe Hemden 
auf dem bloßen Leibe tragen, haben noch den Vortheil, daß ſie durch die Wäſche 


nicht einlaufen. 


Seidene Hemden und Muterbeinkleider, wollene und baumwollene 
Socken und Strümpfe von der ſtärkſten bis zur feinſten Qualität. 


Vucksking⸗ 


in allen Größen von der billigften bis zur 
Lager, werden zu den zeitgemäß billigſten Preiſen verkauft. 
Ferner für die Winter⸗Saiſon ein vollkommen aſſortirtes Lager buntwollener 
6 Waaren, als: Herren- und Damen⸗Shawls, baumwollene und wollene 
uterhoſen, couleurte und weiße Unterjacken, Frauen⸗Spenzer, wollene 


Damenhemden, Jagdftrümpfe u. ſ. w 
äntelchen, Mütz 
äcchen, Blonſen, Sberchen, Strümpfchen z. 


9 — Kinder: 
Mützchen, 


netten Erfcheinungen. 


andſchuhe 


einſten Sorte in ſchönſter Auswahl auf 


hen, Gamaſchen, gewirkte Schuhe, 


in neuen 


Wiederverkäufer erhalten Fabrik⸗Preiſe. 
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Heinrich Adam. 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 


Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, ſind 
[2362] E. B 


+ 
Eingut empfohlenerim Leinwandgeſchäft rou⸗ 
tinirter Commis findet Anſtellung. Meldungen 
übernimmt Herr C. Wildner im * = 
diener⸗Inſtitut zu Breslau. [3622] 


Pechhütte! 
Holſteiner Auſtern | 


ei [3604) 
Hausdorff u. Loewe. 


Friſche Auſtern 
800 Ernſt Wendt u. Co. 


Zu verkaufen: 
große Delgemälde, Goldrahm⸗Bilder, 2 Gei⸗ 
gen, 1 Guitarre mit Noten, 1 Harmonika, 
1 Vogelleier, 1 zweiflammige wiener Lampe, 
1 kleiner gußeiſerner Ofen, Stockgaſſe 17 
bei Kreidel. 3619] 


Verkauf eines Gafthofes, 


Ein ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in Köln mit dem beſten Erfolg betriebener 
Gaſthof zweiten Ranges, gut gelegen, in 
vorzüglichem baulichen Zuſtande und mit 
allen Bequemlichkeiten verſehen, ſteht unter 
annehmbaren Bedingungen mit oder ohne 
Möbel zu verkaufen. Franko⸗Offerten sub 
Litt. K. K. 66 Breslau poste rest. 


Glacehandſchube 
a 5, 6 und 7 Sgr., ſowie verſchiedene Kurz⸗ 
und Schnittwaaren werden billigſt ausver⸗ 
kauft, Oderſtr. 12 im Gewölbe. [3549] 


Eine Herrſchaft mit 56 

worunter 3200 M. Rays,, W en N won 
Gerſtenboden, 800 M. Wieſen 
ſchlagt. Kiefer- und Eichenwald, letzterer 
circa 100,000 Thlr. im Werth, iſt für 170,000 
ee we . e er zu 

Be 
in der Weintraube. 9 hee 


1400 M. 


Einige neue Pelze ſind billig zu verkau⸗ 
fen: Nikolai = Straße 45, zwei Zeiss hoch, 
im Eckhauſe, der Barbarakirche ſchrägüber. 


Von dem ſo beliebten 2 [3636] 
Altwaſſer Gebirgsbrot 


erhält täglich Zufendungen : 
Fr Möslinger, Ohlauerſtraße 50, 


— 
„ —ññ——....—.— . — —— 


ets vorräthig zu haben bei 


Krüger, Ring Nr. 1. 


2659] Großes Lager von 


osamentir-Waaren, 


Strumpf-Wollen, 


neuefte 


Besatz-Sachen, 
Wollene Hauben 


empfiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, zur Kornecke. 


Ein geräumiger Lagerkeller 
iſt zu vermiethen Ohlauerſtraße 43, par torre 
rechts. 2068 


3595 In vermiethen 

iſt eine Wohnung von ſechs Stuben, zwei Ka⸗ 
binets, einer Küche, geräumigem Entree nebſt 
Beigelaß am Nikolaiftadtgraben Nr. 6b. 


Im Hotel „zur goldnen Gans“ in Glei⸗ 
witz ſteht ein eleganter, ganz und halb ge⸗ 
deckter Wagen zum Verkauf. (3500) 


Ein fein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen, Mäntler i 
zweiten Stock. 55 5 W Az 


205 Ein großes Fewölde 

ae ag Cen zu vermiethen, auch kann 
f omptoir eingerichtet werden 

Eliſabetſtraße Nr. . 3 5 


— ha ana sh ee.  ! 

Zwei Remiſen nebſt Bodengelaß find 
zu verkaufen, auch eine zu Weihnachten zu 
vermiethen. Das Nähere am Neumarkt Nr. 1, 
eine Stiege, bei B. Vogel. 3555] 


Ein im frequenteſten Stadttheile 
Breslaus 1 * Spezerei⸗Gewölbe iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſofort zu vermiethen. 
Schriftliche Anfragen unter Chiffre G6. H 


poste restante franco Breslau. [364%] 


Zu vermiethen: Ohlauer⸗Thor am Holz⸗ 
platz Nr. Ab von Weihnachten ab eine freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Stuben, Zubehör und 
Gartenbenutzung für den jährlichen Zins von 
85 Thlr. Vom 1. November d. J. ab eine 
einzelne Stube. 


Breiteſtraße Nr. 29 im dritten Stock find 
4 Stuben nebſt Küche und Zubehör zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. [3663] 
Alte Taſchenſtraße Nr. 20 
iſt die Hälfte des dritten Stocks zu * 
Naberes Br terre links. 3014 


